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Die  Europa-Union 
und  der  deutsche  Osten 


Worte  der  Klarstellung 


Ein  Blick  durch  das  Tor 


Wie  viele  Ostpreußen,  die  einmal  ihre  Provinzhauptstadl  besuchten,  mögen  durch  dieses 
Tai  geschritten  sein!  Es  führte  vom  Schloßplatz  in  den  großen  Innenhol,  der  gleichsam  wie 
eine  Brücke  über  die  Jahrhunderte  die  ältesten  Teile  der  ehemaligen  Ordensburg  mit  den 
Bauten  der  königlichen  Residenz  harmonisch  verband.  Unter  diesem  Eingangsbogen,  dem  Al- 
brechlstor,  mußte  man  eine  Weile  still  verhalten,  um  den  Zauber  des  Blickes  ganz  genießen 
zu  können,  umiangen  von  einem  seltsam  weichen  Licht  und  angeweht  von  dem  kühlen  Hauch, 
der  dem  altersgrauen  Gemäuer  entströmte.  Da  war  links  die  mächtig  aulragende  Wand  des 
O stllügels  mit  dem  schönen  kleinen  Erker.  Da  war  der  weite,  helle  Schloßhol,  und  da  war 
im  Hintergrund  die  Schloßkirthe,  die  mit  der  Königskrönung  Friedrichs  I.  einen  leierlichcn 
Höhepunkt  der  preußischen  Geschichte  erlebt  halte.  Der  Gedanke  daran,  daß  Fürsten,  Ritter 
und  Knappen,  Könige  und  Herzoge  über  den  Schloßhol  geschritten  sind,  mag  den  Besucher 
nicht  weniger  angerührt  haben  in  dem  Augenblick  seines  Eintritts  in  die  vielfältige,  be¬ 
wegende  Welt  dieser  Aglage.  Vielleicht  mögen  ihm  beim  Gang  durch  das  Dämmerlicht  dieses 
Tores  auch  gruselige  Geschichten  in  den  Sinn  gekommen  sein,  wie  man  sie  gerne  von  ge¬ 
heimnisvollen  Schlössern  und  sagenumwitterten  Burgen  erzählt. 

In  unserer  Heimat  hatten  viele  monumentale  Bauten  die  Jahrhunderte  seil  der  Ordens¬ 
zeit  überdauert.  Nirgendwo  aber  waren  Gewicht  und  Zeugnis  der  Geschichte  imposanter  als 
hier,  am  Aniangs-  und  am  Glanzpunkt  von  siebenhundert  rühm-  und  schicksalsreichen  Jahren 
Ostpreußens.  Hier  schlug  das  Herz  der  Heimut  besonders  vernehmlich,  das  deutsche  Herz,  das 
nun  die  Iremden  Herren  in ,  Ostdeutschland  leugnen  wollen. 

Tausend  solcher  Heimattore  wie  dieses  sind  uns  nun  verschlossen,  entrückt  und  unzugäng¬ 
lich,  auch  jene,  die  nicht  in  Schult  und  Asche  sanken.  Trotzdem  können  wir  Einlaß  erhalten : 
Durch  die  Plorte  der  Erinnerung,  durch  die  vielen  großen  und  kleinen  Tore,  die  durch  die 
Liebe  zur  Heimat  erschlossen  werden  und  die  in  das  Dämmerlicht  der  Vergangenheit  führen. 
Macht  sie  recht  weit  auf,  damit  Ihr  den  Weg  zum  Unverlierbaren  findet!  (Einen  Beitrag,  in 
dem  ein  Gang  durch  die  Wohngemächer  des  Königsberger  Schlosses  geschildert  wird,  bringen 
wir  auf  Seite  9  dieser  Folge. I 


Zn  dem  Thema  .Die  Europa-Union  und  der 
deutsche  Osten",  das  kürzlich  auf  einer  Tagung 
dieser  Union  in  Bremen  angesprochen  wurde, 
möchte  ich  einige  Gedanken  darlegen,  die  mir 
von  ganz  besonderem  aktuellen  Interesse  zu  sein 
scheinen.  Die  Europa-Union  ist  sicherlich  die  be¬ 
deutendste  private  Vereinigung,  die  es  sich  zum 
Ziele  gesetzt  hat,  füi  den  Europagedanken  zu 
werben  und  die  psychologischen,  geistigen  und 
wohl  auch  politischen  Voraussetzungen  zu  schaf¬ 
fen.  um  den  Weg  nach  Europa  erfolgreich  gehen 
zu  können. 

Der  Europagedanke  hat  immer  das  besondere 
Interesse  der  deutschen  Heimatvertriebenen  ge¬ 
funden.  Wir  haben  schon  frühzeitig  ein  grund 
sätzliches  Ja  zu  den  Bemühungen  um  Europa 
ausgesprochen.  Dieses  grundsätzliche  Ja  hat  uns 
niemals  gehindert,  sondern  vielleicht  im  Gegen¬ 
teil  geradezu  verpflichtet,  einzelne  Absichten, 
Pläne  und  Entscheidungen  auf  dem  Wege  zu 
Europa  kritisch  zu  beobachten  und  dieser  Kritik 
auch  Ausdruck  zu  geben.  So  gehörten  die  Hei- 
matvertriebenen  niemals  zu  denjenigen,  die  in 
überschäumender  Europabegeisterung  bisweilen 
den  Boden  unter  den  Füßen  verloren  und  sehr 
schnell  bereit  waren,  bedeutende  deutsche  Vor¬ 
leistungen  auf  dem  europäischen  Altar  zuin 
Opfer  zu  bringen,  Wenn  wir  Heimatverlriebe- 
nen  von  Europa  sprachen  und  uns  zu  Europa  be¬ 
kannten,  dann  meinten  wir  stets  das  ganze  Eu¬ 
ropa  und  nicht  nur  ein  westeuropäisches  Teil¬ 
stück.  Das  war  gewöhnlich  der  Maßstab,  nach 
dem  wir  die  Einzelbemühungen  in  der  Vergan¬ 
genheit  gemessen  haben.  Zu  dem  vereinten  Eu¬ 
ropa,  zu  dem  wir  streben,  gehören  nicht  nur  die 
deutschen  Heimatgebiete  jenseits  der  Oder- 
Neiße-Linie,  sondern  alle  osteuropäischen  Völ¬ 
ker  und  Staaten,  die  sich  zur  europäischen  Völ¬ 
kerfamilie  rechnen  und  zu  der  gesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen  und  kultureilen  Entwicklung 
Europas  in  den  vergangenen  Jahrhunderten 
ihren  Anteil  beigetragen  haben. 

Aus  dieser  Grundauffassung  heraus  haben  wir 
stets  unsere  Stimme  erhoben  wenn  uns  Bestre¬ 
bungen  bekannt  wurden,  die  sich  mit  einer  west¬ 
europäischen  Integration  zu  begnügen  schie¬ 
nen.  Der  Blick  auf  ganz  Europa  konnte  uns  edite 
Hilfe  für  unsere  Ansprüche  auf  Wiedergewin¬ 
nung  der  geraubten  Heimalgebiete  bringen,  die 
Beschränkungen  und  zwar  bewußten  Beschrän¬ 
kungen  auf  eine  westeuropäische  Integration 
konnten  diesen  heimatpolitischen  Ansprüdien 
schädlich  werden.  Das  gern  gebrauchte  Bild^von 
der  europäischen  Völkerfamilie  halten  wir 
durchaus  für  zutreffend.  Dieses  Bild  weist  auf 
den  sittlichen  Gehalt  hin,  den  jedes  Bemühen  um 
ein  vereintes  Europa  haben  muß,  wenn  dabei 
mehr  herauskommen  soll,  als  materielle,  wirt¬ 
schaftliche  Vorteile.  Wir  wollen  die  Bedeutung 
wirtschaftlicher  Erfolge  auf  dem  Gebiet  zur  euro¬ 
päischen  Integration  nicht  unterschätzen.  Wir 
wollen  aber  nachdrücklich  warnen  vor  einem  ge¬ 
wissen  Typ  von  Geschäftemachern,  die  wir  als 
die  ungeeignetsten  Baumeister  am  Werk  Europas 
betrachten  müssen. 

Unter  einem  höheren 
Ordnungsprinzip 

Das  Bekenntnis  zu  einem  vereinten  Europa, 
das  die  Heimatvertriebenen  aussprachen,  fußt 
im  wesentlichen  auf  folgender  Überlegung.  Eine 
dauerhafte  und  gerechte  Neuordnung  des  weiten 


Friedlandhilfe  stark  enttäuschend 

Geringe  Beteiligung  der  Westdeutschen 

Bis  Anfang  April  sind  für  die  Friedland-Hilfe, 
die  Ende  des  vorigen  Jahres  mit  großen  Hoff¬ 
nungen  ins  Leben  gerufen  wurde,  insgesamt  nur 
517  000  Mark  eingegangen  Das  Gesamtauikom- 
men  betrug  bis  zum  Februar  457  000  Mark,  so 
daß  in  den  letzten  Wochen  nur  00  000  Mark  ge¬ 
spendet  wurden.  Der  Schatzmeister  der  Fried- 
land-Hilfe  gab  eine  Erklärung  ab.  in  der  mit  Be¬ 
dauern  und  Enttäuschung  gesagt  wird,  daß  die 
Aktion  nicht  das  erwartete  Ergebnis  gehabt 
habe.  Man  habe  ursprünglich  angenommen,  daß 
das  Verantwortungsgefühl  für  die  Brüder  und 
Schwestern  in  den  polnisch  besetzten  Geoieten 
größer  sei,  als  es  die  Deutschen  in  der  Bundes- 
republik  in  den  letzten  Wochen  bekundet  hät¬ 
ten.  Man  könne  nicht  von  Wiedervereinigung 
sprechen  und  das  Recht  aul  die  Heimat  als  na¬ 
turrechtlich  begründeten  Anspruch  immer  w  leder 
hervorheben,  wenn  man  nicht  bereit  sei,  für  die 
Menschen,  die  das  harte  Los  der  Aussiedlung  hät¬ 
ten  auf  sich  nehmen  müssen,  etwas  zu  tun.  ln  die¬ 
sen  Monaten,  in  denen  täglich  über  vierhundert 
Menschen  im  Grenzdurchgangslager  Friedland 
einträfen  und  in  denen  in  Kürze  zusätzlich  die 
Rückkehrer  aus  der  Sowjetunion  erwartet  wür¬ 
den,  müsse  der  Beweis  erbracht  werden,  daß  die 
Bundesrepublik  gewillt  sei,  den  Deutschen  zu 
helfen,  die  noch  immer  so  hart  unter  dem  Krieg 
und  seinen  Folgen  leiden  müßten. 


/  Von  Dr.  Alfred  Gille 

Bereidis  Osteuropas  wird  nur  gefunden  werden, 
wenn  es  gelingt,  die  widerstreitenden  Interessen 
der  einzelnen  Staaten  und  Völker  unter  ein 
höheres  Ordnungsprinzip  zu  stellen.  Überspitzte 
nationalistische  Forderungen  sind  in  gleicher 
Welse  zurückzuweisen  wie  alle  Versuche,  be¬ 
rechtigte  nationale  Belange  zu  vernachlässigen. 
Hier  bieten  die  Bemühungen  und  Erfahrungen 
bei  der  westeuropäischen  Integration  eine  Fülle 
von  fruchtbaren  Gedanken,  die  bei  der  Ordnung 
des  osteuropäischen  Raumes  gut  Verwendung 
linden  können  Wir  sind  Zeuge  eines  grandiosen 
Versuches,  auf  weiten  Bereichen  der  Wirtschaft 
bedeutungsvolle  Aufgaben  in  Zukunft  gemein¬ 
sam  anzupacken  und  zur  Lösung  zu  bringen.  Und 
was  das  entscheidende  ist.  alle  diese  Versuche 
werden  in  Gang  gesetzt,  ohne  daß  die  bestehen¬ 
den  nationalstaatiichen  Grenzen  auch  nur  ein 
wirkliches  Hindernis  bedeuten 

Schon  auf  dem  großen  Oslpreußentreffen  in 
Bochum  im  Jahre  1953  hat  die  Führung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  diese  Entwicklung 
in  Westeuropa  begrüßt  und  der  Hoffnung  Aus¬ 
druck  gegeben,  daß  durch  die  zunehmende  wirt¬ 
schaftliche  Integration  die  Bedeutung  der  Staats¬ 
grenzen  als  hemmende  Schranken  immer  weiter 
an  Gewidit  verlieren  wird.  Gerade  der  Abbau 
der  nationalstaatiichen  Grenzen  als  Hindernisse 
lür  die  freie  wirtschaftliche  Betätigung  und  für 
die  gemeinsame  Aufgabenerfüllung  schafft  auch 
in  Osteuropa  den  Raum  für  Ordnungsprinzipien, 
die  allen  an  dieser  Ordnung  beteiligten  Völkern 
und  Staaten  das  ihre  geben  werden.  Es  ist  nicht 
mehr  notwendig  und  überzeugend,  wenn  ein 
Volk  oder  ein  Staat  im  Osten  Europas  erklärt, 
er  könne  keine  Grundlagen  für  sein  Dasein  und 
für  sein  selbständiges  Leben  finden,  wenn  ihm 
nicht  große  Bereiche  deutschen  Volksbodens 
überantwortet  werden  Je  mehr  die  westeuro¬ 
päischen  Integrationsversuche  zu  allseits  aner¬ 
kannten  Erfolgen  gelangen,  um  so  weniger  be¬ 
steht  ein  überzeugender  Anlaß,  in  Osteuropa 
mehr  als  hunderttausend  Quadratkilometer  deut¬ 
schen  Volksbodens,  die  jahrhundertelang  die 
Heimat  deutscher  Menschen  waren,  durch  einen 
Machtsprueh  von  Deutschland  zu  trennen.  Das 
sind  die  Hoffnungen  der  deutschen  Heimatver¬ 
triebenen,  die  sie  mit  dem  Europagedanken  von 
jeher  verknüpfen.  In  Westeuropa  wird  ein  Mo¬ 
dellfall  gesetzt,  der  der  Neuordnung  in  Ost¬ 
europa  beste  Dienste  leisten  kann.  Ziel,  und 
zwar  das  unmittelbar  anzusteuernde  Ziel,  ist 
aber  stets  Gesamteuropa.  In  diesem  Sinne  haben 
wir  uns  stets  als  ehrliche  Europäer  und  als  treue 
und  verläßliche  Bundesgenossen  für  das  Ziel  des 
vereinten  Europa  betrachtet. 

Unsere  Europafreudigkeit  ist  auch  in  der  Ver¬ 
gangenheit  bisweilen  Belastungen  ausgesetzt  ge¬ 
wesen.  Sie  wurden  stets  dann  empfunden,  wenn 
Stimmen  zu  hören  waren,  die  von  Europa  spra¬ 
chen,  aber  offensichtlich  vergaßen,  daß  zu  Eu¬ 
ropa  auch  die  weiten  Bereiche  im  Osten  ge¬ 
hören,  wo  unsere  Heimatgebiete  liegen. 

Ein  Ereignis  in  der  jüngsten  Zeit  erfüllt  uns 
nun  mit  besonderer  Sorge  Dieses  Ereignis  be¬ 
trifft  die  Europa-Union,  betrifft  die  politischen 
Thesen,  die  auf  dem  Bremer  Kongreß  der  Europa- 
Union  im  Januar  dieses  Jahres  verkündet  wur¬ 
den.  Außer  der  eigentlichen  Europa-Union  waren 
noch  die  Arbeitsgemeinschaft  europäischer  Fö¬ 
deralisten  und  die  Europäische  Bewegung  in 
Bremen  vertreten.  Das  politische  Hauptreferat 
hielt.  Oberbürgermeister  Dr.  Dieter  Roser,  unse¬ 
res  Wissens  zur  Zeit  amtierendes  Stadtober¬ 
haupt  in  Eßlingen.  Das  Thema  seiner  grund¬ 
legenden  Ausführungen  lautete:  «Die  politischen 
Ziele  und  Wege  der  Europa-Union." 

Wieweit  die  Ausführungen  Dr.  Rosers  der 
deutschen  Öffentlichkeit  bekanntgeworden  sind, 
können  wir  im  Augenblick  nicht  beurteilen. 
Ebensowenig  haben  wir  bis  zur  Stunde  ein 
klares  Bild  darüber,  ob  seine  Ausführungen 
wirklich  die  neuen  Grundsätze  aufgezeigt  haben, 
nach  denen  die  Europa-Union  in  Zukunft  ihre 
Europapolitik  zu  betreiben  gedenkt.  Wir  haben 
aber  bisher  auch  noch  nicht  vernommen,  daß  auf 
dem  Kongreß  selbst  oder  hinterher  ein  Protest 
laut  geworden  ist  gegen  die  Thesen,  die  Dr  Ro¬ 
ser  in  seinem  politischen  Hauplreferat  vorgetra¬ 
gen  hat.  So  wollen  wir  heute  unsere  Stimme 
zum  Protest  erheben  in  der  Hoffnung,  daß  viele 
und  bedeutungsvollere  Stimmen  nachfolgen  wer¬ 
den. 

Preisgabe  der  Einheit 

Wir  greifen  nur  zwei  Gedanken  heraus,  ohne 
sie  jedoch  aus  dem  Zusammenhang  zu  reißen.  Es 
handelt  sich  um  Kerngedanken,  die  neue  politi¬ 
sche  Gesamtkonzeptionen  tragen. 

Der  erste  Gedanke:  Endgültiges  Ziel  bleibt 
wie  bisher  ein  Bundesstaat,  der  aus  allen  euro¬ 
päischen  Staaten  gebildet  werden  soll.  Soweit 
gut  und  schön  Das  Endziel  verschwindet  aber  so 
im  Nebel  der  weiten  und  fernen  Zukunft,  daß  es 
kaum  mehr  zeitlich  faßbar  ist.  Das  politische 
Ziel,  das  die  Europa-Union  in  der  Gegenwart 


anstrebt,  ist  —  man  höre  und  staune  —  die 
Schaffung  zweier  europäischer  Bundesstaaten, 
eines  westeuropäischen  und  eines  osteuro¬ 
päischen,  und  jedem  dieser  Bundesstaaten  soll 
und  wird  je  ein  deutschei*  Staat  zugehören.  Es 
heißt  wörtlich:  «Die  deutsche  Ostzone"  —  ge¬ 
meint  ist  sicherlich  die  „DDR"  —  „muß  für  ab¬ 
sehbare  Zeit  zu  dem  osteuropäischen  Bundes¬ 
staat  gehören“.  Ebenfalls  wörtlich:  „Nur  wenn 
der  Gedanke  der  deutschen  Wiedervereinigung 
zu  einem  Gesamtstaat  zurücktritt  hinter  der  Frei¬ 
heit  Osteuropas  einschließlich  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschlands,  gibt  es  die  Möglichkeit  einer  Be¬ 
teiligung  der  DDR  an  einer  inneren  Entwicklung 
Osteuropas.  Dieser  inneren  Entwicklung  Ost¬ 
europas  zu  einer  freiheitlichen  Gestaltung  will 
der  westeuropäische  Bundesstaat  wirkungsvolle 
Hilfe  leisten.” 


Der  Europäer  Dr.  Roser  erklärt  sich  also  be¬ 
reit,  die  Herstellung  der  staatlichen  Einheit 
Deutschlands,  auch  soweit  sie  nur  die  Vereini¬ 
gung  mit  der  sowjetischen  Besatzungszone  zum 
Inhalt  hat,  bedenkenlos  zurückzustellen.  Ihm  ge¬ 
nügt  wenigstens  zunächst  ein  westeuropäischer 
Bundesstaat,  bei  dem  Deutschland  nur  durch  die 
Bundesrepublik  vertreten  sein  soll.  Alles  andere 
kann  man  getrost  der  Zukunft,  der  weiten  Zu¬ 
kunft  überlassen. 

Kein  Wort  vom  deutschen  Osten 

Er  befürchtet  nicht  etwa,  sondern  er  hofft  und 
wünscht  geradezu,  daß  die  sowjetische  Besat¬ 
zungszone  dieser  osteuropäischen  Gemeinschaft 
angehören  darf.  Wenn  es  dann  soweit  ist  —  so 
meint  Dr.  Roser  — ,  das  heißt  wenn  auch  der  ost- 
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europäische  Bundesstaat  in  langer  Entwicklung 
gegen  den  Widerstand  des  Kreml  zu  einer  frei¬ 
heitlichen  Gestaltung  gekommen  ist,  dann,  aber 
auch  erst  dann  liegen  keine  Hindernisse  mehr 
im  Wege,  auf  diesem  Umweg  zu  einer  staat¬ 
lichen  Vereinigung  der  Bundesrepublik  mit  der 
sowjetischen  Besatzungszone  zu  kommen.  Von 
den  deutschen  Ostgebieten  jenseits  der  Oder- 
Neiße-Linie  ist  in  diesem  Zusammenhang  über¬ 
haupt  keine  Rede. 

Während  die  deutsche  Bundesregierung  und 
alle  Parteien  des  Bundestages  sidi  seit  Jahren 
abmühen,  die  Vereinigung  mit  der  sowjetischen 
Besatzungszone  als  den  ersten  Schritt  zur  Her¬ 
stellung  der  staatlichen  Einheit  Deutschlands  zu 
erreichen,  während  die  politischen  Kräfte  in  der 
Bundesrepublik  fn  zunehmendem  Maße  sich  be¬ 
reit  zeigen,  um  dieser  Vereinigung  willen  auch 
Risiken  einzugehen,  während  die  politische  und 
menschliche  Not  der  siebzehn  Millionen  Deut¬ 
schen  in  der  „DDR"  uns  keine  Ruhe  lassen  will 
und  unsere  Herzen  und  unser  Gewissen  stünd¬ 
lich  beschwert,  während  all  dies  geschieht  und 
vor  sich  geht,  stellt  sich  ein  amtierender  Ober¬ 
bürgermeister  als  Hauptsprecher  der  Europa- 
Union  hin  und  verkündet  als  politische  These 
den  Willen,  siebzehn  Millionen  deutsche  Men¬ 
schen  In  der  sowjetischen  Besatzungszone  in 
eine  osteuropäische  Staatengemeinschaft  einzu¬ 
gliedern.  Eine  Staatengemeinschaft,  die  der 
Zwangswirtschaft  des  Kreml  unterliegt  und  Frei¬ 
heit  und  Menschenwürde  mit  Füßen  tritt.  Der 
Warschauer  Pakt  genügt  Herrn  Dr.  Roser  nicht. 
Viel  enger  und  inniger  soll  die  osteuropäische 
Staatengemeinschaft  unter  dem  Zeichen  des 
Kreml  werden,  und  wir  müßten  eigentlich  ge¬ 
radezu  dankbar  sein,  wenn  die  .DDR'  mit  ihren 
siebzehn  Millionen  deutschen  Menschen  mit  da¬ 
bei  sein  darf. 

Klare  V e r z 1 c h t s p o 1 1 1  i  k 

Der  zweite  Gedanke,  der  uns  Heimatvertrie¬ 
bene  noch  enger  berührt.  Dr.  Roser  untersucht 
die  Voraussetzungen,  die  erfüllt  sein  müssen, 
um  ein  fruchtbares  Gespräch  zwischen  West¬ 
europa  und  Osteuropa  in  Gang  zu  bringen.  Eine 
wesentliche  Voraussetzung  sieht  Dr.  Roser 
darin,  unsere  östlichen  Nachbarn  von  der  Furcht 
vor  dem  deutschen  Revisionismus  zu  befreien. 
Die  Polen  müssen  sich  darauf  verlassen  können, 
daß  sie  auch  ohne  russische  Rückendeckung 
nichts  zu  befürchten  haben.  Sie  müssen  wissen, 
daß  für  uns,  das  heißt  für  die  Europa-Union,  das 
Heimatrecht  nicht  zwangsläufig  die  Änderung 
von  Staatsgrenzen  zur  Folge  hat. 

Völliger  Verzicht  auf  das  Selbstbestimmungs¬ 
recht  hinsichtlich  der  deutschen  Ostgebiete,  auf 
dem  Bundesregierung  und  Bundestag  bis  zur 
Stunde  beharren  und  hoffentlich  immer  behar¬ 
ren  werden!  Dr.  Roser  ist  also  bereit,  die  deut¬ 
schen  Gebiete  jenseits  der  Oder-Neiße-Linie 
nicht  nur  in  der  Verwaltung  Polens  zu  belassen, 
sondern  ist  damit  einverstanden,  wenn  die  Oder- 
Neiß^e-Ldflie  eine  echte  Staatsgrenze  wird.  So 
und  nicht  anders  sind  seine  Worte  zu  verstehen. 
Damit  hat  sich,  wenn  Dr.  Roser  die  Meinung  der 
Europa-Union  zutreffend  ausdrücktej  eine  so  be¬ 
deutungsvolle  Vereinigung  •WfefcftÖse'tt  fllte  Rei¬ 
hen  der  Verzichtspolitiker  eingereiht.  Ja  nicht 
nur  eingereiht,  sondern  geradezu  an  die  Spitze 
gestellt.  Sie  schlägt  nicht  nur  im  Wege  des  Kom¬ 
promisses  den  Verzicht  auf  Teilgebiete  jenseits 
der  Oder-Neiße-Linie  vor,  sondern  sie  will  die 
gegenwärtigen  Grenzen  überhaupt  nicht  mehr 
anrühren.  Mit  gleicher  Dreistigkeit  hat  noch  nie¬ 
mand  die  deutschen  Heimatvertriebenen  heraus¬ 
gefordert,  wie  es  Dr.  Roser  tat. 

Wir  stellen  noch  einmal  die  beiden  ungeheuer¬ 
lichen  Thesen  der  Europa-Union  heraus. 

1.  Der  Weg  zu  einem  Gesamteuropa  führt  nur 
über  die  Bildung  zweier  europäischer  Bundes¬ 
staaten,  zu  denen  sowohl  im  Westen  wie  im 
Osten  ein  selbständiger  deutscher  Staat  gehört. 

2.  Die  Ansprüche  auf  die  deutschen  Ostgebiete 
reduzieren  sich  auf  ein  Heimatrecht  innerhalb 
eines  polnischen  Staates.  Einer  Änderung  der 
Oder-Neiße-Grenze  im  staatsrechtlichen  Sinne 
bedarf  es  nicht 

Wir  haben  bis  zur  Stunde  noch  nicht  erfahren, 
ob  sich  auf  dem  Bremer  Kongreß  auch  nur  eine 
Stimme  gegen  diese  verantwortungslosen  The¬ 
sen  erhoben  hat.  Wir  haben  auch  noch  nichts 
davon  gehört,  daß  etwa  das  Kuratorium  .Unteil¬ 
bares  Deutschland"  Veranlassung  genommen 
hat,  gegen  die  These  von  den  zwei  europäischen 
Bundesstaaten  sich  zu  Wort  zu  melden.  Auch 
Bundesregierung  und  Bundestag  haben  sich  bis 
zur  Stunde  ausgeschwiegen. 

Wie  lange  sollen  die  deutschen  Heimatver¬ 
triebenen  noch  darauf  warten,  bis  die  Europa- 
Union  mit  ihren  neuen  Thesen  in  der  politischen 
Öffentlichkeit  zur  Verantwortung  gezogen  wird? 
Die  deutsche  Öffentlichkeit  hat  ein  Recht  darauf, 
die  ungeschminkte  Wahrheit  über  die  politi¬ 
schen  Absichten  der  Europa-Union  zu  erfahren. 
Wenn  die  Ausführungen  von  Dr.  Roser  zutref¬ 
fend  die  neue  Linie  der  Europa-Union  wieder¬ 
geben,  dann  verdient  die  Europa-Union  auch 
nicht  einen  Tag  länger  das  öffentliche  Ansehen, 
das  sie  sich  durch  ihre  politische  Arbeit  in  der 
Vergangenheit  mit  Recht  erworben  hat. 


Herausgeber!  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V 
Chefredakteur:  Martin  Kakies  Verant¬ 
wortlich  für  den  politischen  Teil:  Eitel  Kaper.  Unver¬ 
langte  Einsendungen  unterliegen  nicht  der  redaktio¬ 
nellen  Haltung,  lür  die  Rücksendung  wird  Porto  er¬ 
beten. 

Das  Ostpreußenblatt  Ist  das  Organ  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich  zur  In¬ 
formation  der  Mitglieder  des  Fördererkreises  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 
Anmeldungen  nehmen  |ede  Postanstalt  und  die 
Landsmannschall  Ostpreußen  entgegen  Monatlich 
1,20  DM. 

Sendungen  für  Schriltleltung.  Geschäftsführung  und 
'Anzeigenabteilung:  I24a|  Hamburg  13.  Parkallee 84  86 
Telefon:  45  25  4U4Z  Postscheckkonto  Nr  907  00  Inm 
für  Anzeigen). 

Drude:  Gerhard  Rautenberg,  123)  Leer 
(Ostfrieslandl.  Norderstraße  29 '31.  Ruf: 

Leer  24  1t 

Auflage  über  125  000 

Zur  Zeit  ist  Preisliste  8  gültig. 


Heimführung 

oller  Landsleute  zugesichert! 

Was  besagt  die  Moskauer  Vereinbarung  im  einzelnen? 


kp.  Daß  der  erfolgteiche  Abschluß  der  mehr 
als  neunmonatigen  deutsch-sowjetischen  Ver¬ 
handlungen  gerade  in  den  Kreisen  unserer  ost¬ 
preußischen  Landsleute  mit  großer  Genugtuung 
und  Erleichterung  aufgenommen  wurde,  braucht 
hier  wohl  kaum  noch  besonders  betont  zu  wer¬ 
den.  Unter  den  bis  heute  noch  in  der  Sowjet¬ 
union  zurückgehaltenen  Deutschen,  denen  nun 
endlich  die  ersehnte  Freiheit  und  die  Wieder¬ 
vereinigung  mit  ihren  Lieben  winkt,  steilen  die 
aus  dem  nördlichen  Ostpreußen  —  und  hier  be¬ 
sonders  die  aus  den  vier  Memelkreisen  —  nach 
Rußland  ti ansportierten  nachweislich  das  größte 
Kontingent  Die  Starre,  mit  der  Moskau  auf  alle 
Einwände  hin  auch  noch  während  der  Bespre¬ 
chungen  die  These  von  der  angeblichen  Sowjet¬ 
bürgerschaft  dieser  deutschen  Menschen  ver¬ 
focht,  ließ  lange  befürchten,  daß  hier  eine  Lö¬ 
sung  nur  sehr  schwer  zu  erreichen  sei.  Man  kann 
es  wirklich  nur  dankbar  erfreut  begrüßen,  daß 
es  den  zähen  deutschen  Unterhändlern  schließ¬ 
lich  dann  doch  gelang,  eine  Mauer  von  Vorurtei¬ 
len  und  Prestigefragen  zu  durchstoßen.  Man  kam 
zwar  nicht  —  wie  bei  den  Fragen  des  verstärk¬ 
ten  Handelsaustausches  und  der  konsularischen 
Beziehungen  —  zu  einem  unmittelbaren  Ver¬ 
tragswerk  Eine  zweiseitige  mündliche  Erklä¬ 
rung  und  Erläuterung,  die  übrigens  auch  in  die 
gemeinsame  Verlautbarung  aufgenommen  wurde, 
mußte  genügen.  Sie  dürfte  aber,  da  sie  Völker- 
rechtlich  unzweifelhaft  die  gleiche  Gültigkeit 
und  Gewichtigkeit  innerhalb  der  Übereinkom¬ 
men  hat,  auch  vollwertig  sein.  Man  darf  daran 
erinnern,  daß  seinerzeit  auch  das  Übereinkom¬ 
men  zwischen  dem  Kanzler  und  der  Moskauer 
Regierung  über  die  Heimführung  unserer  Kriegs¬ 
gefangenen  in  der  Form  von  mündlichen  Erklä¬ 
rungen  erfolgte  und  dann  auch  von  den  Russen 
gehalten  wurde. 

* 

Die  mündlichen  Erklärungen  der  beiden  Ver¬ 
handlungsführer,  des  stellvertretenden  sowjeti¬ 
schen  Außenministers  Semjonow  und  des  Bot¬ 
schafters  Lahr,  enthalten  eine  Reihe  von  Punk¬ 
ten,  die  von  besonderer  Bedeutung  sind.  Die 
wesentlichsten  von  ihnen  seien  hier  zusammen¬ 
gefaßt: 

Die  Bundesrepublik  und  die  Sowjetunion  sind 
sich  darüber  einig,  daß  alle  in  der  Sowjetunion 
heute  lebenden  Personen,  die  am  2  1.  Juni 
19  4  1,  dem  Tag  des  Kriegsausbruchs,  die  deut¬ 
sche  Staatsangehörigkeit  besaßen,  auf  Antrag 
nach  Deutschland  zurückkehren  können.  Damit 
ist  einwandfrei  klargestellt,  daß  in  die  Ka¬ 
tegorie  dieser  Heimkehrberechtigten  alle  noch 
zurückgehaltenen  Ostpreußen,  sowohl  aus 
Nordostpreußen  als  auch  aus  den  Me¬ 
melkreisen,  einbezogen  sind.  Am  21.  Juni 
1941  waren  sie  ja  alle  einwandfrei  deutsche 
Staatsbürger.  Nicht  zur  Gruppe  der  Deutschen 
der  Memelkreise  werden  dagegen  nach  der  so¬ 
wjetischen  Erklärung  Personen  nichtdeut¬ 
scher  Volkszugehörigkeit  gerechnet,  die  nach 
1918  aus  Litauen  oder  anderen  Gebieten  in  die 
Memelkreise  zugewandert  sind.  Einbezogen  in 
den  Kreis  der  Heimkehrberechtigten  sind  auch 
sogenannte  .Vertragsumsiedler",  die  sowjeti¬ 
sche  Staatsangehörige  sind.  Moskau  hat  zuge¬ 
sichert,  ihre  Anträge  auf  Heimkehr  nach  Deutsch¬ 
land  wohlwollend  zu  prüfen  und  in  jedem  Fall 
dabei  vor  allem  den  Grundsatz  der  Familienzu¬ 
sammenführung  zu  berücksichtigen.  Ausgenom¬ 
men  werden  Personen,  gegen  die  in  der  Sowjet¬ 
union  ein  Untersuchungsverfahren  läuft  oder  die 
gerichtlich  verurteilt  sind.  Man  darf  nur  hoffen, 


daß  die  Sowjets  bereit  sind,  auch  für  diese  Kate¬ 
gorie  eine  menschlich  wohlwollende  Prüfung  der 
Verhältnisse  durchzuführen. 

Die  Heimführung  aus  der  Sowjetunion  und 
ebenso  die  Rückführung  von  heute  in  Deutsch¬ 
land  eventuell  noch  weilenden  Sowjetbürgern, 
die  in  ihr  Vaterland  zurückkehren  wollen,  soll 
nach  der  Erklärung  bis  Ende  1959  abgeschlossen 
sein. 

Es  sei  weiter  festgestellt,  daß  die  Bundesregie¬ 
rung  darauf  verzichtet  hat,  zunächst  auf  eine 
Lösung  des  Problems  der  sogenannten  Admini- 
strativ-Umsiedler  zu  drängen.  Hier  handelt  es 
sich  um  jene  Volksdeutschen,  die  zum  Teil  seit 
mehreren  Generationen  auf  russischem  Gebiet 
wohnten  und  denen  im  Zuge  der  Besetzung  so¬ 
wjetischer  Territorien  während  des  Zweiten 
Weltkrieges  die  deutsche  Staatsangehörigkeit 
zugesprochen  worden  war.  Das  ist  sicher  eine 
sehr  bittere  Entscheidung,  da  gewiß  die  mei¬ 
sten  dieser  Volksdeutschen  eine  Heimkehr  nach 
Deutschland  ersehnen.  Sehr  wichtig  für  die 
Durchführung  der  teilweise  recht  schwierigen 
Prüfungen  dürfte  die  Vereinbarung  sein,  daß 
die  Sowjetunion  und  die  Bundesrepublik  sich 
damit  einverstanden  erklärt  haben,  daß  die 
wichtige  Zusammenarbeit  der  Rotkreuz-Gesell¬ 
schaften  beider  Staaten  auch  in  Zukunft  fortge¬ 
setzt  wird.  Moskau  hat  sich  bereit  erklärt,  An¬ 
träge  aller  Personen,  die  in  die  Kategorie  der 
Heimkehrberechtiglen  fallen  —  und  somit  auch 
aller  zurückgehaltenen  Ostpreußen  — ,  im  indivi¬ 
duellen  Verfahren  wohlwollend  zu  prüfen.  Dies 
gelte  für  Personen,  die  ihre  Familien  oder  nähe¬ 
ren  Angehörigen  in  der  Bundesrepublik  haben, 
wie  auch  für  Personen,  deren  Familien  aus  Deut¬ 
schen  bestehen.  Bei  Mischehen  werde  die  Frage 
der  Ausreise  solcher  Personen  von  der  sowje¬ 
tischen  Seite  je  nach  den  konkreten  Umständen 
unter  Berücksichtigung  der  Interessen  der  Fami¬ 
lien  wie  auch  der  einzelnen  Familienmitglieder 
entschieden. 

* 

Faßt  man  alles  zusammen,  so  ergibt  sich  deutlich, 
daß  die  in  Moskau  getroffenen  mündlichen  Ver¬ 
einbarungen  für  die  Lösung  dieses  gerade  mensch¬ 
lich  so  entscheidend  wichtigen  Problems  einen 
fühlbaren  Fortschritt  bringen,  allerdings  noch 
nicht  eine  allumfassende  Lösung.  Der  Kreis  der 
in  der  Sowjetunion  immer  noch  zurückgehalte¬ 
nen  Menschen  deutscher  Abkunft,  die  jetzt  nach 
den  Abmachungen  einen  Anspruch  auf  Heim¬ 
führung  haben,  wird  kleiner  sein,  als  man  ur¬ 
sprünglich  erhoffte.  Erst  die  Praxis  wird  zeigen, 
ob  Moskau  bereit  ist.  auch  jenen  Volksdeut¬ 
schen,  die  die  Ausreise  nach  Deutschland  wün¬ 
schen,  Entgegenkommen  zu  zeigen.  Ebenso  kann 
man  nur  hoffen  und  wünschen,  daß  man  drüben 
auch  davon  absieht,  die  so  vagen  Verurteilun¬ 
gen  zum  Anlaß  zu  nehmen,  Ausreisegenehmi¬ 
gungen  zu  verweigern  Wenn  es  der  Sowjet¬ 
union  daran  liegt,  vorder  Welt  zu  beweisen,  daß  es 
auch  auf  anderen  Gebieten  zu  echten  Gesprächen 
und  Verhandlungen  zwischen  der  Bundesrepu¬ 
blik  und  der  UdSSR  mit  Aussicht  auf  greifbare 
Erfolge  im  beiderseitigen  Interesse  kommen 
kann,  dann  kann  sie  ihren  guten  Willen  bei  der 
großzügigen  Verwirklichung  der  Moskauer  Ver¬ 
einbarungen  beweisen.  Der  vertragsmäßig  ge¬ 
plante  Ausbau  gerade  auch  der  konsularischen 
Arbeit  beider  Länder  kann  zur  raschen  Abwick¬ 
lung  erheblich  beitragen.  Vielleicht  wird  aber 
auch  die  jetzt  vereinbarte  Erweiterung  des 
deutsch-sowjetischen  Wirtschaftsverkehrs  hier 
im  günstigen  Sinne  wirken. 


Viele  Wünsche  blieben  offen 

Das  Deutsche  Rote  Kreuz  zur  Heiniführung 


Der  Präsident  des  Deutschen  Roten  Kreuzes, 
Weitz,  begrüßte  das  Ergebnis  der  Moskauer  Re¬ 
patriierungsverhandlungen.  Er  erklärte:  .Ich 
freue  mich  über  die  Ergebnisse,  die  die  Regie¬ 
rungsdelegationen  der  Bundesrepublik  und  der 
Sowjetunion  in  den  Moskauer  Besprechungen 
erzielt  haben.  Einer  großen  Zahl  von  Deutschen 
wird  hierdurch  die  langersehnte  Genehmigung 
zur  Heimkehr  nach  Deutschland  zuteil.  Es  blei¬ 
ben  aber  noch  viele  Wünsche  offen.  Bei  den  Re¬ 
gierungsverhandlungen  müßten  in  erster  Linie 
Fragen  der  Staatsangehörigkeit  berücksichtigt 
werden  Sache  des  Roten  Kreuzes  ist  es,  nur  von 
menschlichen  Gesichtspunkten  auszugehen. 
Seine  Aufgabe  ist  die  Wiedervereinigung 
getrennter  Familien  und  die  Lösunc  von 
Härtefällen.  Das  Deutsche  Rote  Kreuz  begrüßt 
es  deshalb,  daß  sich  beide  Regierungsdelega¬ 
tionen  zur  Familienzusammenführung  bekannt 
und  daß  sie  die  bestehende  Zusammenarbeit 
der  beiden  Rot-Kreuz-Gesellsdiaften  positiv  er¬ 
wähnt  haben.  Das  Deutsche  Rote  Kreuz 
wird  auf  der  Grundlage  des  Abkommens 
tätig  bleiben,  das  es  im  Mai  1957  mit  der  sowje¬ 
tischen  Rote-Kreuz-Gesellschaft  abgeschlossen 
hat  und  dessen  Ausführung  auch  in  den  neun 
Monaten  der  Moskauer  Regierungsverhandlun¬ 
gen  nicht  unterbrochen  wurde." 

Deutsche 

in  vierhundert  sowjetischen  Orten 

Vierhundert  Orte  in  der  Sowjetunion,  in  de¬ 
nen  Deutsche  leben,  sind  dem  Suchdienst  des 
Deutschen  Roten  Kreuzes  namentlich  bekannt 
Es  handelt  sich  dabei  um: 

!.  sogenannte  Vertragsumsiedler,  die 
auf  Grund  der  deutsch-sowjetischen  Abkommen 
von  1939  bis  1941  die  deutsche  Staatsangehörig¬ 
keit  erhielten,  und 

2.  .Administrativumsiedler",  die 
beim  Rückzug  der  deutschen  Truppen  mit  in  das 


deutsche  Staatsgebiet  kamen  und  so  die  deut¬ 
sche  Staatsangehörigkeit  erlangten.  Später  wur¬ 
den  sie  von  den  sowjetischen  Streitkräften  wie¬ 
der  in  die  Sowjetunion  gebracht.  Für  sie  wird 
nach  der  bisherigen  Praxis  eine  Aussiedlung  nur 
dann  gestattet,  wenn  sie  eine  Ehe  mit  einem 
sogenannten  Vertragsumsiedler  geschlossen  ha¬ 
ben,  der  die  deutsche  Staatsangehörigkeit  durch 
die  deutsch-sowjetischen  Abkommen  erhielt.  In 
diesen  Fällen  wird  kein  deutscher,  sondern  ein 
sowjetischer  Reisepaß  ausgestellt. 

Die  Deutschen  in  der  Sowjetunion  leben  vor 
allem  in  Litauen  und  Lettland,  in  Karaganda,  in 
Aktiobinsk,  etwa  400  km  nordöstlich  des  Kaspi¬ 
schen  Meeres,  in  der  Sowjetrepublik  Tadschi¬ 
kistan  und  in  Stalinabad. 


Die  starke  »Abwanderung« 
aus  Ostpreußen 

Die  starke  Aussiedlung  in  Masuren  hat  zu 
erheblichen  Schwierigkeiten  geführt  Am  Bei¬ 
spiel  des  Kreises  Orteisburg  weist  das  polnische 
KP-Zentralorgan  .Trybuna  Ludu"  nach,  daß  bis¬ 
her  etwa  ein  Drittel  der  eingesessenen  Bevölke¬ 
rung  Ihr  Land  verlassen  habe, 

6400  Hektar  Land  und  die  dazu  gehörigen  Ge¬ 
bäude  hätten  unter  großenteils  unklaren  Rechts¬ 
verhältnissen  neue  .Besitzer"  erhalten.  Die  ört¬ 
lichen  Behörden  hätten  sich  oft  nicht  rechtzeitig 
für  diesen  Bcsilzwechsel  interessiert. 

Das  kommunistische  Zentralorgan  weist  dar¬ 
auf  hin,  daß  seit  Jahresanfanq  nach  den  nun  gel¬ 
tenden  Bestimmungen  Bauern  nur  dann  die  Ge¬ 
nehmigung  zur  Ausreise  erhalten,  wenn  sie  den 
bisherigen  Besitz  in  juristisch  einwandfreier  Art 
an  ihre  Nachfolger  übertragen  haben. 

Nach  polnischer  Auffassung  wurde  die  Mehr¬ 
heit  der  alteingessenenen  Bevölkerung  im  Lande 
bleiben,  wenn  man  ihr  vernünftiger  Weise  Hilfe 
leisten  würde,  was  bisher  nicht  geschehen  sei. 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  Vorbereitungen  für  den  Empfang  der  Deut¬ 
schen  die  aus  der  Sowjetunion  helmkehren 
werden,  sind  in  Friedland,  wie  die  Lagerlei¬ 
tung  mitleill,  bereits  getroffen.  Auch  ln  der 
.  .  “  i.  vnrDm7p  I  Familien  hu« 


Frauen  ein.  ,  .  . 

07  deutsche  Zlvilverschlepple  sind  aus  der 
Sowjetunion  im  Marz  1958  über  das  Grenz- 
durchgangslager  Friedland  in  die  Bundesre¬ 
publik  gekommen. 

Fast  viertausend  Sowjctzonenflüchtllnge  haben 

in  der  letzten  Woche  in  West-Berlin  und  in 
der  Bundesrepublik  um  Notaufnahme  ge¬ 
beten.  Unter  ihnen  befanden  sich  495  allein- 
stehende  Jugendliche.  Gegenüber  der  Vor¬ 
woche  stiecT  die  Flüchtlingszahl  um  etwa 


Den  Verzicht  auf  rund  250  Millionen  DM  an  be¬ 
schlagnahmtem  deutschem  Vermögen  durch  die 

Bundesrepublik  bedeutet  die  Unterzeichnung 
eines  deutsch-spanischen  Vermögensabkom¬ 
mens  in  Madrid  durch  Außenminister  von 
Brentano  Zutückgegeben  werden  an  Deutsch¬ 
land  nur  einige  Schulen,  ein  Krankenhaus  und 
gewisse  Grundstücke- 

Uber  eine  Milliarde  DM  aus  Bundesmittein  lloß 
Im  letzten  Jahr  nach  Frankreich.  Es  handelt 

sich,  wie  Verteidigungsminister  Strauß  in  Be¬ 
antwortung  einer  SPD-Anirage  bekanntgab, 
um  große  Beträge  für  Stationierungskosten 
und  Rüstungsaufträge  sowie  um  Kredite  der 


Bundesbank. 

Rund  1,1  Millionen  eingetragener  Erwerbslose 

gab  es  Ende  Marz  im  Bundesgebiet.  Die  Ar¬ 
beitslosenzahl  sank  wegen  des  lange  anhal¬ 
tenden  Winterwetlers  im  letzten  Monut  nur 
um  etwa  217  000  (gegenüber  410  000  im  März 


1957). 

Feierschichten  im  Ruhrkohlcnbergbau  müssen 

wegen  der  ständig  zunehmenden  Bestände  an 
unverkautter  Kohle  und  an  Koks  noch  immer 
eingelegt  werden.  Zur  Zeit  liegen  mehr  als 
vier  Millionen  Tonnen  an  Kohle  und  Koks  auf 
den  Halden. 

Der  Wohnungsbau  hat  sich  weiter  verteuert.  In 

einem  Jahr  stieg  der  Kostenindex  für  Woh- 
nungsbaulen  um  mehr  als  5,8  Prozent.  Die 
Lohnkosten  sind  seit  November  1957  um  2,4 
Prozent  gestiegen. 

Die  Gescbwindigkeltsbegrenzung  in  geschlosse¬ 
nen  Ortschaften  hat  zu  einem  Absinken  der 
Verkehrsopfer  geführt.  Die  Zahl  der  Todes¬ 
opfer  in  den  letzten  sieben  Monaten  war  um 
1500  niedriger  als  in  der  gleichen  Zeit  des 
Vorjahres. 

Zwei  Drittel  der  jetzt  gemusterten  Wehrpflich¬ 
tigen  sind  volltauglich.  Nur  399  von  insgesamt 

92  913  Wehrpflichtigen  haben  Antrag  auf  An¬ 
erkennung  als  Kriegsdienstverweigerer  ge¬ 
stellt.  Das  sind  0,43  Prozent  der  Gesamtzahl. 

Die  Luftwaffen- Akademie  der  BundcswehUlis» 
in  Bad  Ems  eröffnet  worden.  Die  AkadwahelsI 
ein  UestaWdfefl "der'  Führungs-Akaderair  ckit 
BundeSWehf*.'  •" 

Das  größte  Kriegsschiff  der  neuen  Bundesmarin» 
ist  jetzt  der  von  Amerika  ausgeliehene  Zer¬ 
störer  .Z  1“.  Sein  Heimathafen  wird  Kiel  sein. 
Der  Bau  eigener  deutscher  Zerstörer  erfolgt 
auf  einer  Hamburger  Werft. 

Ein  zweiter  Hochschul-Lehrstuhl  für  Ostkunde 
wird  nach  einem  Beschluß  des  Landtags  von 
Schleswig-Holstein  an  der  Kieler  Universität 
errichtet.  Der  Lehrstuhl,  den  die  BHE-Land- 
tagsfraktion  vorgeschlagen  hatte,  wird  vor 
allem  der  Forschung  auf  dem  Gebiet  des  Wirt¬ 
schaftsrechtes  dienen. 

Die  Flucht  von  Wissenschaftlern  aus  der  Sowjet¬ 
zone  dauert  weiter  an.  Innerhalb  von  drei  Ta¬ 
gen  flüchteten  allein  sieben  Universitätsleh¬ 
rer  nach  West-Berlin.  Das  Ulbricht-Regime 
setzt  die  Maßregelung  von  Universitätspro¬ 
fessoren  in  Ost-Berlin  und  in  der  Zone  fort. 

Die  Aufsicht  der  Weslmächte  Uber  die  Berliner 
Polizei  Ist  neuerdings  eingeschränkt  worden. 
Personalpolitisch  und  sachlich  liegt  jetzt  die 
Aufsicht  über  die  West-Berliner  Polizeieinhei¬ 
ten  weitgehend  beim  Senat  der  alten  Reichs¬ 
hauptstadt. 

Die  Überweisung  von  100  000  Funktionären  der 
kommunistischen  Regierung  an  die  Industrie 

bis  zum  Sommer  hat  die  Tschechoslowakei 
verfügt.  Allein  36  000  Prager  Regierungsange¬ 
stellte  sollen  künllig  auf  Befehl  der  Koramu- 
nistenpartei  als  Arbeiter  in  Bergwerken  und 
Fabriken  eingesetzt  werden. 

Ausschlüsse  aus  der  Kommunistischen  Partei  Un¬ 
garns  in  sehr  großem  Ausmaß  wurden  letzt 
zugegeben  In  der  Zeit  nach  dem  Volksaufstand 
sind  u.  a.  dreizehn  Minister  und  Vizeminister, 
neun  Generale  und  mehrere  tausend  Armee- 
und  Polizeioffiziere  als  .unzuverlässig*  aus 
der  Partei  entfernt  worden. 

Moskau  verstärkt  seine  Rundfunkpropaganda 
nach  Afrika,  ln  verschiedenen  Sprachen  wird 
die  kommunistische  Hetze  nunmehr  täglich 
mehrere  Stunden  nach  Afrika  verbreitet. 


Ein  Warnstreik  von  285  000  französischen  Berg¬ 
arbeitern  dauerte  24  Stunden  lang  und 
brachte  Frankreich  neue  finanzielle  Ausfälle. 
Bestreikt  wurden  nicht  nur  die  Kohlengru¬ 
ben,  sondern  auch  die  Kalischächte  und  die 
Eisenberqwerke. 

Die  Wühlarbeit  der  Kommunisten  in  Indien  be¬ 
unruhigt  die  Regierung  Nehru  sehr.  In  der 
Riesenstadt  Bombay  ist  jetzt  erstmals  ein  be¬ 
kannter  Kommunist  zum  Oberbürgermeister 
gewählt  worden. 

Der  Rekordstand  der  amerikanischen  Arbeits¬ 
losigkeit  ist  immer  noch  nicht  überwunden 
worden.  Ende  März  waren  nahezu  5.2  Millio¬ 
nen  Erwerbslose  amtlich  eingetragen.  Hinzu 
kommen  einige  Millionen  Kurzarbeiter. 

In  Rotchina  Ist  eine  Massenverschlrkunq  aufs 
Land  von  dem  kommunistischen  Regime  ein¬ 
geleitet  worden.  Millionen  Studenten.  Arbeits¬ 
lose  und  sogar  Parteilunktionäre  tüssen  unter 
starkem  Druck  die  Städte  verlasset,  und  wer¬ 
den  zur  Erschließung  von  Neuland  nach  fern¬ 
sten  Provinzen  verschickt. 
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Entschädigung  auch  für  Zivilgefangene 

Das  Änderungsgesetz  zum  Häftlingshilfegesetz  setzt  für  Zivilgefangene  Leistungen  fest,  wie  sie  im  Kriegs- 
gefangenen-Entschädigungsgesetz  vorgesehen  sind  —  Zahlreiche  Ostpreußen  erfüllen  die  Voraussetzungen 


Durch  das  Kriegsqefangenenentschadiciunqs- 
gesetz  von  1954  wurde  den  Krieqsqefanqenen 
für  jeden  Taq  ihres  Gewahrsams  eine  Gefan- 
qenschaftsentschadiqunq  zuqebilliqt,  soweit  es 
sidi  um  Gefangenschalt  in  der  Zeit  nach  1946 
handelt.  ^Zahllose  Deutsche  mußten  die  Jahre 
nach  1945  in  ihren  Heimatqebieten  jenseits  von 
Oder  und  Neiße  in  einer  Unfreiheit  verbringen, 
die  kaum  geringer  war  als  die  Kriegsgefangen¬ 
schaft.  häufig  sogar  noch  druckender.  Viele 
waren  au!  dem  Treck  von  den  Russen  überrollt, 
in  Lager  gesperrt  und  dann  irgendwo  als  Ar¬ 
beitssklaven  verwandt  worden.  Andere  wur¬ 
den  völlig  grundlos  oder  unter  einein  nichtigen 
Vorwand  aul  den  Straßen  ergriffen  oder  aus 
den  Hausern  geholt,  drangsaliert  und  dann  auf 
eng  begrenztem  Raum  'zusammengepfercht, 
unter  Bewachung  gestellt  und  spater  zu  schwer¬ 
ster  Arbeit  getrieben,  nur  weil  sie  Deutsche 
waren  Wegen  angeblicher  nationalsozialisti¬ 
scher  Betätigung,  als  „Kapitalist“,  als  „Mili¬ 
tarist",  als  „Junker“,  wegen  „Sahotage  des  kom¬ 
munistischen  Aulbaus*  oder  wegen  „Faiddieb- 
Stahls"  wurden  andere  Deutsche  lestgenommen 
und  unter  Androhung  der  Todesstrafe  Im  Falle 
des  Verlassens  des  Ortes  dann  später  zum  Ar¬ 
beitseinsatz  eingewiesen.  Wieder  andere  muß¬ 
ten  jahrelang  auf  einer  Kolchose  arbeiten:  sie 
mußten  gewärtig  sein,  bei  einem  Verlassen  der 
Kolchose  in  strengste  Strafe  genommen  zu  wer¬ 
den.  All  diese  Vertriebenen  haben  kein  Ver¬ 
ständnis  dafür,  wenn  ihnen  nicht  die  gleiche 
Entschädigung  zustehen  würde  wie  den  Kriegs¬ 
gefangenen. 

Die  Auseinandersetzung  um  die  Gewahr¬ 
samsentschädigung  der  Heimatverbliebenen 
wurde  zunächst  auf  dem  Felde  der  Gesetzes- 
auslequng  geführt.  Während  die  Betroffenen 
der  Ansicht  waren,  daß  der  Gesetzestext  des 
Kriegsgefangenenentschädigungsgesetzes  die 
Möglichkeit  gibt,  auch  den  in  ihrer  Heimat  in¬ 
haftierten  Deutschen  die  Kriegsgefanqenenent- 
schädigung  zukommen  zu  lassen,  vertrat  die 
Verwaltung  in  der  Regel  einen  ablehnenden 
Standpunkt.  Die  Verwaltungsgerichte  gaben 
fast  einheitlich  den  Behörden  Recht,  und  auch 
das  Bundesverwaltungsgericht  entschied  gegen 
die  Vertriebenen.  Lediglich  den  Zivilgefange- 
nen,  die  noch  während  der  letzten  Kriegs- 
wodien  in  Haft  kamen,  billigten  auch  Behörden 
und  Gerichte  die  Kriegsgelangenenentschädi- 
gung  zu. 

Nach  diesem  unglücklichen  Gang  der  Dinge 
wurde  die  Auseinandersetzung  auf  die  parla¬ 
mentarische  Ebene  zurückverlegl.  Es  gelang 
•ichk/t'teine  entsprechende  Abänderung  des 
Kriegsgefangenenentschädigungsgesetzes  durch- 
zusetzen.  Der  Gesetzgeber  entschloß  sich  aber 
zu  einer  anderen  Regelung,  lin  März  1957 
wurde  ein  Änderungsgesetz  zum  Häftlingshilfe¬ 
gesetz  verabschiedet,  durch  das  den  lieimal- 
verbliebenen,  die  nach  dem  8.  Mai  1945  aus 
politischen  Gründen  auf  eng  begrenztem 
Raume  unter  Bewachung  gestellt  worden  wa¬ 
ren,  eine  der  Kriegsgefangenenentsrhädtgunq 
entsprechende  Entschädigung  zugebilligt  wird. 
Diese  Regelung  bctrlcdigt  nicht  ganz,  well  eine 
Reihe  von  Elnzeivorschriften  den  Kreis  der 
Berechtigten  nicht  unerheblich  einengl.  Zum 
Beispiel  durch  Ausschließung  jener  Fälle,  In 
denen  die  (Zwangs-)Arbeit  das  primäre  und 
die  Lagerunterbringung  das  sekundäre  war 
oder  durch  das  Erfordernis  der  Wohnsitznahme 
tm  Bundesgebiet  sechs  Monate  nach  Entlassung 
aus  dem  Gewahrsam.  Immerhin  können  auf 
Grund  dieses  Änderungsgesetzes  von  1957  eine 
Anzahl  von  Heimatvertriebenen  eine  Kriegs¬ 
gefangenenentschädigung  erhalten.  Es  Ist  be¬ 
merkenswert,  daß  von  dieser  Berechtigung  nur 
ein  kleiner  Teil  der  In  Frage  kommenden  Per¬ 
sonen  überhaupt  etwas  weiß. 

Die  Voraussetzungen 

Die  Voraussetzungen,  daß  Vertriebene  zu  Be¬ 
rechtigten  nach  dem  Häftlingshilfegesetz  wer¬ 
den,  sind  die  folgenden: 

1.  Hs  muß  sidi  um  deutsche  Staatsangehörige 
oder  deutsche  Volkszugehörige  handeln. 

2.  Die  Betroffenen  müssen  in  Gewahrsam  ge¬ 
nommen  worden  sein  Gewahrsam  Ist  ein  Fest¬ 
gehaltenwerden  auf  engbegTenztem  Raum  unter 
dauernder  Bewachung.  Wurde  der  Betroffene 
gegen  seinen  Willen  in  ein  ausländisches  Staats- 
oebiet  verbracht,  so  gilt  die  gesamte  Zeit,  wäh¬ 
rend  der  er  an  seiner  Rückkehr  gehindert  war. 
als  Gewahrsam.  Eine  lagermäßige  Unterbringung 
als  Folge  von  Arbeitsverpflichtungen  oder  zum 
Zwecke  des  Abtransports  von  Vertriebenen  oder 
Aussiedlern  gilt  nicht  als  Gewahrsam. 

3.  Die  Ingewahrsamnahme  muß  in  den  unter 
f-emder  Verwaltung  stehenden  Ostgebieten  des 
Deutschen  Reiches,  in  Danzig,  Estland,  Lettland, 
1  itauen,  der  Sowjetunion,  Polen,  der  Tschecho¬ 
slowakei,  Ungarn,  Rumänien,  Bulgarien,  Jugo¬ 
slawien,  Albanien  oder  China  vollzogen  wor¬ 
den  sein. 

4.  Die  Ingewahrsamnahme  muß  aus  politischen 
und  nach  freiheitlich-demokratischer  Aullassung 
vom  Betroflenen  nicht  zu  vertrelenden  Gründen 
erfolgt  sein  Was  unter  „politischen“  Gründen 
zu  verstehen  ist,  wird  die  Verwaltungsrecht¬ 
sprechung  abzugrenzc-n  haben.  Wenn  ein  Deut¬ 
scher  in  Gewahrsam  genommen  worden  ist.  nur 
weil  er  Deutscher  ist,  dann  ist  die  Vorausset¬ 
zung  der  politischen  Gründe  zweifellos  gegeben. 

5  Der  Betroffene  muß  am  10.  August  1955  sei¬ 
nen  Wohnsitz  oder  ständigen  Aufenthalt  im 
Bundesgebiet  oder  in  Berlin  (West|  gehabt 
haben.  Es  ist  hier  also  ein  anderer  Stichtag  maß¬ 
gebend  als  iin  Bundesverlriebenengesetz  oder 
im  Lastenausgleich  (dort  31. 12. 1952).  Für  die  Be¬ 
rechtigung  nach  dem  Haftlingshilfegesetz  ge¬ 
nügt  auch  nicht  ein  zwölfmonatiger  Aufenthalt 
im  Bundesgebiet  vor  dem  Stichtag.  Von  dem 
Stichtag  gibt  es  drei  Ausnahmen: 
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a)  Der  Vertriebene  ist  als  anerkannter  Sowjet- 
zonenfluchtlinq  (mit  Ausweis  oder  Vermerk  C) 
nach  Westdeutschland  herübergekommen.  (Im 
Lastenausgleich  gib!  es  diesen  Ausnahmetatbe- 
stand  bekanntlich  nicht.) 

b)  Der  Vertriebene  ist  —  insbesondere  aus  der 
sowjetischen  Besatzungszone  —  im  Wege  der 
Familienzusammenführung  nach  Westdeutsch¬ 
land  herübergekommen.  Als  Familienzusammen¬ 
führung  im  Sinne  des  Haltlingshilfegesetzes  gilt 
die  Zusammenführung  der  in  §  94  Abs.  2  des 
Bundesvertriebenengesetzes  genannten  Perso¬ 
nen.  Als  Familienzusammenführung  gilt  dem¬ 
nach  die  Zusammenführung  von  Ehegatten,  von 
minderjährigen  Kindern  zu  den  Eltern,  von  hilfs¬ 
bedürftigen  Eltern  zu  Kindern,  wobei  auch 
Schwiegerkinder  zu  berücksichtigen  sind,  wenn 
das  einzige  oder  letzte  eigene  Kind  verstorben 
oder  verschollen  ist  von  volljährigen  hilfsbe¬ 
dürftigen  Kindern  zu  den  Eltern  oder  von  voll¬ 
jährigen  Kindern  zu  hilfsbedürftigen  Eitern,  von 
minderjährigen  Kindern  zu  den  Großeltern,  falls 
die  Eltern  nicht  mehr  leben  oder  sich  der  Kinder 
nicht  annehmen  können,  von  minderjährigen 
Kindern  zu  Verwandten  der  Seitenlinie,  wenn 
Verwandle  aufsleiqender  Linie  nicht  mehr  le¬ 
ben  oder  sich  der  Kinder  nicht  annehmen  kön¬ 
nen,  von  volljährigen,  in  Ausbildung  stehenden 
Kindern  zu  den  Eitern,  von  Eltern  zu  Kindern 
oder,  wenn  Enkel  vorhanden  sind,  zu  Schwieger¬ 
kindern,  von  Geschwistern  zueinander,  wenn  ein 
Teil  hilfsbedürftig  ist,  sowie  von  Schwiegerkin- 
dem  zu  hilfsbedürftigen  Schwiegereltern.  (Im 
Lastenausgleich  werden  nur  die  zuerst  genann¬ 
ten  drei  Fälle  berücksichtigt.) 

c)  Der  Betroffene  ist  als  Aussiedler  nach  die¬ 
sem  Stichtag  in  das  Bundesgebiet  oder  nach 
Berlin-West  zugezogen. 

d)  Berechtigte  nach  dem  Häftlingshilfegesetz 
können  nach  Maßgabe  der  Vorschriften  für  die 
einzelnen  Leistungen  auch  Angehörige  des  In¬ 
haftierten  und  Hinterbliebene  des  Inhaftierten 
sein. 

Die  Rechte  nach  der 

ursprünglichen  Fassung  des  Gesetzes 

Das  Häfllingshilfegesetz  in  seiner  ur¬ 
sprünglichen  Fassung  gab  den  Berechtig¬ 
ten  die  folgenden  Rechte: 

1.  Dem  Inhaftierten,  der  infolge  des  Gewahr¬ 

sams  eine  gesundheitliche  Schädigung  erlitten 
hat,  erhält  wegen  der  gesundheitlichen  und  wirt¬ 
schaftlichen  Folgen  dieser  Schädigung  aul  An¬ 
trag  Versorgung  in  entsprechender  Anwendung 
der  Vorschriften  des  Bundesversorgungsgeset¬ 
zes.  > 

2.  Ist  der  Inhaftierte  an  den  Folgen  der  Schä¬ 
digung  gestorben,  so  erhalten  die  Hinterbliebe¬ 
nen  Versorgung  in  entsprechender  Anwendung 
der  Vorschriften  des  Bundesversorgungsgeset¬ 
zes. 

3.  Solange  sich  der  Inhaftierte  in  Gewahrsam 
befindet,  erhalten  dessen  Angehörige  eine  Un¬ 
terhaltsbeihilfe  in  entsprechender  Anwendung 
des  Gesetzes  über  die  Unterhaltsbeihilfe  für 
Angehörige  von  Kriegsgefangenen. 


4.  Inhaftierte,  die  länger  als  zwölf  Monate  in 
Gewahrsam  gehalten  wurden  und  nach  dem  9.  8. 
1955  innerhalb  von  sechs  Monaten  nach  der  Ent¬ 
lassung  ihren  ständigen  Aufenthalt  im  Bundes¬ 
gebiet  oder  in  Berlin  (West)  genommen  haben, 
erhalten  in  entsprechender  Anwendung  des 
Heimkehrergesetzes  die  dort  vorgesehenen  Ver¬ 
günstigungen.  Zu  diesen  Vergünstigungen  zäh¬ 
len  insbesondere  eine  bevorzugte  Wohnraum¬ 
versorgung,  eine  bevorzugte  Einstellung  in  den 
öffentlichen  Dienst,  ein  besonderer  Kündigungs¬ 
schutz  in  den  ersten  sechs  Monaten  sowie  Er¬ 
leichterungen  bei  der  Wiederholung  von  Prü¬ 
fungen 

Die  Antiäge  auf  Beschädigtenversorgung  und 
aul  Hinterbliebenenversorgunq  waren  bis  zum 
9.  August  1956  zu  stellen.  Traf  der  Beschädigte 
nach  dem  10.  August  1955  in  Westdeutschland 
ein  oder  empfingen  die  Hinterbliebenen  nadi 
dem  10.  August  1955  die  Todesnachricht,  so  läuft 
die  Antraqsfrist  zwölf  Monate  lang,  vom  Ein¬ 
treffen  in  Westdeutschland  oder  dem  Empfang 
der  Todesnachricht  ab  gerechnet.  Für  eine  An¬ 
tragstellung  nach  Fristablauf  gilt  die  Regelung 
des  §  57  Abs  1  des  Bundesversorgungsgesetzes. 

Die  Voraussetzungen 

für  die  Zahlung  der  Entschädigung 

Durch  das  Änderungsgeselz  —  vom 
13.  März  1957  —  zum  Häftlingshillegesetz  ist 
als  neue  Leistung  den  Inhaftierten  eine 
Entschädigung  entsprechend  dem 
Kriegsgefangenen  -  Entschädig  ungs- 
gesetz  zugebilligt  worden.  Hierbei  gelten  fol¬ 
gende  besondere  Vorschriften: 

1.  Die  Gewahrsamszeit  muß  mindestens  zwölf 
Monate  betragen  haben. 

2.  Die  Inhaitierung  muß  nach  dem  3t.  Dezem¬ 
ber  1946  bestanden  haben,  lind  zwar  müssen 
nach  diesem  Zeitpunkt  mindestens  zwölf  Monate 
Gewalirsam  nachgewiesen  werden. 

3.  Bestand  der  Wohnsitz  oder  ständige  Auf¬ 
enthalt  im  Bundesgebiet  oder  in  Berlin  (Westj 
am  10.  August  1955  noch  nicht,  so  müssen  Wohn¬ 
sitz  oder  Aufenthalt  innerhalb  von  sechs  Mona¬ 
ten  nach  der  Entlassung  aus  dem  Gewahrsam  Im 
Bundesgebiet  oder  in  Berlin  (West)  genommen 
worden  sein. 

Es  ergibt  sich  also,  daß  unter  gewissen  Ein¬ 
schränkungen  aus  dem  lläftlingshiliegesetz  den 
Spätverlriebenen  und  Aussiedlern  Kriegsgefan- 
genenentschädiqunq  gezahlt  werden  kann,  so¬ 
fern  sie  in  Gewahrsam  genommen  worden  waren. 

Beim  Antragsverfahren  sind  zwei  we¬ 
sentliche  Merkmale  zu  beachten:  1.  Der  Antrag 
auf  die  Anerkennung  nach  §  1  des  Häftlingshilfe¬ 
gesetzes.  2.  Der  Antrag  auf  die  Enlsdiädigung 
nach  §  9a  des  Häftlingshilfegesetzes. 

Der  Antrag  auf  die  Anerkennung  nach  §  1  in 
Verbindung  mit  §  10  Abs.  4  HHG  wird  in  Berlin, 
Bremen  und  Hamburg  bei  den  Bezirksämtern 
und  in  Hessen  und  Niedersachsen  bei  den  Regie¬ 
rungspräsidenten  und  in  den  übrigen  Ländern 
bei  den  Kreisverwaltungsbehörden  gestellt. 

Der  Antrag  auf  die  Entschädigung  nach  5  9a 
wird  nach  Vorliegen  der  Anerkennung  gemäß 
§  1  HHG  bei  der  gleichen  Dienststelle  einge¬ 


reicht,  welche  auch  die  Anträge  nach  dem 
Kriegsgefangenen-Entschädigungsgesetz  zu  be¬ 
arbeiten  hat.  ln  jedem  Land  ist  ein  Versor¬ 
gungsamt  damit  beauftragt.  Für  das  Land  Schles¬ 
wig-Holstein  ist  das  Versorgungsamt  Kiel,  Ar¬ 
beitsgruppe  Kriegsgefangenenentschädigung, 
Kiel,  Gartenslraße  7,  zuständig. 

Wie  hodi  ist  die  Entschädigung? 

Die  Kriegsgefangenenentschädigung  beträgt 
dreißig  DM  für  jeden  Kalendermonat  des  Fest- 
haltens  in  ausländischem  Gewahrsam.  Berück¬ 
sichtigt  werden  nur  die  Zeiten  nach  dem  31.  De¬ 
zember  1946.  Der  Monat,  in  den  der  Beginn  des 
ausländischen  Gewahrsams  fällt,  sowie  der 
Entlassungsmonal  werden  voll  entschädigt. 
Vom  25.  Monat  des  Gewahrsams  ab  wird  eine 
Entschädigung  von  sechzig  DM  gezahlt.  Die  Ent¬ 
schädigung  der  Berechtigten  erfolgt  binnen  fünf 
Jahren  in  der  Reihenfolge  der  sozialen  Dring¬ 
lichkeit.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die 
soziale  Dringlirhkeitsfolqe  sind  in  einer  Rechts¬ 
verordnung  der  Bundesregierung  getroffen 
worden. 

Ist  der  Berechtigte  nach  dem  3.  Februar  1954 
verstorben,  so  ist  der  Anspruch  auf  Entschädi¬ 
gung  vererblich,  sofern  der  Berechtigte  von 
seinem  Ehegatten,  seinen  Kindern  oder  seinen 
Eltern,  unter  Umständen  auch  von  seinen  Stief¬ 
kindern  oder  Stiefeltern  beerbt  worden  ist.  Die 
Erben  müssen  am  3.  Februar  1954  im  Bundes¬ 
gebiet  oder  in  Berlin  (West)  ihren  ständigen 
Aufenthalt  gehabt  haben  oder  nach  diesem 
Stichtag  als  Aussiedler,  Heimkehrer  oder  Fa- 
milienzusammengetührte  nach  Westdeutsch¬ 
land  gekommen  sein.  Ist  der  Kriegsgefangene 
in  ausländischem  Gewahrsam  oder  der  ehe¬ 
malige  Kriegsgefangene  in  der  Zeit  vom  1.  Ja¬ 
nuar  1947  bis  zum  2.  Februar  1954  im  Bundes¬ 
gebiet  oder  in  Berlin  (West)  verstorben,  so 
steht  seinen  Erben,  wenn  diese  seine  Ehefrau, 
seine  Kinder  oder  seine  Eltern  sind,  oder  falls 
solche  Erben  nicht  vorhanden  sind,  den  Stief¬ 
kindern  oder  dem  Stiefelternteil  ein  Anspruch 
auf  Entschädigung  zu,  wie  ihn  der  Kriegsge¬ 
fangene  besessen  hätte,  wenn  das  Gesetz  im 
Zeitpunkt  seines  Todes  bereits  in  Kraft  ge¬ 
wesen  wäre. 


Die  erhöhte  Kaufkraft 

Verordnung  zum  D  20  des  Feststellungsgesetze» 
In  Vorbereitung 

Bonn.  Der  Vorsitzende  des  Verbandes  der 
Landsmannschaften,  Dr.  Baron  Manteuffel- 
Szoege,  hat  den  Bundesfinanzminister  in  einem 
Schreiben  gebelen,  Sorge  dafür  zu  tragen,  daß 
nun  endlich  bei  der  Schadensberechnung  der 
Vermögenswerte  der  Vertriebenen  auch  die  er¬ 
höhte  Kaufkraft  der  Heimatwährungen  zur 
Reichsmark  berücksichtigt  wird.  Der  Bundes¬ 
finanzminister  hat  in  seinem  Antwortschreiben 
darauf  hingewiesen,  daß  eine  entsprechende 
Verordnung  zum  §  20  des  Feststellungsgesetzes 
vorbereitet  ist  und  in  Kürze  dem  Bundesrat  zu¬ 
geleitet  wird. 

Weitere  Gruppen  erhalten 
Vertriebenenausweise  A  und  B 

Mid.  Der  Bundesvertriebenenminister  hat  in 
einem  Schreiben  an  den  „Bund  der  Vertriebe¬ 
nen"  diesen  gebeten,  die  Mitglieder  der  ange¬ 
schlossenen  Landsmannschaften  und  Verbände 
auf  die  Möglichkeit  der  Beantragung  von  Ver- 
triebenenausweisen  A  und  B  für  folgende  neue 
Personengnippen  aufmerksam  zu  machen:  a)  für 
Aussiedler  aus  den  Ostblockstaaten  und 
Jugoslawien,  b)  rückgeführte  Vertriebene  aus 
dem  westlichen  Ausland,  c)  Vertriebene  unter 
den  Zuwanderern  und  Flüchtlingen  aus  der 
Sowjetzone  und  dem  sowjetischen  Sektor  von 
Berlin,  d)  heranwachsende  Vertriebene,  die  ab 
16.  Lebensjahr  das  Recht  erhalten,  einen  eigenen 
Ausweis  zu  beantragen,  e)  neugeborene  Ver¬ 
triebene,  die  in  den  Ausweis  eines  Elternteiles 
eingetragen  werden  können. 

Acht-  bis  zehntausend  arbeitslose 
ältere  heimatvertriebene  Angestellte 

Mid.  Der  Bundesarbeitsminister  hat  jetzt  eine 
Anfrage  über  die  Behebung  der  Berufsnot  älte¬ 
rer  Angestellter  beantwortet  und  dabei  (estge- 
stellt,  daß  es  am  15.  Oktober  des  Vorjahres  im 
Bundesgebiet  Insgesamt  24  912  arbeitslose  männ¬ 
liche  Angestellte  und  15  676  weibliche  Ange¬ 
stellte  über  45  Jahre  gab. 

Wie  im  Bundesvertriebenenministerium  zu  er¬ 
fahren  war,  war  es  bis  heute  trotz  wiederholter 
und  intensiver  Bemühungen  nicht  möglich,  die 
Bundesanstalt  für  Arbeitsvermittlung  und  Ar¬ 
beitslosenversicherung  in  Nürnberg  zu  einer 
Sondererhebung  über  die  Arbeitslosigkeit  unter 
den  älteren  heimatvertriebenen  Angestellten  zu 
bewegen.  Man  hofft,  daß  eine  derartige  Er¬ 
hebung  im  Laufe  dieses  Jahres  ermöglicht  wer¬ 
den  wird.  Genauere  Angaben  über  die  Zahl  der 
arbeitslosen  älteren  Angestellten  sind  daher  bis 
jetzt  nicht  verfügbar. 

Unter  Berücksichtigung  der  Tatsache,  daß  von 
allen  arbeitslosen  Angestellten  der  Bundesrepu¬ 
blik  die  heimatvertriebenen  Angestellten  19  Pro¬ 
zent  betragen  und  ausgehend  von  der  Annahme, 
daß  der  Anteil  der  älteren  arbeitslosen  Ange¬ 
stellten  der  Heimatvertriebenen  höher  ist,  als 
der  der  arbeitslosen  einheimischen  Angestellten, 
wird  geschätzt,  daß  die  Zahl  der  arbeitslosen 
älteren  heimatvertriebenen  Angestellten  etwa 
zwischen  acht-  und  zehntausend  liegt. 


„ Arbeiterslimine”  geht  ein 

Die  einzige  deutschsprachige  Tageszeitung  in 
den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten, 
die  in  Breslau  erscheinende  kommunistisch« 
„Arbeiterslinrme“,  wird  Ende  April  ihr  Erschei¬ 
nen  einstellen.  Die  Zeitung  begründete  diesen 
Entschluß  mit  dem  durch  die  Familienzusammen¬ 
führung  stark  zusammengeschrumpften  deut« 
sehen  Leserkreis.  Es  soll  jetzt  eine  deutschspra* 
chige  Wochenzeitschrift  erscheinen. 


Helft  uns  helfen! 

Ostpreußische  Kinderhilfe  auch  in  diesem  Jahr 

„Hiermit  möchte  teil  mich  bei  Ihnen  nochmals  recht  herzlich  bedanken  für  die  gute  Aufnahme. 
Es  war  doch  eine  sehr  schöne  Zeit  für  uns  alle,  die  wir  dort  verlebt  haben.  Vor  allen  Dingen 
schmeckte  das  Essen  gut,  denn  die  Küche  verstand  es,  gut  zu  kochen.  Nur  das  Wetter  hätte 
können  besser  sein.  Die  Zeit  verging  ja  wie  Im  Fluge,  denn  jeder  Tag  brachte  Immer  etwas 
anderes  mit  sich  und  wir  bekamen  nie  Langeweile.  Ich  denke  jetzt  noch  lange  an  die  schöne 
Zelt  zurück;  sie  hätte  können  noch  länger  sein.  Viele  liebe  Grüße  sendet  Ihnen  Gisbert  W.“ 

Diesen  Brief  schrieb  ein  dreizehnjähriger  Junge,  der  im  vergangenen  Jahr  zusammen  mit 
vielen  anderen  erholungsbedürftigen  ostpreußischen  Kindern  durch  die  Spenden  unserer  Lands¬ 
leute  an  einem  Erholungslager  in  der  schönen  hessischen  Landschaft  teilnehmen  konnte.  In 
den  Briefen  der  Kinder  ist,  off  in  unbeholfenen  Worten,  Immer  wieder  die  Freude  ausgedrückt, 
die  diese  herrliche  Ferienzeit  Ihnen  gebracht  hat.  Auch  die  Eltern,  die  selbst  meist  tn  beschei¬ 
denen  Verhältnissen  leben  und  Ihren  Hindern  einen  solchen  Ferienaufenthalt  nicht  aus  eigener 
Kraft  ermöglichen  können,  fanden  warme  Worte  des  Dankes.  So  heißt  es  in  einem  Brief  einer 
Mutter: 

„Rosl  sagt  Immer  wieder,  daß  dies  Ihre  schönsten  Ferien  waren,  die  sie  bisher  verlebt  haf. 
Ihnen  und  den  anderen  Betreuern,  aber  auch  unserer  Landsmannschaft  In  Hamburg,  vielen  Dank 
für  die  nute  Erholung,  die  Sie  unseren  Kindern  schenkten.“ 

Ein  Vater  schreibt: 

„Helga  erzählt  heule  noch  von  der  schönen  Zeit.  Am  besten  haben  Ihr  die  Waldwanderunqen 
gefallen  und  die  Landschaft.  Das  Ist  ja  auch  alles  was  Neues,  anders  als  nur  Immer  zwischen 
Häusern  und  Mauern.  Ich  würde  mich  treuen,  wenn  nächstes  Jahr  wieder  so  ein  Lager  durch¬ 
geführt  würde.“ 

Ostpreußischen  Kindern,  die  heute  noch  in  Lagern.  Baracken  oder  Notwohnungen  unter  be¬ 
drückenden  äußeren  Verhältnissen  leben  müssen,  wollen  wir  auch  ln  diesem  Jahr  wieder  die 
Möglichkeit  zu  einer  frohen  Ferienzeit  In  Luft  und  Sonne  geben.  Wir  rufen  alle  unsere  Lands¬ 
leute  aut.  uns  durch  Ihre  Spende  dahel  zu  helfen.  Auch  der  kleinste  Betrag  trägt  mit  dazu  bei. 
ein  oslpreußisches  Kind  für  einiqe  Wochen  glücklich  zu  machen. 

Wie  nolwendiq  diese  Hilfe  Ist,  das  geht  aus  den  Berichten  hervor,  die  die  BetTeuer  unserer 
Ferienlaner  Im  vergangenen  Jahr  über  |edes  einzelne  Kind  anqefertlgt  haben.  Hier  ein  Beispiel- 

„M„  Peter,  vierzehn  Jahre  all:  Peter  ist  ein  kleiner,  schmaler  Junqe,  der  die  Erholunq  sehr 
nötlq  halle.  Er  Ist  Lehrling  In  B.  und  muß  dort  sicher  sehr  viel  arbeiten,  denn  er  sah  anfangs 
sehr  übertordert  aus.  Er  Ist  ruhig,  freundlich  und  sehr  hilfsbereit.  Wenn  irgend  jemand  ge¬ 
braucht  wurde,  arltt  er  ohne  Aufforderung  zu.  Wenn  es  steh  einrichten  läßt,  bitte  ich,  ihn  im 
nächsten  Jahr  wieder  zu  verschicken." 

Der  letzte  Satz  dieses  Berichtes  wiederholt  sich  In  den  Beurteilungen  der  einzelnen  Kinder 
Immer  wieder  Die  weitaus  meisten  von  Ihnen  haben  eine  zweite  Frholungszeit  In  diesem  Jahr 
hllter  nötig.  Hinzu  kommen  viele  neue  Fälle.  Kinder  von  Aussiedlern,  die  erst  In  den  letzten 
Monaten  aus  der  Heimat  nach  dem  Westen  gekommen  sind,  müssen  einmal  aus  den  I  anern. 
In  denen  sie  noch  mit  Ihren  Eltern  leben,  heraus.  Sie  haben  eine  schwere  Zeit  tn  unserer  Heimat 
hinter  sich.  In  der  sie  unter  oft  unsagbar  schwierigen  Verhältnissen  haben  leben  müssen.  Ihnen 
allen  wollen  wir  In  diesem  Jahr  eine  unbeschwerte  Ferienzeit,  fernab  von  der  Enge  des  Lagers, 
In  Freiheit  und  Sonne  schenken. 

Helft  uns  helfenl  An  |eden  unserer  Landsleute  richtet  sich  diese  Bitte. 

Spenden  bitten  wir  elnzuzahlen  aut  das  Postscheckkonto  Hamburg  Nr.  75  57  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  e.  V.  mit  dem  Vermerk  „Ostpreußische  Kinderhille*. 
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Ein  Erfolg  für  Adenauer 

Die  „Neue  Zürcher  Zeitung'  wertet  das  Er¬ 
gebnis  der  deutsch-sowjetischen  Verhandlungen 
recht  positiv  für  die  Bundesregierung: 

.Verglichen  mit  der  hartnäckigen  Weigerung 
der  Sowjets  zu  Beginn  der  Verhandlungen  im 
letzten  Juli,  über  die  Repatriierung  überhaupt 
zu  reden,  ist  das  Resultat  für  Bonn  doch  recht 
eindrücklich.  Man  ist  in  Bonn,  alles  in  allem 
genommen,  der  Überzeugung,  daß  es  sich 
durchaus  gelohnt  habe,  am  Verhandlungstisch 
in  Moskau  zu  bleiben.  Zeitweise  war  das  nicht 
leicht,  denn  die  deutschen  Unterhändler,  an 
ihrer  Spitze  der  Botschafter  Lahr,  sahen  sich 
dort  einer  höchst  ungewöhnlichen,  zuweilen 
fast  brutalen  Behandlung  ausgesetzt,  die  nicht 
nur  der  Verhandlungsdelegation,  sondern  auch 
dem  Außenminister  in  Bonn  öfters  den  Ent¬ 
schluß,  weiter  zu  verhandeln,  sehr  schwer 
machten.  Aber  Adenauer  bestand  auf  der  Fort¬ 
setzung  des  Gesprächs,  weil  er  wenigstens 
diese  eine  Ader  in  der  Eiseskälte  des  kalten 
Krieges  am  Pulsieren  erhalten  wollte,  und  die 
deutsche  Delegation  wurde  mit  der  Zeit  im  Um¬ 
gang  mit  dem  nicht  nach  westlichen  Maßstäben 
zu  messenden  Partner  in  Moskau  hart  im  Neh¬ 
men. 

Politisch  ist  das  Abkommen  mit  der  Sowjet¬ 
union  für  Adenauer  ein  eindeutiger  Erfolg.  Es 
macht  die  Propaganda  der  Oppositionsparteien 
zunichte,  die  erklärt  hatten,  mit  der  Atom¬ 
debatte  im  Bundestag  werde  auch  in  Moskau 
die  Tür  zugeschlagen  —  genau  so  wie  Moskau 
mit  der  Einladung  an  Adenauer  1955  nach  Ab¬ 
schluß  der  Pariser  Verträge  die  Linke  in  West¬ 
deutschland  ins  Unrecht  gesetzt  hatte.  Auch 
Ulbricht  wurde  mit  dem  Repatriierungsabkom¬ 
men  überrollt,  wenn  auch  anzunehmen  ist.  daß 
er  in  irgendeiner  Weise  eine  Kompensation  er¬ 
halten  wird. 

Wie  weit  der  Verhandlungserfolg  die  Hem¬ 
mungen  zum  weiteren  zweiseitigen  Gespräch 
mit  Moskau  in  Bonn  vermindern  wird,  wird  zu 
sehen  sein.“ 

„In  der  Frage  der  Rückführung  deutscher 
Staatsangehöriger  aus  der  Sowjetunion  hat 
Bonn  etwas  Haare  gelassen.  Man  hat  sich  hier 
wie  im  Präzedenzfall  der  Besprechungen  Aden¬ 
auers  in  Moskau  im  Jahre  1955  mit  einer  for¬ 
mellen  mündlichen  Erklärung  des  sowjetischen 
Partners  begnügen  müssen.  Sie  öffnet  jenen 
Deutschen  die  Türe  zur  Heimkehr,  die  am  Vor¬ 
abend  des  Ausbruchs  des  deutsch-russischen 
Krieges,  also  am  21.  Juni  1941,  die  deutsche 
Staatsangehörigkeit  hatten.  Vor  allem  betrifft 
das  die  Memelländer  deutscher  Nationalität, 
die  Altreichsdeutschen  und  die  Ostpreußen.  Die 
sogenannten  Vertragsumsiedler,  jene  .Volks¬ 
deutschen“,  die  auf  Grund  der  Verträge  zwi¬ 
schen  Molotow  und  Ribbentrop  im  August  1939 
im  Baltikum,  in  Wolhynien  und  Bessarabien  die 
deutsche  Staatsangehörigkeit  erhielten  und  re¬ 
patriiert  wurden,  später  aber  wieder  den  Rus¬ 
sen  in  die  Hände  fielen,  werden  nicht  generell 
aus  der  Sowjetunion  entlassen;  es  wird  ihnen 
von  Moskau  lediglich  die  .wohlwollende  Prü¬ 
fung'  ihrer  Fälle  im  individuellen  Verfahren 
zugesichert,  soweit  sie  ihre  Familien  oder  An¬ 
gehörige  in  der  Bundesrepublik  haben  oder 
soweit  es  sich  um  rein  deutsche  Familien  han¬ 
delt. 

Ganz  unter  den  Tisch  gefallen  sind  hingegen 
die  sogenannten  Administrativumsiedler,  das 
heißt  jene  seit  langem  in  der  Sowjetunion  le¬ 
benden  Gruppen  von  .Volksdeutschen“,  etwa 
die  Wolgadeutschen,  die  erst  im  Gefolge  der 
Invasion  Hitlers  zu  deutschen  Staatsbürgern  er¬ 
klärt  worden  waren.“ 

Was  liefern  die  Sowjets  ? 

Holz,  Ol  und  Weizen  stehen  lm  Vordergrund 

Das  über  drei  Jahre  laufende  Abkommen  der 
Bundesrepublik  mit  der  Sowjetunion  über  den 
Waren-  und  Zahlungsverkehr  soll  rückwir¬ 
kend  vom  1.  Januar  1958  an  in  Kraft  tre¬ 
ten.  Die  Bundesrepublik  soll  1958  dem  Werte 
nach  für  rund  425  Millionen  DM  Waren  beziehen 
und  liefern,  1959  für  rund  520  Millionen  DM 
und  I960  für  rund  630  Millionen  DM.  Hauptein¬ 
fuhrgüter  aus  Rußland  sind  (in  Klammern  die 
Mengen  für  1958,  1959  und  1960):  Rundholz 
(575  000  —  600  000  —  650  000  Festmeter), 
Schnittholz  (300  000  —  350  000  —  400  000 
Kubikmeter),  Erdöl  (0,51  —  0,70  —  1  Million 
Tonnen),  Heizöl  (je  300  000  Tonnen).  Uber  die 
Ausfuhr  russischen  Weizens  nach  der  Bundes¬ 
republik  wurde  jedoch  noch  keine  feste  Ab¬ 
machung  getroffen.  Da  hier  der  deutsche  Ein¬ 
fuhrbedarf  nur  jeweils  für  ein  Jahr  festgelegt 
wird,  will  man  sich  am  Ende  dieses  Jahres  über 
die  Liefermengen  und  ihre  Aufteilung  in  Wei¬ 
zen-  und  Futtergetreidelieferungen  unterhalten. 

Die  deutsche  Ausfuhr  wird  vor  allem  aus  indu¬ 
striellen  Ausrüstungen  bestehen.  Unter  ihnen 
werden  genannt  Ausrüstungen  für  die  Hütten¬ 
industrie  und  den  Erzbergbau,  Werkzeugmaschi¬ 
nen  für  die  Metallverarbeitung,  schwere  Schmie¬ 
demaschinen,  aber  auch  Ausrüstungen  zur  Pro¬ 
duktion  von  Kunstfasern  und  Kunststoffen. 
Außerdem  wird  die  Bundesrepublik  Walzwerks¬ 
erzeugnisse  und  chemische  Produkte  liefern. 
Auch  der  Export  von  Leder  (fünf,  zehn  und  wie¬ 
der  zehn  Millionen  DM)  und  Lederschuhen  (wie¬ 
derum  5  —  10  —  10  Millionen  DM)  sowie  von 
Medikamenten  und  medizinischen  Instrumenten 
(1,  4,  6  Millionen  DM)  ist  vorgesehen. 


Oder-Neiße-Gebiete  sind  Inland 

Wichtiger  Entscheid  des  Bundesgerichtshofs 

hvp.  ln  einem  Entscheid  in  Sachen  der  An¬ 
wendung  des  Bundes-Entschadigungsgesetzes 
hat  der  Bundesgerichtshof  in  Karlsruhe  erneut 
festgestellt,  daß  die  polnisch  verwalteten  deut¬ 
schen  Ostgebiete  nach  wie  vor  Inland  sind.  In 
dem  Entscheid  wird  ausgeführt,  daß  eine  Per¬ 
son,  welche  die  polnische  Staatsangehörigkeit 
besitzt,  nicht  auswandert,  wenn  sie  in  einen  Ort 
umzieht,  der  sich  in  dem  zur  Zeit  unter  polni¬ 
scher  Verwaltung  befindlichen  deutschen  Staats¬ 
gebiet  befindet. 


Lieber  rot  als  tot? 


Im  Jahre  1937  nahm  die  Oxford-Union,  die 
weltbekannte  Vereinigung  der  Oxforder  Studen¬ 
ten,  eine  Entschließung  an,  die  damals  eine  Sen¬ 
sation  bedeutete.  Sie  beschloß,  daß  .dieses  Haus 
nicht  mehr  für  König  und  Vaterland  kämpfen 
wird“. 

Nach  den  heute  vorliegenden  Erkenntnissen 
der  Geschichtsforscher  hat  diese  Stellungnahme 
englischer  Akademiker  damals  einen  tiefen  Ein¬ 
druck  auf  Hitler  gemacht  und  ihn  in  dem  ver¬ 
hängnisvollen  Irrtum  bestärkt,  die  Degeneration 
der  englischen  Jugend  sei  bereits  so  weit  fort¬ 
geschritten,  daß  man  den  Briten  weitestgehende 
Zugeständnisse  abnötigen  könne,  ohne  daß  es 
zum  Kriege  kommen  werde. 

Der  falsche  Eindruck,  den  die  Oxforder  Stu¬ 
denten  damals  erweckt  hatten,  wirkte  sich  also 
durchaus  nicht  friedens-,  sondern  k  r  i  e  g  s  - 
fördernd  aus.  Diese  englischen  Studenten 
kämpften  dann  dennoch  tapfer  für  ihr  Vaterland, 
als  es  darauf  ankam ;  ihre  törichte  Erklärung  von 
1937  aber  blieb  ein  Schulbeispiel  dafür,  wie  eine 
würdelose  Friedensbeflissenheit  den  Frieden 
mehr  gefährdet  als  selbst  eine  Kriegsdrohung 
und  ebenso  wie  jeder  Beweis  von  Schwäche 
einem  aggressiven  weltpolitischen  Gegner  ge¬ 
genüber. 

* 

Ein  bekannter  britischer  Politiker,  Lord 
Hailsham,  erinnerte  dieser  Tage  an  jene  ver¬ 
hängnisvolle  Friedensabstimmung  der  Oxforder 
Studenten,  als  nunmehr  eine  ähnliche  Veranstal¬ 
tung  mit  einer  ähnlichen  Resolution  im  Rathaus- 
saai  von  Oxford  die  einseitige  Abschaffung  der 
britischen  H-Bombe  forderte.  Die  Masse  der 
Versammelten  waren  wieder  Studenten  der  Uni¬ 
versität  Oxford.  Der  englische  Schriftsteller  Phi¬ 
lipp  Toynbee  erklärte,  daß  er  lieber  eine 
sowjetische  Besetzung  Englands 
hinnehmen  würde  als  einen  Einsatz  der  engli¬ 
schen  H-Bombe.  Er  ist  kein  Kommunist.  Im  No¬ 
vember  1956  hatte  er  sich  öffentlich  dafür  einge¬ 
setzt,  einen  Marsch  von  Intellektuellen  der  freien 
Welt  quer  durch  Europa  zur  ungarischen  Grenze 
zu  veranstalten,  um  dort  gegen  die  grausame 
Niedermetzelung  der  nach  Freiheit  rufenden 
Ungarn  zu  protestieren.  Aber  die  meisten  Intel¬ 
lektuellen  glaubten,  daß  das  Schamgefühl  der 
Sowjets  doch  nicht  genügend  entwickelt  sei,  um 
die  Panzer  wegen  eines  Protestes  europäischer 
Intellektueller  zurückzuziehen,  und  weil  über¬ 
dies  eine  kalte  Witterung  herrschte,  wurde  die¬ 
ser  .Befreiungsmarsch’  unterlassen. 

Toynbee  erklärte  nun  in  Oxford  wörtlich; 
.Wir  müssen  zugeben,  daß  wir  mit  der  Abschaf¬ 
fung  der  H-Bombe  ein  großes  Risiko  auf  uns 
nehmen  würden:  das  Risiko,  daß  die  Russen 
Europa  und  vielleicht  die  ganze  Welt  be¬ 
herrschen.  Aber  ich  glaube,  daß  alles  gut 
gehen  wird,  wenn  wir  bloß  die  H-Bombe  und  die 
Amerikaner  hier  loswerden.“  (!) 


Es  ist  kein  Geheimnis  mehr,  daß  die  Ver¬ 
wirklichung  des  Gesamtverbandes  der  Vertrie¬ 
benen  auf  gewisse  Schwierigkeiten  stieß.  Die 
Ursachen  dafür  sind  allen  Informierten  inzwi¬ 
schen  bekannt.  Es  vergeht  kaum  eine  Woche, 
in  der  nicht  Sprecher  des  Bundes  der  vertrie¬ 
benen  Deutschen  gegen  die  Landsmannschaften 
polemisieren  und  sogar  Beschuldigungen  aus¬ 
sprechen.  Erst  in  dieser  Woche  hat  sich  das 
offizielle  Organ  des  BvD,  die  „Vertriebenen- 
Korrespondenz",  veranlaßt  gesehen,  eine 
scharfe  Polemik  gegen  die  Beschlüsse  der 
Sprecherversammlung  des  VdL  vom  16.  und 
17.  März  zu  veröffentlichen.  Liest  man  den 
dort  wiedergegebenen  Brief  an  die  BvD-Lan- 
desverbände,  der  von  dem  Vorsitzenden  Dr. 
Kather  geschrieben  wurde,  muß  man  den  Ein¬ 
druck  gewinnen,  beim  BvD  handele  es  sich 
nicht  um  einen  Verhandlungspartner,  der  be¬ 
müht  ist,  die  Einheit  der  Vertriebenen  schaf¬ 
fen  zu  helfen,  sondern  um  einen  Konkurrenten, 
der  hart  darum  kämpft,  seine  Interessen  durch¬ 
zusetzen. 

Dr.  Kather  glaubt,  er  könne  gegen  die  von 
der  Sprecherversammlung  beschlossenen  Grund¬ 
sätze  zu  Felde  ziehen.  Er  behauptete,  in  diesen 
Grundsätzen  liege  eine  Erschwerung  der  wei¬ 
teren  Einigungsverhandiungen,  und  sie  stün¬ 
den  im  Widerspruch  zu  der  am  27.  Oktober 
1957  bei  der  Gründung  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen  —  Vereinigte  Landsmannschaften 
und  Landesverbände  beschlossenen  Satzung. 
Nun,  das  oberste  gemeinsame  Beschlußgre¬ 
mium  aller  Landsmannschaften  kann  sich  und 
seinen  Vertretern  allerdings  Grundsätze  für  die 
weiteren  Verhandlungen  geben.  Diese  Richt¬ 
linien  stehen  auch  durchaus  mit  der  Satzung 
des  Gesamtverbandes  in  Einklang.  Dr.  Kather 
hat  ferner  übersehen,  daß  diese  Grundsätze 
von  der  Sprecherversammlung  aus  dem  ehr¬ 
lichen  Bemühen  verabschiedet  wurden,  den 
eigenen  Gliederungen  Richtlinien  an  die  Hand 
zu  geben,  damit  sie  mit  den  Rest-Gruppen  des 
BvD  bald  zu  einer  vernünftigen  Einigung  kom¬ 
men  können  und  so  endlich  die  Verwirklichung 
des  Gesamtverbandes  vorantreiben,  denn  daran 
ist  der  VdL  außerordentlich  interessiert.  Er  hat 
dabei  großzügig  die  Hindernisse,  die  von  sei¬ 
ten  des  BvD  auf  diesem  Wege  immer  wieder 
aufgetürmt  werden,  übersehen. 

Wenn  Dr.  Kather  sich  darauf  beruft,  der  ge¬ 
meinsame  Organisationsausschuß  beider  Ver¬ 
bände  sei  bisher  trotz  aller  Bemühungen  zu 
keinem  Ergebnis  gekommen,  weil  .Forderun¬ 
gen  und  Ansprüche“  der  Landsmannschaften 
dies  verhindert  hätten,  so  muß  einmal  darauf 
hingewiesen  werden,  wie  denn  diese  .Be¬ 
mühungen'  des  BvD  ausgesehen  haben.  Tat¬ 
sache  bleibt,  daß  der  Ausschuß  in  fünf  Monaten 
nur  zweimal  tagen  konnte.  Das  erste  Treffen 
kam  zustande,  nachdem  der  Termin  auf  Wunsch 
der  BvD-Vertreter  mehrfach  verschoben 
werden  mußte.  Beim  zweitenmal  war  in  der 


Als  einer  der  Studenten  ihn  unterbrach  und 
fragte:  .Und  was  war  in  Ungarn?“,  antwor¬ 
tete  ihm  Toynbee,  ein  Leben  unter  dem  Sowjet¬ 
stern  sei  doch  wohl  dem  Sterben  vorzuziehen. 
Der  Biologe  Kenneth  McWhirter,  Seniormitglied 
des  Merten  College,  erstieq  das  Podinm  und 
rief  in  den  Saal:  .Ein  Leben  unter  Sowjetherr¬ 
schaft  wäre  kein  lebenswertes  Leben!“  Aber  er 
wurde  von  der  Masse  der  Versammelten  nieder¬ 
gebrüllt. 

Beobachter  dieser  Szenen  erinnern  jene  La- 
bourabgeordneten,  die  ebenfalls  für  eine  Kapi¬ 
tulation  vor  der  sowjetischen  Atombombe  ein- 
treten,  daran,  daß  sie  schon  1940  und  1941  die 
demokratische  Redefreiheit  Englands  mißbraucht 
und  einen  sofortigen  Frieden  mit  Hitirr  gefor¬ 
dert  hätten,  weil  sie  damals  geglaubt  haben,  es 
sei  besser,  England  von  deutschen  Truppen  be¬ 
setzen  zu  lassen  als  englische  Zivilpersonen 
deutschen  Bomben  auszusetzen  und  deutsche 
Soldaten  zu  töten.  Dieselben  Abgeordneten, 
nämlich  Emry  Hughes  und  Victor  Yates,  sowie 
der  Methodistenpastor  Dr.  Donald  Soper  sind  es 
auch  jetzt,  die  das  Leben  höher  stellen  als  die 
Freiheit. 

* 

Wer  denkt  da  nicht  an  die  Kundgebungen  ge¬ 
gen  die  Atombombe  jener  Friedens¬ 
freunde,  die  ihre  Forderungen  stets  an  die 
deutsche  Bundesregierung  richten  und  fordern, 
daß  die  deutsche  Bundeswehr  auf  moderne  Ver¬ 
teidigungswaffen  verzichte,  damit  die  Kommu¬ 
nisten  nicht  herausgefordert  würden,  ihre  Waf¬ 
fen  gleicher  Art  einzusetzenl  Wer  denkt  da  nicht 
an  alle  übrigen  Aufrufe,  die  sich  an  die 
falsche  Adresse,  nämlich  an  ein  entwaff- 
netes  Volk,  richten  und  dessen  Schwäche  besie¬ 
geln  wollen,  weil  sie  glauben,  dadurch  einen 
Angreifer  friedlicher  zu  stammen  und  atomare 
Gefahren  fernhalten  zu  können. 

* 

Diese  Friedensapostel  ahnen  vielfach  nicht, 
daß  unter  ihnen  von  den  Sowjets  gedungene 
Agenten  sitzen,  die  systematisch  darauf  ausge¬ 
hen,  die  Verteidigungskräfte  der  freien  Welt  zu 
zermürben.  Sie  wollen  es  nicht  wahrhaben,  daß 
in  der  Sowjetunion  die  Jugend  für 
den  Krieg  gedrillt  und  zur  Kampf- und 
Todesbereitschaft  erzogen  wird.  Sie  begreifen 
nicht,  daß  mit  solchen  Schwäche-  und  Kapitula- 
tionskundgebungen  die  unnachgiebige  Haltung 
der  Sowjets  auch  in  politischen  Fragen  immer 
mehr  verstärkt  wird.  Solange  solche  Kundcie- 
bungen  veranstaltet  werden,  die  bei  den  Kr:ml- 
gewaltigen  die  Hoffnung  nähren,  die  europäi¬ 
schen  Völker  seien  geneigt,  aus  Furcht  vor  der 
Atombombe  auf  ihre  Freiheit  zu  verzichten,  gibt 
es  selbstverständlich  in  Moskau  keine  Geneigt¬ 
heit  zu  Zugeständnissen  in  der  Abrüstunosfrage, 
kein  Entgegenkommen  in  der  Sache  der  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  und  überhaupt  kein 
Elnlenken  der  Sowjets.  -g 


Tat  ein  einziger  Vertreter  der  Organisation 
erschienen,  der  Dr.  Kather  vorsitzt.  Eine  sach¬ 
liche  Erörterung  war  also  erschwert.  Die  dritte 
Sitzung  steht  noch  in  den  Sternen,  denn  es  war 
nicht  möglich,  mit  den  BvD-Vertretern  einen 
Termin  auszuhandeln,  obwohl  die  Entsendung 
von  Stellvertretern  möglich  ist.  Ist  der  Elan,  mit 
dem  der  BvD  im  Herbst  vorigen  Jahres  auf  die 
Gründung  des  Gesamtverbandes  drängte,  wie 
ein  Strohfeuer  erloschen  oder  sollte  nicht  je¬ 
mand  die  Bremse  gezogen  haben?  Wird  etwa 
deswegen  gebremst,  weil  in  den  Ländern  und 
Kreisen  erfreulicherweise  die  Vertreter  beider 
Organisationen  verhandeln?  Oder  weil  man 
sieht,  daß  in  Bayern  und  im  Saarland,  wo 
kaum  BvD-Gruppierungen  bestehen,  die  Bil¬ 
dung  des  Gesamtverbandes  auf  landsmann¬ 
schaftlicher  Grundlage  erfolgt,  auf  welcher  in 
Berlin,  Hamburg  und  Schleswig-Holstein  die 
neuen  Landesverbände  bereits  eine  Tatsache 
geworden  sind?  Glaubt  Dr.  Kather  etwa  des¬ 
halb  von  einer  .Machtübernahme  der  Lands¬ 
mannschaften“  sprechen  zu  müssen,  well  sich 
auch  in  den  anderen  Ländern  das  landsmann¬ 
schaftliche  Ordnungsprinzip  mehr  und  mehr 
durchsetzt?  Die  Initiative  zur  Schaffung  des 
Gesamtverbandes  ging  vom  VdL  aus,  und 
dieser  wird  auch  weiterhin  in  gleicher  Richtung 
wirken. 

Schließlich  aber  gibt  es  auch  im  BvD  ein¬ 
sichtige  Mitarbeiter,  die  anerkennen,  daß  das 
landsmannschaftliche  Organisationsprinzip  die 
gesündeste  Grundlage  des  neuen  Gesamtver¬ 
bandes  ist. 

Im  übrigen:  Es  geht  nicht  um  Dr.  Kather  oder 
andere  Einzelpersonen,  sondern  um  die  wir¬ 
kungsvollste  Weiterarbeit  für  unsere  Heimat 
und  Landsleute.  Diesen  Aufgaben  haben  wir 
zu  dienen,  und  wir  sind  noch  immer  der  Auf¬ 
fassung,  daß  man  dies  hoffentlich  mit  einem 
natürlich  und  gesund  aufgebauten  Gesamtver¬ 
band  am  besten  kann. 


Polen  verweigert  Gräberbesuche 

Die  seit  langer  Zeit  vorgesehene  Gemein¬ 
schaftsfahrt  des  Volksbundes  Deutsche  Kriegs¬ 
gräberfürsorge  zu  Gefallenengräbern  in  den  pol¬ 
nisch  verwalteten  Gebieten  von  Schlesien  ist 
endgültig  abgesagt  worden.  Wie  der  Volksbund 
hierzu  mitteiit,  haben  die  zuständigen  polnischen 
Behörden  die  Einreisegenehmigung  verweigert. 
An  der  Fahrt,  die  seit  dem  Sommer  1957  immer 
wieder  verschoben  werden  mußte,  hatten  tau¬ 
send  Angehörige  gefallener  Soldaten  Interesse 
gezeigt.  Uber  Anzahl  und  Zustand  deutscher 
Soldatengräber  in  Polen  und  den  polnisch  ver¬ 
walteten  deutschen  Ostgebieten  geben  die  pol¬ 
nischen  Dienststellen  nach  wie  vor  in  vielen 
Fällen  Auskunft. 


Ohne  Warum 

.Auf  meinem  Rücken  schmiedeten  die 
'  Sünder,  lange  trieben  sie  es  mit  Ihrer 
Bosheit ’  Pa ■  ,28<  3 

Gott  ist  ein  Lump’,  schrie  mir  im  dänisihen 
Flüchtlingslager  ein  Vertriebener  entgegen. 
.Meinen  Hol  hat  er  mir  genommen,  zwei  Kin¬ 
der,  Heimat  und  Vaterland  und  Ehre  und  meinen 
Ollizierstitel." 

Irgendwie  haben  wir  alle  in  dieser  Anlechtung 
gestanden.  Eine  Gnade  wäre  es,  hätten  wir 
diesen  Stoß  schon  ganz  überwunden. 

Irgendwo  steckt  da  noch  ein  Stück  Heiden¬ 
tum  in  uns.  Jene  Menschen  nahmen  an,  daß  über 
der  Welt  das  unbarmherzige  harte  Schicksal 
stände.  Ein  Zwang,  der  über  die  Naturgesetze 
wirksam  wird,  eine  kosmische  Notwendigkeit. 
Ein  Riese,  der  uns  zertritt  wie  armselige 
Ameisen. 

Mil  der  Verkündigung  der  frohen  Botschall  ist 
das  Problem  nicht  leichter  geworden.  Eine  rohe 
Gewalt,  welche  den  Menschen  haßt,  können  wir 
verstehen;  zuweilen  könnten  wir  uns  davor 
schützen.  Aber  Christus  hat  uns  doch  gesagt, 
daß  wir  VATER  sagen  dürfen  zu  dem,  der  alle 
Fäden  und  Pläne  in  seiner  Hand  hat.  Gottes 
Wort  können  wir  verstehen,  aber  seine  Ab¬ 
sichten  so  selten. 

Unser  Fehler  besteht  darin,  daß  wir  die  Taten 
der  Menschen  aul  das  Konto  Gottes  setzen.  Der 
Schöpfer  gab  der  Welt  seine  Gesetze.  Die  natür¬ 
lichen  Kräfte  verwirklichen  sie  ebenso  wie  die 
Rose  und  wie  der  Fuchs,  der  die  Gans  stiehlt. 

Der  Mensch  hat  dazu  noch  seinen  freien  Wil¬ 
len  bekommen ;  keine  Selbstherrlichkeit,  aber 
die  Möglichkeit,  frei  über  seine  Antriebskräfte 
zu  entscheiden.  Vor  allem  aber  lür  Gott  oder 
gegen  ihn  Stellung  nehmen  zu  können. 

Wie  wir  alle  wissen,  ein  gefährliches  Ge¬ 
schenk  und  eine  gewagte  Mitgift  an  den  Men¬ 
schen,  aber  notwendig,  damit  er  sein  ewiges 
Glück  selbst  erwerbe.  Gott  kann  niemand  be¬ 
lohnen,  der  handeln  mußte,  wie  er  nicht  wollte. 

Der  freie  Wille  ist  also  keineswegs  ein  Da¬ 
naergeschenk.  Darum  nicht,  well  er  uns  die 
Gebrauchsanweisung  milgegeben  hat.  Nicht 
dreißigtausend  Gesetze,  wie  neulich  jemand  die 
Summe  der  Gesetze  in  der  Bundesrepublik  be¬ 
ziffern  wollte.  Nur  zehn.  Mit  denen  die  ganze 
Welt  in  Ordnung  und  Frieden  leben  könnte. 
Als  sein  Wort  haben  wir  sie  aulgeschrieben, 
außerdem  sind  sie  noch  jedem  In  die  Brust  ge¬ 
geben  als  Stimme  des  Gewissens  oder  .Morali¬ 
sches  Gesetz  in  mir’.  In  Königsberg  konnten 
wir  es  immer  nachlesen,  wenn  wir  uns  die  Mühe 
gemacht  hätten,  auf  die  Bronzetalel  am  Schloß 
hinzuschauen.  (Wie  gerne  würden  wir  es  letzt 
jedesmal  tun!)  Immer  wieder  sollte  es  uns  mit 
Bewunderung  erfüllen. 

Die  Gerechtigkeit  Gottes,  die  unser  Vertriebe¬ 
ner  anzweifelte,  besteht  eben  darin,  daß  es  In 
der  Welt  konsequent  zugeht.  Wo  gegen  di» 
Ordnungen  Gottes  verstoßen  wird,  kommli/iefd 
und  Not  und  Unglück.  .Die  Kriege  stehen  auf 
dem  Konto  der  Menschen,  nicht  Gottes  'cMi  M.l 
es  im  .Sergeanten  Grlscha’  des  Ersten  Welt¬ 
krieges. 

Unsere  falsche  Erwartung  besteht  darin,  daß 
Gott  nun  immerfort  Wunder  wirken  solle,  um 
die  Menschen  zu  behüten.  Gott  ist  mH  seinen 
Wundern  sehr  sparsam,  well  seine  Schöplungs- 
ordnung  und  seine  Wirklichkeitsgesetze  selbst 
die  größten  Wunder  sind. 

Nicht  Gott  schmiedet  auf  unserem  Rücken, 
sondern  die  Menschen  tun  es.  Nicht  Gott  ist 
böse,  sondern  die  Bosheit  der  Menschen  bringt 
die  meisten  Tränen  in  die  Welt.  Oder  sind  wir 
noch  immer  der  Meinung,  daß  Gott  die  Bomben 
ausgeklinkt  habe,  die  unser  Königsberg  oder 
Dresden  zertrümmert  haben 1  Wir  haben  doch 
gelesen,  daß  es  irgendwo  lerngesteuert  ge¬ 
schehen  sei. 

Dieses  Wissen  um  die  Bosheit  der  Sünder 
bewahrt  uns  vor  einem  unbegründeten  Optimis¬ 
mus,  daß  die  Menschen  ein  Friedensparadies 
schallen  werden.  Aber  es  bewahrt  uns  auch  vor 
allen  falschen  Warumlragen.  Und  die  richtige 
Erkenntnis  wäre,  wenn  wir  uns  selbst  nach 
unserem  Anteil  des  Weltunglücks  fragen,  weil 
wir  Sünder  sind. 

Plärrer  Geo  Grimm» 


Sowjets 

studieren  Lage  im  deutschen  Osten 

Beamte  der  sowjetischen  Botschaft  in  War¬ 
schau  haben  in  den  vergangenen  Wodien  zahl- 
teidie  .Informationsreisen“  durch  die  polnisch 
verwalteten  deutschen  Ostgebiete  unternommen, 
„um  sich  über  den  Stand  des  Wiederaufbaus  der 
polnischen  Westgebiete“  zu  unterrichten.  Wie 
hierzu  verlautet,  widmet  die  Sowjet-Botschaft  in 
Warschau  den  polnisch  verwalteten  Oder-Neiße- 
Gebieten  ihre  volle  Aufmerksamkeit  und  fordert 
von  den  Kommissionen  der  Warschauer  Regie¬ 
rung  und  des  Parlaments  ständig  die  Veröffent- 
liriiungen  über  „Probleme  der  Westgebiete“  an. 
Während  ihrer  letzten  Reisen  durch  die  Oder- 
Neiße-Gebiete  machten  die  Beamten  der  Sowjet- 
Botschaft  zahlreiche  photographische 
Aufnahmen  in  Ostpommern,  Ostpreu¬ 
ßen  und  Niederschlesien.  Ein  Angebot  des  War¬ 
schauer  Außenministeriums,  den  Beamten  der 
Sowjet-Botschaft  polnische  .Reisebegleiter'  zur 
Verfügung  zu  stellen,  die  den  sowjetischen 
Beamten  .interessante  Objekte'  zeigen  sollten, 
war  von  der  Sowjet-Botschaft  abgelehnt  worden. 
Die  Beamten  der  Sowjet-Botschaft  interessierten 
sich,  wie  mitgeteilt  wurde,  insbesondere  für  den 
Zustand  der  Kulturdenkmäler,  den  Wohnungs¬ 
bau  und  für  Verkehrsprobleme.  Bei  Zusammen¬ 
künften  mit  örtlichen  polnischen  Verwaltungs¬ 
funktionären  äußerten  sich  die  sowjetischen 
Beamten  kritisch  über  die  allgemeinen  Zustände 
in  den  Oder-Neiße-Gebieten  sowie  über  die 
.auffallende  mangelhafte  Sorge  um  die  landwirt¬ 
schaftlichen  Nutzflächen“. 


Nicht  bremsen,  sondern  aufbauen 

Die  Verwirklichung  des  Gesamtverbandes 


Jahrgang  9  /  Folge  16 
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3(ug  den  oftpctufciftfen  Qeimntfceifen 


7.  3.  1895.  Meldungen  erbeten  an  Kreiskartei,  Elpers- 
büttel  (24b)  Uber  Meldort. 

Walter  Gemhöfer,  Lamstedt  (Nledcrelbc) 
1.  Krelavertretcr 


1.  Mal:  Johannisburg.  Krolstretfen  ln  Düsseldorf, 
Unionbetriebe.  WltzeUtraße. 

«.  Mal:  Gerdaucn.  Kreistreffen  ln  Düsseldorf, 
Unionbetriebe.  Witzelstraße. 

Flschhausen  und  KtlniKsberg-Land,  gemeinsames 
Krelslrcffen  Ul  Hamburg,  Elbschloü-Brauerel. 
Ebenrode,  Kreistreffen  ln  Kassel.  Nordischer  Hof. 
Lyck.  Kreistreffen  ln  Berlin.  Reinickendorfer 
Festsäle. 

Srhloßberg,  Kreistreffen  ln  Bochum,  Haus 
Lothringen 

11,  Mal:  Sensburg.  Kreistreffen  In  Hamburg,  Wtn- 
terhuder  Fährhaus. 

18.  Mal:  Molmini;en,  Krclstreffen  In  Gießen. 

I’r.-Holland,  Kreistreffen  In  Hagen  1.  W..  Akku¬ 
saal. 

Lützen,  Kretstreffen  ln  Hamburg,  Elbschloß- 
brauercl 

24.  bis  26.  Mal:  Elchnlcderung,  Hauptkrelstrcffen  ln 
Nordhorn. 

35  Mal.  Schloßberg,  Kretstreffen  In  Berlin 

Lötsen,  Kreistreffen  in  Hamburg,  Elbschloß- 
brauerel. 


Königsberg-Stadt 

Jahreshaupttreffen  am  1.  Juni  in  Hamburg 

Liebe  Landsleute) 

Heute  geben  wir  wieder  einen  Hinweis  auf  unser 
großes  Treffen  am  1.  Juni  ln  Hamburg.  Wie  In  den 
Vorjahren,  findet  die  Veranstaltung  In  der  Ernst- 
Merck-Hatle,  der  größten  Halle  Hamburgs,  statt.  Im 
Mittelpunkt  des  Tages  steht  eine  Feierstunde,  die 
voraussichtlich  um  ll .So  Uhr  beginnen  wird.  Ihr 
voran  geht  ein  Gottesdienst  Im  Freien  lm  Junglus¬ 
rund  unmittelbar  neben  der  Ernst-Merck-Halle. 
Außerdem  haben  wir  für  diesen  Tag  wieder  die 
Fcsthallc  gemietet,  In  der  am  Abend  eine  Tanz¬ 
kapelle  spielen  wird.  Ferner  steht  das  Festhallen- 
rcstaurant  mit  seiner  sonnigen  Terrasse  zur  Ver¬ 
fügung. 

Sondertreffen 

Außer  den  bisher  gemeldeten  Sondertreffen  fin¬ 
den  sich  auch  die  ehemaligen  Angehörigen  der 
Firma  Robert  Meyhoefer  und  des  Körte-Oberlyze- 
ums  (Marla-Krause-Lyzeums)  zusammen.  Die  Lokale 
für  alle  Zusammenkünfte  werden  zu  gegebener  Zelt 
geschlossen  bekanntgegeben. 

Es  besteht  Veranlassung,  ln  diesem  Zusammenhang 
darauf  hinzuweisen,  daß  diese  Sondertreffen  aus 
verständlichen  Gründen  von  den  betreffenden  Be- 
trlebsgemelnschaften,  Vereinen.  Schulen  und  ande¬ 
ren  Vereinigungen  selbst  vorzubereiten  und  durch¬ 
zuführen  sind,  well  die  Leiter  bzw.  die  Beauftrag¬ 
ten  dieser  Gruppen  am  besten  die  zu  erwartende 
Teilnehmerzahl  übersehen  können.  Die  Geschäfts¬ 
stelle  Ist  bereit,  die  Landsleute  bei  der  Vorbereitung 
der  Sondertreffen  zu  beraten  und  bei  der  Auswahl 
des  ln  Frage  kommenden  Lokals  zu  unterstützen. 

Gemelnschaftsfahrten 

Es  wird  gebeten,  daß  alle  örtlichen  Gruppen,  die 
Gemeinschaftsfahrten  nach  Hamburg  planen,  uns 
möglichst  bald  Ihre  Anschrift  aufgeben,  damit  wir 
diese  als  Meldestelle  für  alle  Interessierten  Lands¬ 
leute  lm  Ostprcußenblatt  veröffentlichen  können. 
Dadurch  soll  eine  große  Tellnehmerzohl  bei  den  Ge¬ 
meinschaftsfahrten  erreicht  werden. 

Meldungen  nimmt  entgegen:  die  Geschäftsstelle 
dag  Krelsgemeinschaft  Königsberg  Pr.-Stadt,  Ham- 


Eln  früherer  Bauer  aus  unserem  Helmatkrcls,  der 
auch  Jetzt  wieder  über  eine  kleine  Landwirtschaft 
Im  norddeutschen  Raum  verfügt,  möchte  gern  ein 
bis  zwei  Vollwaison-Klnder.  die  aus  dem  Heimat¬ 
kreis  stammen,  an  Elternstatt  —  am  liebsten  ein 
Geschwisterpaar  lm  ungefähren  Alter  von  zwölf  bis 
sechzehn  Jahren  —  aufnehmen.  Erziehungsberech¬ 
tigte  von  solchen  Kindern,  die  Lust  und  Liebe  für 
Landwirtschaft  haben,  wollen  sich  bei  mir  me^cn. 

,v.  Negonborn-KIonau,  Krcisvcrtrctcr 
Lübeck.  Alfstraßc  35 


bürg  39.  Himmclstraße  38. 

IMrtlgsberg-Land 

Am  *.  Mat  findet  ln  Hamburg-Ntenstetten,  Elb- 
dtaussee  374  (Elbschloßbrauerei),  ein  gemeinschaft¬ 
liches  Treffen  der  Heimalkreisgemeinschaften  Kö¬ 
nigsberg-Land  tmd  Flschhausen  statt.  Zu  diesem 
Treffen  lade  Ich  die  Angehörigen  des  ehemaligen 
Landkreises  Königsberg  herzlich  ein.  Näheres  Be¬ 
kanntmachung  über  Tagesgestaltung  usw.  folgt. 

Fritz  Telchert.  Kreisvertreter 
Helmstedt,  Triftweg  13 


Pr.-Holland 

Folgende  Landsleute  werden  gesucht:  Müller- 
melster  Heinrich  Stechert,  Mühlhausen  oder  Um¬ 
gegend.  wird  gesucht  von  einem  Kriegskameraden: 
Friedrich  August  Richter.  Pr.-Holland.  geb.  15.  0. 
1899.  Gartenstraüe  6:  Frl.  Emma  Heck.  Mühlhausen, 
Sedanstraße  10.  geb.  August  1878:  Eheleute  Bruno 
und  Frieda  LIedtke.  geb.  Fcddrlch-Hlrschfeld.  Lands¬ 
mann  Wilhelm  Kumetz,  Essen,  wird  gebeten,  seine 
genaue  Anschrift  anzugeben,  da  sonst  seine  Anfrage 
vom  6.  März  nicht  beantwoitet  werden  kann.  Zu¬ 
schriften  sind  zu  richten  an  die  Geschäftsstelle  In 
Pinneberg,  Richard-Köhn-Straße  2,  Landsmann  G. 
Amling. 

Arthur  Schumacher,  Krclsvertreter 
Kummerfeld  bei  Pinneberg 


Versammlung  der  ostprcußlschen  Schafziirhter 
Der  Landesverband  ostpr.  Schafzüchtcr  ladet  zu 
einer  Mitgliederversammlung  am  30.  April  1958, 
14.30  Uhr.  ln  Kassel,  Hotel  Relss.  gegenüber  dem 
Hauptbahnhof  ein.  Die  Tagesordnung  Ist  aus  dem 
Anzeigenteil  zu  ersehen. 


Ansprachen  der  Ki  elsvertreter  und  eines  Mugneocs 
unseres  Bundesvorstandes  beginnt  um  12  Uhr.  Ein 
gutes  und  billiges  Mittagessen  kann  nach  13.30  Uhr 
lm  großen  Saal  eingenommen  werden.  Ab  «  unr 
wird  eine  kleine  ostprcußlsche  Kapelle  zum  Tanz 
nufsplclen.  Wenn  wir  auch  aus  zeitlichen  Gründen 
gezwungen  waren,  den  Trefftermin  schon  so  ftüh 
anzusetzen,  so  kommen  wir  doch  den  Wünschen  von 
vielen  Landsleuten  nach.  Hamburg  nicht  ausfalten 
zu  lassen.  Wir  bitten  daher  um  rege  Teilnahme  an 
dieser  Veranstaltung.  Weiter  bitten  wir  besonders 
Jene  Landsleute,  die  wegen  Rechtsfragen,  wie 
Lastcnausglelchs-  und  Rentenfragen,  die  Hilfe  unse¬ 
rer  Geschäftsstelle  benötigen,  an  dieser  Veranstal¬ 
tung  teilzunehmen.  Dort  finden  sich  meistens  die 
Zeugen,  die  sonst  erst  schriftlich  gesucht  werden 
müssen.  Unsere  Geschäftsstelle,  im  Lokal  sichtbar 
gekennzeichnet,  wird  wie  Immer  ollen  mit  Rat  zur 
Verfügung  stehen.  Die  mündliche  Aussprache  er¬ 
spart  Geld  und  Zelt.  Da  nach  unseren  Jahrelangen 
Erfahrungen  der  Andrang  bet  der  Geschäftsstelle 
immer  erst  am  Nachmittag  elnsctzt  und  eine  ruhige 
Abwicklung  verhindert,  wird  gebeten,  slrh  mit 
allen  Anliegen  schon  ab  zehn  Uhr  dort  zu  melden. 


Gumbinnen 

Gumblnner  Jugend  ln  Hamburg 

In  der  Zelt  vom  28.  März  bis  zum  2.  April  trafen 
sich  Jungen  und  Mädchen  aus  dem  Stadt-  und  Land¬ 
kreis  Gumbinnen  in  Hamburg.  Die  Jugendherberge 
.Auf  dem  Stintfang“  nahm  die  sechzig  Teilnehmer 
gastlich  auf.  Eine  Hafenrundfahrt  und  ein  Besuch 
bei  der  „BP"  gaben  Interessante  Einblicke  ln  das 
Leben  der  Hafenstadt  und  Ihre  Arbeit.  „Preußen- 
Deutschland— Sowjetrußland“  stand  als  General¬ 
thema  (Iber  den  Vorträgen,  die  geschichtliche  Zu¬ 
sammenhänge  verdeutlichten.  In  diesen  Rahmen 
fügten  sich  gut  auch  die  vorgeführten  Bilder  und 
Filme  Uber  unsere  Heimat  und  das  Leben  ln  der 
Sowjetzone.  Ein  Nachmittag  führte  die  Jungen  Gum¬ 
blnner  nach  Friedrichsruh  zur  Ruhestätte  Bismarcks. 
Ein  Besuch  in  der  Michaeliskirche  am  Sonntagmor¬ 
gen  vereinte  uns  zu  stillem  Gebet  für  die  Heimat. 
Pfarrer  Tetzlaff  begrüßte  die  Jungen  und  Mädel 
mit  herzlichen  Worten. 

In  den  Tagen  der  Hamburger  Freizeit,  bei  den 
zahlreichen  gemeinsamen  Rundgängen  und  Führun¬ 
gen.  aber  besonders  auch  bei  Spiel  und  Tanz  und 
geselliger  Unterhaltung,  wurden  neue  Freundschaf¬ 
ten  und  Beziehungen  untereinander  angeknüpft. 
die  vielleicht  schon  die  Eltern  ln  der  Heimat  ver¬ 
bunden  hatten.  Als  man  wieder  auseinanderging, 
kam  das  „Auf  Wiedersehen“  aus  ehrlichen  Herzen. 

Hier  sind  die  nächsten  Termine:  Vom  13.  bis  17. 
Juni  Teilnahme  am  Bundestreffen  unseres  Kreises 
in  der  Patenstadt  Bielefeld.  Für  alle  Jungen  Gum¬ 
blnner.  die  noch  zur  Schule  oder  ln  die  Lehre  gehen, 
gibt  es  private  Unterkunft.  Rechtzeitige  Meldung 
erbeten.  —  Für  die  Freizeit  In  Kcttum'Sylt  können 
wir  leider  keine  Anmeldungen  mehr  annehmen,  da 
alle  Plätze  belegt  sind.  Es  wird  empfohlen,  sich  für 
Berlin  (23.  August  bis  1.  September)  anzumeldon. 
Die  Bedingungen  sind  sehr  günstig.  Die  letzte  Frei¬ 
zeit  ln  diesem  Jahre  findet  ln  Bielefeld-drllnghausen 
vom  1.  bis  7.  Oktober  statt.  Je  früher  Ihr  Euch 
meldet,  um  so  besser  läßt  sich  alles  vorbereiten. 

Krelsgemeinschaft  Gumbinnen  ln  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Jugendkrcts 
Friedrich  Hefft.  Celle,  Buchenweg  4 


Jetzt  fällt  Marlene  das  Lernen  leicht 


Die  beispielhafte  Geschichte  eines  Vaters 
ichcr  und  konzen-  Und  Sie?  Und  Ihre  Kinder? 

:rt  bereitet  sich  ,,  .  , 

rinne  auf  die  Ah.  .  9“  ,iegt  es  nur  an  dcn  Eltern,  wenn  das 
■  „  Kind  in  der  Schule  versagt.  Die  kleinen  Ge- 

lußprufung  vor.  hirne  können  die  an  sie  gestellten  Aufgaben 
orher  hatte  sie  einfach  nicht  mehr  schaffen!  Weil  sie  über- 
n  Gedächtnis  für  beansprucht  sind.  Oder  weil  die  Kinder 
.was  in  der  Schule  durch  ungünstige  Umwelteinflüsse  nervü9 
ade  durchgenom-  sind. 

1ÄÄ  Versäumen  Sie  nichts 

war  zerstreut  und  Was  sie  heute  versäumen,  ist  vielleicht  für 
vös  Dank  Fnör-  Immer  versäumt.  Darum  fassen  Sie  Ihren 
t  hi»  Entschluß  noch  heute,  jetzt  gleich,  in  dieser 

.  o  t  .  u  Stunde.  Lernen  Sie  aus  der  obigen  Ge- 
:t  keine  Last  mehr  schichte! 

I  schafft  die  Auf-  _  .  .  .  -  .  _  . 

en  spielend.  Schicken  Sie  kein  Geld ! 

ialb  schickten  wir  Sie  erhalten  die  erste  Original-Packung 
sollten  die  Kinder  Energlut-Gehirn-Direkt-Nahrung  auf  Probe. 

plötzlich  konnte  Sie  können  damit  einen  Versuch  auf  unsere 
snzentrieren.  Vor  Kosten  machen  und  auch  die  angebrochene 
mit  7  Siegeln  für  Packung  bis  zum  12.  Tag  zurückschicken, 
ehr  die  Lust  zura  Wenn  Sie  zufrieden  sind,  das  Energlut  be¬ 
halten  wollen,  überweisen  Sic  einfach  den 
Betrag.  Falls  Sie  den  Gutschein  nicht  aus- 
schneiden  können,  genügt  eine  Postkarte  an: 
ENERGLUT,  Abt.  311  SL,  Hamburg  I, 
Postfach 

IMS  GUTSCHEIN  Hl 

1]||  Sie  erholten  die  erste  Packung  Energlut-  föj] 
Gehirn-Dirckt-Nahrung  ouf  Probe.  pri 
SJ  O  K*r  e»"foch  Originalpackung  DM  10,50  l!=j 
g]  O  *uf  f'*ocMrn«  Original  -  Packung  0M  11,10 

„eitro"  ftiltOiM  * — | 

Si«  können  olto  erst  »inen  Vartucft  machen  und  M 
gl  auch  die  angebrochene  Packung  bis  zum  12.  Tag  fTTjj 
wieder  zuruduchidten.  Wenn  Sie  zufrieden  sind,  die  iy 
gl  Packung  behalten  wolle.),  uberweisen  Sie  einfach  fön 
={  I  den  Betrog.  jü=j 

5J I  An  ENERGLUT,  Abt  31!  SL  [El 

r,  Hamburg  1.  Postfach  & 


Lahiau 

Kreislagstagung 

Ende  Februar  fand  in  Hamburg  eine  Sitzung  des 
Kteisousschusses  und  des  Kreistages  Labiau  statt,  zu 
der  die  Mitglieder  des  Kreisausschussos  und  des 
Kreistages  recht  zahlreich  eischienen  waren.  Krcls¬ 
vertreter  Gemhöfer  gedachte  zu  Beginn  des  lm  ver¬ 
flossenen  Jahr  verstorbenen  KretstagsmUglledes 
Louis  Wangcrowskl.  Lablau.  und  hob  seine  Ver¬ 
dienste  um  die  Arbeit  für  den  Kreis  hervor. 

Die  Krelstrcffen  Im  Jahre  1958  sollen  wie 
folgt  durchgeführt  werden:  . 

Sonntag,  den  27.  Juli:  Hauptkreistreffen  ln  Ham- 

h'sonntag.  den  «.  Juni-  Gemeinsame»  Treffen  mit 
den  Kreisen  Pr.-Eylau,  Königsberg-Land  und  Fisch¬ 
hausen  In  Stuttgart. 

Sonntag,  den  15.  Juni:  Gemeinsames  Treffen  ln 
Frankfurt  mit  den  Kreisen  Pr.-Eylau.  Königsberg- 
Land  und  Fischhausen. 

Ferner  ist  ln  der  ersten  Hälfte  des  Sommers  ein 
Treffen  des  Kreises  Labiau  ln  Hannover  vorgesehen. 

Wir  bitten  unsere  Kreisangehörigen  die  diesbezüg¬ 
lichen  Bekanntmachungen  im  Ostpreußcnblatt  zu 
verfolgen. 

Kreiskarteiführer  Bruno  Knuttt  gab  einen  aus¬ 
führlichen  Überblick  über  seine  Arbeit.  Von  58  585 
Elnwohtvrn  am  17  Msl  1»39  »Ind  49  937  namentlich 
erfaßt.  Hiervon  sind  2«  69«  Lebende  und  9769  Tote 
und  Vermißte.  11  «72  Schicksale  sind  noch  ungeklärt. 

Kreistag  und  Krel«nusschuß  snraehen  dem  Kartei¬ 
führer  den  Dank  für  sein-  mflhevo'te  Arbeit  aus. 

Mit  einem  kurzen  gemütlichen  Beisammensein  Allenslein-Stadt 
endete  die  Tagung.  _ 

Suchanzeigen  Gesucht  werden  fc 

Gesucht  wird  aus  Llebcnfelde.  Gemeindesiedlung,  grundstücks  Kurze  St 
Martin  Wllluhn,  geb.  12.  3.  1889,  Altenteller,  und  bert.  Barbara  Rlttcl, 
Ehefrau  Amalle.  geb.  Melcdzus;  aus  Lablau,  Königs-  Es  wird  die  Anschr 
berger  Straße  67.  Berta  Wottrcch,  geb.  Schulz,  geb.  scs  lm  Jahre  1944  drl 


Das  Nachdenken  fiel  ihr  schwer 

Sie  konnte  nichts  mehr  behalten.  Was  sollten  wir  da 
tun?  Von  Schelten  und  strengen  Maßnahmen  haben 
wir  noch  nie  etwas  gehalten.  Man  macht  es  dadurch 
dem  Kind  nur  noch  schwerer  und  verliert  letzten 
Endes  sein  Vertrauen. 

Erst  war  ich  skeptlsrfi,  als  meine  Frau  mir  von  dem 
Bericht  über  Energlut  erzählte,  den  sie  bei  dem  Friseur 
gelesen  hatte.  Ich  konnte  mir  einfach  nicht  vorstellen, 
daß  man  auf  so  einfache  Weise  geistige  Leistungen 
steigern  konnte.  Aber  schließlich  wurde  doch  ein  Ver¬ 
such  mit  Energlut  gemacht 

Erfolg  beseitigt  alle  Zweifel 

Sofort  nach  der  ersten  Packung  war  ich  restlos  über¬ 
zeugt.  Marlene  bekam  viel  mehr  Interesse  an  der 
Schule  und  allmählich  sogar  wieder  Fremde  aip  I>9IWP' 


Goldap 

Das  Jahreshaupttreffen  wird  am  15.  Juni  ab  10  Uhr 
In  Hannover,  Kurhaus  Llmmcrbrunnen.  stattfin¬ 
den.  Es  Ist  vom  Hauptbahnhof  Hannover  mit  der 
Straßenbahnlinie  3  (bis  Endstation  Llmrner)  zu  er¬ 
reichen. 


Spottbillige 

Oberbetten 

Direkt  ab  Fabrikationtlager 
■nlott  gar.  farbecht  u.  daunendicht 
Füllung  Prima  Halbdaunen 
Oborb.  150  200  6  Pld  Halbd  statt 
95.—  DM  ietzt  nur  45, —  DM 
Oborb.  140  700  7  Pfd  Halbd  statt 
105.-  DM  ietzt  nur  75.—  DM 
Oborb.  160  700  8  Pfd  Halbd  statt 
115.-  DM  ietzt  nur  15.—  DM 
Kissen  80  80  7  Pfd  Halbd  statt 
75.-  DM  letzt  nur  19.—  DM 
Oberb.  mit  Daunenfüllung:  150  br 

4.5  Pfd  140  br  5.5  Pfd.  160  br  i 

6.5  Pfd.  Dro  Bett  nur  75,—  DM 
mehr 

Nachnahme  Rüdcgaberecht 

Fr.  M.  V0 ELZ,  Betlenverund 

Bremen-Vegesack.  SchlieBf.  152/0 


la  goldgelber  reiner  ■■  /»  »■  ■ 

Bienen-Sch'euder-H  0  N I G 

wunderbares  Aroma 
4*/?  kg  netto  (IP-Pfd.-Eimer)  —  DM  17,80 
7’  ,  kg  netto  (5-Pfd -Eimer)  -  DM  9,80 
Keine  Eimerberechn  Seit  55  ).  Nachn 
ab  SEIBOLD  &  CO.  11  Nortorf  (Holst.) 


•  la  Preißelbeeren  •  „ 

m  Kristallzucker  eingekocht,  tafel 
fertig,  haltbar,  sind  soo  gesund' 
Eimer  etwa  5  ke  brutto  12.—  DM 
la  Heldelbeeren-(Blaubeeren»-Konf 
12.50  DM  la  schwarze  Johanntsb  ■ 
Konf  14.50  DM  ab  hier  b  S  Eimern 
portofr  Nachnahme  Marmeladen-  r 
Reimers.  Quickborn  (Holst)  Abt  4  I 


Für  kleinere  Landw.  1.  d.  Pfalz.l 
allelnst.  Mann  (evtl.  rüst.  Rent¬ 
ner)  ges  ,  der  gewillt  ist,  bet  vol¬ 
lem  Famlltenanschl.  1.  d.  Wlrtsch. 
mitzuhelfen.  Gefl.  Zuschr.  u.  aus- 
ftlhrl.  Darlegung  d.  persönl.  Ver¬ 
hältnisse  erb.  u.  Nr.  83  162  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg». _ 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


Rentnerehepaar,  ev..  findet  Wohng. 
(auch  möbl.)  m.  Verpfleg,  auf  kl. 
landw.  Siedlung  ln  Rhelnl.-Pfalz 
geg  tätige  Mithilfe  im  Betrieb. 
Ausführl.  Zuschr  erb.  u.  Nr.  83  163 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

Von  einer  Jugendherberge  im  I 
Ruhrgcbict  zwischen  Essen  und  1 
Bochum  wird  eine  Helferin  für 
Haus  u.  Küche  gesucht.  Ange¬ 
messener  Lohn.  gt.  Unterkunft.  ■ 
Zuschr.  erb.  Jugendherberge  I 
Niederwenigern  über  Hattingen  I 
(Ruhr). 


G/ollonangoboto 


In  einem  freuenlosen  Vlllenhaushelt  lm  Luftkurort  Rengsdorf 
(Westerwald)  wird  eine 

zuverlässige  jüngere  Köchin 

die  die  feine  und  bürgerliche  Küche  beherrscht,  sowie  eine 

Hausangestellte 

mit  perfekten  Kenntnissen  ln  Zimmerpflege  und  lm  Servieren 
gesucht.  Geboten  werden  sehr  guter  Lohn.  Einzelzimmer  mit 
flleOendem  Wasser  und  geregelte  Freizeit.  Keine  Wäsche. 
Schriftliche  Angebote  erb.  u.  Nr.  83  306  Das  OstpreuSenblatt, 
Anz.-Abt.-  Hamburg  13. 


Bauingenieur 

(Hochbau).  Interesse  a  sozial. 
Wohn. -Bau.  auch  ält.  Herren  in 
Kenntn.  f  Entwurf.  Baulcttg. 
u.  Statik.  Stegemann.  Gütersloh 
(Wcstf).  Schließfach  113. 


Gesucht  wird  erfahrener  Kraftfah¬ 
rer  f.  Droschke,  verheiratet.  So- 
wjetzonenft.  oder  Spätaussiedler 
bevor/  Neubauwohng.  im  Juni 
bczichb.  Bewerb,  an  Fritz  Arndt. 
Taxl-Untcrnchmen.  Idar-Ober- 
tteln  1.  Finster  heckst  raße  »o. 


Suche  für  sofort  mehrere 

Schachtmeister 

für  den  Eisenbahn-Oberbau,  die 
mit  sämtlichen  vorkommenden 
Arbeiten  bestens  vertraut  sin» 
Ausführliche  Bewerbungen  unt. 
Nr.  83  189  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt  .  Hamburg  13. 


Für  Saison  werden  gesucht 

I  Mamsell 
Serviererinnen 
Zimmer-  und 
Küchenmädchen 

Hotel  Seeburg.  Niendorf  Ostsee 

Näherinnen,  flotte,  1  gt.  bez  Dauer- 
stellg.  ges.  Eggert,  Hamburg  24. 
Mundsburger  Damm  4.  Nähe 
Mundsburger  Brücke.  Tel.  25  31  65 

Rentncrin,  allelnst.  Flüchtlingsfrau 
od.  Wirtschafterin  bieten  wir  bei 
liebevoll.  Aufnahme  Dauerheimat 
ln  mod.  Landhaushalt  (5  Pers.)  Er¬ 
wünscht  Ist  stundenweise  Mithilfe 
in  Haushalt  u  Garten,  gegen  ent- 
sprech.  Bezahlung.  Bewerb,  mögi. 
m.  Lichtbild  u  Gehaltsanspr.  u 
Nr.  83  l6i  Das  Ostpreußenbiatt 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 

Ehrl.,  ordentl.  Mädchen  gesucht 
I  für  Haush.  v  4  Erw.,  gut.  Ge¬ 
halt.  selbst.  Steilg  A  S.eumcr, 
Hamburg- Wandsbek.  Schloßgar¬ 
ten  23.  Telefon  68  19  17. 

Altere,  solide  Landsmännin  u.  Wirt- 
ttrlo  für  bequemen  I 
haush.  gesucht.  (2  Erw  u.  12Jähr. 
Junge.  Hausfrau  teilweise  l  eig 
Büro  tätig.  Raum  Hannover )  An¬ 
geb.  erb  u.  Nr  83  322  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  zu  sofort,  evtl,  später,  für 
meinen  modern  einger.  Haushalt 
(4  erw.  Pers.),  seibständ..  erfah¬ 
rene  Hilfe  f  Haus  u  Küche,  nicht 
unter  20  J.  Mithilfe  vorh.  Wäsche 
außer  Haus.  (Hausfrau  lm  Ge¬ 
schäft  tätig.)  Gutes  Gehalt.  Fam  - 
Anschl.,  cig  schönes  Zimmer  m 
Zentralheiz  Bewerb,  m.  Zeugn., 
Lebenslauf  u.  Gehaltsanspr.  an 
H.  Kruse.  Gronau  (Han).  Haupt¬ 
straße  10. 


Nobon vordiontt*  I  Monn  u.  Frou  Ndh  0*0' 
Rückporto I  Dr.  Wortchlntkl,  Bodon-Bodon  lO. 

Für  mein  Gästehaus 

suche  ich  ein  Jg.  Mädchen  od.  Frau 
zur  Bedienung  der  Gäste,  zwei 
Hausgehilfinnen  (Kochlchrling) 
Gute  Behandlung  und  Verpfleg. 
Guter  Lohn.  Haus  Sonnenschein, 
Luftkurort  Schleder  (Lippe).  Ruf 
Nr.  382. 


BaReif»nr,ÜSe,,'r^hHa„Uef,?5f,’,,e'I'^h!,  Zu  s°f°r‘  >•  >  '<«8  suche  ich  für 
Restaur. -Betrieb  gesucht.  Lohn  maln •» 

200  -  Fr..  Rt  Behandlung.  gereR  meinen  Gesdiäftshaushalt  2  «üch- 


200.-  Fr.,  gt  Behandlung’,  gereg  ",elnfn  GesdiäfUhaush.lt  2  tüch- 
Arbeltszelt.  Hausfrau  Ostpr  Reise  Junge  Mädchen,  evtl.  Freun- 

wird  vergütet  Off  mit  Bild  an  dlnnen.  Frau  Fritz  Kartenberg 
Hans  Hofer  Restaurant  Krone.  (21b)  Ennepetal-Milspe  (Westf). 
Zürich  1130.  Edlsonstraße  34  Börninghauser  Strafle  45. 


Für  meine  Landwirtsch..  loo  Morg.. 
benöt.  ich  eine  weibl.  Hilf. krall, 
evtl,  auch  mit  Kind.  Wir  sind  alle 
Ostpr..  so  möchte  Ich  auch  eine 
Landsmännin  einst.  Kein  Melken, 
keine  Wäsche,  ctw.  Gartenarb.  u. 
Hilfe  d.  Frau.  3-Pers. -Haush.  Ang. 
erb.  u.  Nr  83  269  Das  Ostpreußcn¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreußin.  50  J„  Memelerln,  sucht 
eine  ev„  allelnst..  Christi,  edle 
Rentnerin.  die  den  Sommer  b  kl. 
Mithilfe  lm  Schwarzwald  verleben 
möchte  Angeb.  erb.  u.  Nr.  83  165 
Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


TOrhtlge,  Zimmermädchen,  mögl  Hausgehilfin  zum  1  od.  15.  5  1958 
sofort  und  1.  weibl.  Kothanlcr,..  BCha^<1.' 

ling.  mdht  u_  18.  J  ,  z.  1  5  gesucht  Kochen  kann  erlernt  werd.  Pen 

r-  Kosch Inski.  Plön  a.  See.  ehern  ,ion  Schröder  Siekholz  17.  Posl 

1  Hotel  Kronprinz,  Allenstcm.  i  Schleder  (Lippe). 


Suche  bald.  In  Forsthaus  14— lejähr 
Mädchen  als  Haustochter,  das  mir 
im  Haush  (3  Pers.)  m.  kl.  Landw. 
behilflich  sein  soll.  Engster  Faml- 
Uenanschl..  gt  Ausblldg.  im  Ko¬ 
chen.  Angeb.  an  Frau  EMI  Lange. 
Forsthaus  Everswinkel.  Kr.  Wa¬ 
rendorf  bei  Münster. 

Suche  f.  meinen  ncuzeltl  einger.. 
mltt).  landw  Haushalt  z.  15.  5.  od. 
I.  6.  ein  zuverl .  ktnderl.  Jg  Mäd¬ 
chen  als  Stütze.  Arbeitsgebiete  s 
Küche.  Haus  u.  Garten  Famllien- 
anschl..  u.  zeitgem.  Gehalt  wer- 
i  den  zugestch  Erika  Junge.  Dort- 
I  mund-Gr  Barop.  Baroper  Str.  239 

Gesucht  wird  f.  mod  l.andhaush 
am  Rande  eines  nordhcssischen 
Städtchens  zu  ält  Fabnkauten- 
Ehepaar  zuverläss.  Haungehllfln 
für  Küche  und  Haus  sowie  gele- 
gcntl  Mithilfe  Im  Garten  Guter 
Lohn,  zentralbeh.  Zimmer,  beste 
Verpfl.  u  frd.  Behandlg  Angeb 
erb  u  Nr.  83  187  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz  Abt..  Hamburg  13 

Neben  verdienst- Möglichkeiten  bis 

120  DM  Wochen tt  Fordern  Sie  Gra- 
t>sprospekt  geg  Rückporto  von  A 
Heise  dt  Co.  Abt  A  30.  Heide  (Holst) 

DM  Iso.—  pro  tVorhe  können  Sie 
durch  Heimtätlgkell  lelchi  nebeu- 
h"’  verdienen!  Schreiben  Sie  an' 
(Rückporto)  Jensen,  Abt.  G  lo 
I  Hamburg  11.  Fach. 


Bcrnlnghauscr  Straße  45. 

Ostpr.  Kfm.,  sucht  v.  sof.  od.  1.  5 
I9M  z.  Mithilfe  f.  Lebensmittel¬ 
gosch.  u  kl.  Haush.  (2  Pers  )  b  fr. 
Verpfleg,  u.  Wohng..  ehrl.  u  frdl.. 
junges  Mädchen,  nicht  unter  20  J 
Halbwaise  od.  Waise  bcvorz.i  bei 
gt.  Bezahlg  u.  Familienanschluß 
Angeb  erb.  Max  Peine.  Hilden 
(Rhelnl).  Gerreshelmer  Straße  153 

In  frauenl  Haush.  wird  eine  Hebe, 
gut  auss.  Landsmännin  v.  30 — 45  J 
gesucht  (Raum  Pfalz).  Heir  mögl. 
Werte  Btldzuschr.  erb.  u.  Nr. 83002 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13 

Zu  mein  Unterstütz,  suche  ich  ein 
jung.  Mädel  in  Dauerstellung  bei 
gut  Lohn.  „Gasthof  zum  Schlacht¬ 
hof",  Niederseßmar  (Rhld). 

Welche  heimatlose  und  Wohnung 
suchende  alleinsteh.  Flüchtlings- 
frau.  nur  mit  erwachs  Kindern 
Sohn  od  Tochter,  sucht  neue  Hr,- 
mat  u  Wirkungskreis  bei  allein¬ 
stehend  Ostpreußen.  57  J..  oerufs- 
lät.  mit  Pkw.  geschaftl.  Interesse 
erw.  u  erfordert.?  Wohn  vorh 
Btldzuschr.  erb,  u.  Nr  83  193  Das 

Ostpreußenbiatt.  AnzelRen-Abt 
Hamburg  13. 

TitehL  ehrl.  Mädchen  b.  gut.  Lohn 

■  für  Gutrhaush.  gesucht.  Krau  Jean 
Thuir.  Kdln-Thenhoven.  W’lckens- 

1  hof,  Bcirtschstraße  176. 


Q  €>1ollengosud\o  j 

Spätausstedl.,  Gastwirtsehepaar.  50 

u.  53  J„  klnderl..  sucht  pass.  Wir¬ 
kungskreis  gleich  welcher  Art. 
auch  Landwirtsch  .  Führerschein 
Kl.  III  Angeb.  erb.  u.  Nr.  83  325 
Das  Ostpreußenbiatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

Geb.  Gutsfrau  aus  Ostpr.,  seit  1949 
kaufm.  tat.  (Schuhbranchc),  sucht 
neuen  Wirkungskreis.  Tätige  Be¬ 
teiligung  bis  10000  DM  mögl.  An¬ 
geb  erb  u.  Nr.  83  196  Das  Ost¬ 
preußenbiatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Osiprcußln.  54  J  .  ev  .  In  allen  Zwci- 
Kcn  eines  Sladthaushalts  erfahr., 
sucht  Anst  als  Wirtschafterin  b. 
allelnst  ält..  Herrn.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  93  329  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Osiprcußln.  34  J..  Landwirt  (Tier¬ 
zucht).  m  Landw. -Schule,  gute 
prakt  u.  theorcl.  Erfahrung,  ln 
Viehhaltg..  Insbesond.  Rinder-  u. 
Schweinezucht  u.  -mast.  Schaf-  u. 
Geflügelhaltung.  Mllehlcistungs- 
prüfg.  u  Hcrdbuchführg.,  vers.  In 
allen  Verw.-Arb.,  Steno.  Schrelb- 
masch  ,  landw.  Buchhaltg..  einige 
lat  u.  gute  engl.  Spraehkennt- 
nlsse.  sucht  baldmögl.  geeigneten 
Wirkungskreis  lm  In-  oder  Aus¬ 
land  Angeb.  erb  u.  Nr.  83  275  Das 
Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt,.  Ham¬ 
burg  13. 
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BERLIN 

Vorsitzendei  dei  Ldndesgiuppe  Berlin.  Di.  Maltbee. 
Berlin  Charloltenburg.  Kaiserdamm  83.  .Haut  dei 
ostdeutschen  Heimat“ 

27.  April.  15  Uhr:  Ileimatkreis  Allenstein.  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin  NW  87. 
Ait-Moabit  47  48.  Straßenbahn  2.  3.  23.  25.  35  u.  44. 
15  Uhr.  Ileimatkreis  Samland  Labiau.  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  BUrgereck.  Bin. -Britz.  Buschkrugallee 
Nr  20.  S-Bahn  Neukölln.  U-Bahn  Grenzallee. 
Straßenbahn  3  und  6. 

15  3o  Uhr:  Ileimatkreis  Treuburg.  Kreistreffen 
Lokal:  Domklause  am  Fehrbelliner  Platz.  Bin  - 
Wilmersdorf.  Hohenzollerndamm  32.  S-Bahn 
Hohenzollerndamm.  Bus  A  4.  Straßenbahn  3  u.  44 

16  Uhr:  Ileimatkreis  Ileilsbcrg.  Kreistreffen. 
Lokal:  ßrauhaussäle.  Bin  -Schöneberg.  Baden¬ 
sehe  Straße  52.  S-Bahn  Schöneberg. 

15.30  Uhr:  Ostpreiinengottesdionst  ln  der  Kaiser- 
Friedrich-Gedächtniskirche  Im  Hansaviertel. 

29  April.  19  Uhr:  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
Delegierten* Versammlung.  Bin  -Charlottenburg 9 
Kaiserdamm  83.  erster  Stock,  lm  großen  Saal. 

30  April.  20  Uhi :  Ileimatkreis  TIlsIt-Stadt'TlIsil- 
Ragnit/Flchniederung.  Kreistreffen  Frühlingsfest 
Lokal:  Re  nlckendorfer  Festsäle  Bin. -Reinicken¬ 
dorf.  Alt-Reinickendorf  32  S-Bahn  Reinicken¬ 
dorf.  Bus  A  12  und  A  14. 

Kulturveranstaltungen  lm  April 

Im  Haus  am  Liltzowplatz  (Fahrverbindungen:  Bus 
A  16.  A  24.  A  29.  U-Bahn:  Nollendorfplatz)  ist  noch 
bis  zum  20.  April  die  In  der  Öffentlichkeit  stark 
beachtete  Ausstellung  Käthe  Kollwltz,  Gra¬ 
phik.  Handzeichnungen.  Plastik  zu  sehen:  sie  ist  von 
10  bis  18  Uhr  geöffnet. 

Haus  der  ostdeutschen  Heimat.  Berlln-Charlotten- 
burg.  Kaiserdamm  83.  Telefon  92  01  91:  Donnerstag. 
24  April.  2o  Uhr.  Stunde  der  Dichtung:  Kafka- 
Werfel  Aus  Lyrik  und  Prosa  wird  das  Studio  Ber¬ 
liner  Studenten  lesen  Einführende  Worte  und  Lei¬ 
tung  Hans-Joachim  Holz. 

Haus  am  Waldsee.  Berlin-Zehlendorf.  Argentini¬ 
sche  Allee  30  Ausstellung:  Renöe  Smtenis.  Das  pla¬ 
stische  Werk.  Zeichnungen  —  Graphik.  19.  März  bis 
27.  April  (außer  montags)  täglich  geöffnet  10  bis 
18  Uhr. 


Die  Ost-  und  Weslpreußische  Jugend  ln  der  DJO 
Hamourg  trifft  sich: 

Landesgruppen  wart:  Horst  Görke,  Hamburg-Rahl¬ 
stedt.  Hagen  weg  10.  Sprechstunde:  DJO-Landeslei- 
tung  un  Haus  aer  Heimat.  Vor  dem  Holstenior  2. 
ieden  Mittwoch  von  19  bis  20.30  Uhr. 

Altona:  Kindergruppe:  Jeden  Donnerstag 
um  16  Uhr  im  Jugendheim  Altona,  Bahrenfelder 
Straße  131,  Hof.  —  Jugendgruppe:  Heimabend 
alle  vierzehn  Tage  Mittwoch  von  19.30  bis  21.30  Uhr, 
Jugendheim  Altona,  Bahrenfelder  Straße  131.  näch¬ 
ster  Abend  am  30.  April. 

Eimsbüttel:  K  i  n  u  e  i  gruppe  Heimabend  je¬ 
den  Freitag  von  15.30  bis  17  Uhr  im  Helm  der  ofienen 
Tür.  Hamburg  13.  Bundesstraße  101 

Kppendurf-Eiimbuttel:  J  ug  endgruppe:  Je¬ 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  Heimabend  im  Gorch- 
Fock-Heim.  Loogestraße  21 

Wandsbek:  Jugendgruppe:  Mittwochs  von  15 bis 

21.30  Uhr  al’.e  vierzehn  Tage  in  der  Schule  Bove- 
straße  (Baracke  auf  dem  Hof),  nächstes  Treffen  am 
23.  Aprii 

Junge  Splelschar:  Jeden  Donnerstag  von  19.30  bis 

21.30  Uhr  abwechselnd  vierzehntägig  Volkstanz  und 
Heimabend  im  Heim  de»  offenen  Tür.  Hamburg  21. 
Winterhuder  Weg  11,  am  24.  April  Heimabend.  - 
M  ä  d  e  1  k  i  eis:  Jeden  Montag  von  19.30  bis  22  Uhr 
bei  Brunhildc  Piauschinat.  Hamburg  28.  Packers¬ 
weide  2. 

Besuchsfahrt  nach  Berlin 

Die  Landsmannschaft  Westpreußen  wird  eine  Be¬ 
suchsfahrt  nach  West-Berlin  veranstalten,  um  allen 
Hcimalvertriebenen  Gelegenheit  zum  Besuch  von 
Verwandten  und  Bekannten  ln  Berlin  und  in  der 
Zone  nahe  Berlins  zu  geben.  Fahrtbeginn  am 
30.  April  um  23.45  Uhr  in  Lübeck,  ab  Hamburg  dann 
um  1  Uhr:  Ankunft  ln  Berlin.  Stuttgarter  Platz  ge¬ 
gen  7  Uhr  am  1.  Mai.  Am  4.  Mai  um  16  Uhr  Rück¬ 
fahrt.  Der  Fahrpreis  beträgt  30  DM.  —  Anmeldungen 
und  Fahrgeldüberweisungen  mit  Angaben  von  Vor- 
und  Zunamen.  Geburtstag  und  -ort.  Personalaus¬ 
weisnummer.  sind  zu  richten  an  Landsmannschaft 
Westpreußen  -  Bundesorganisation  —  Lübeck. 
Wahmstraße  43-45.  Tel.  Lübeck  2  86  57.  Teilnehmer, 
die  sich  im  Ostsektor  oder  ln  der  Zone  aufhalten 
wollen,  müssen  sich  eine  Aufenthaltsgenehmigung 
zusenden  lassen. 


Vorsitzender  der  Londesgrnppe  Hamborg:  Hans 
Kuntze,  Hamburg  Billstedt.  Schiffbeker  Weg  168 
Telefon  73  33  49  Geschäftsstelle.  Hamburg  13. 
Parkallee  86.  Telefon  45  25  4U42.  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

Bezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Beztrksgruppen Versamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Wandsbek:  Dienstag.  22.  April,  2o  Uhr.  lm  Be¬ 
zirkslokal  I.ackemann.  Wandsbek.  Hinterm  Stern  4. 
Jahresmitglicderversammlung.  Anschließend  Ton- 
fllmvor  f  fhrung  Gäste,  auch  aus  anderen  Bezirken, 
sehr  willkommen. 

Klbgrmeindcn:  Sonnabend.  26  April,  19.30  Uhr.  ln 
der  Johannesburg,  Blankenese.  Elbchaussee  566.  Jah- 
resmitgliedervcrsammlung  mit  Neuwahl.  Pfarrer 
Linck.  früher  Königsbei  g-Löbenicht.  spricht  über 
seine  Erlebnisse  in  Königsberg  während  der  Rus¬ 
senzeit.  Gäste  und  Mitglieder  aus  allen  Bezirken  un¬ 
serer  Landsmannschaft  sind  herzltch  eingeladen. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

Lyek:  Sonnabend.  26.  April,  ab  18  Uhr.  lm  Restau¬ 
rant  Zum  Patzenhofer.  Hamburg  36.  Dammtorstr.  14. 
nächste  Zusammenkunft.  (S-Bahn  Dammtor. 
Straßenbahnhaltestelle  Stephansplatz.) 


Vorsitzendei  dei  Laodesgruppe  Schleswig  Holstein 
Fritz  Schrotet  Kiel.  Holstenstraße  46  II 

Vierles  Landeslreffen  dei  Landesgruppe 
Schleswig  Holstein  am  17  Juni  in  Neumflnslei 

Elmshorn.  In  der  letzten  Monatsversammlung 
berichtete  der  erste  Vorsitzende  Erich  Strauss  über 
die  landsmannschaftliche  Arbeit.  Dabei  hob  er  aner¬ 
kennend  die  Bestrebungen  der  Bünde  der  Vertriebe- 
nenjugend  sowie  die  Veranstaltungen  der  E’.mshor- 
ner  Schulen  hervor,  die  ostdeutsches  Kulturgut  an 
die  Jugend  vermittelten.  Landsmann  Paul  Sender 
trug  die  „Mette  von  Marlenburg-  von  Felix  Dahn 
vor  und  gab  Erläuterungen  dazu.  In  Anlehnung  an 
eine  Strophe  dieser  Dichtung  gipfelte  sein  Vortrag 
ln  der  Feststellung,  daß  wir  die  Rückgewinnung  der 
Heimat  nur  auf  friedlichem  Wege  erreichen  wollen 

Flensburg.  Für  die  Teilnahme  am  großen  Ko- 
nigsberger  Treffen  am  1.  Juni  in  Hamburg  werden 
Anmeldungen  bis  zum  15  Mai  Im  Büro  des  Krcis- 
verbandes  der  vertriebenen  Deutschen.  Flensbui  q 
Große  Straße  12.  erbeten.  —  Am  30.  Aorll  wird  die 
Maifeier  stattfinden.  —  In  der  letzten  Versammlung 
der  Könißcbercer  Landsleute  wurde  Landsmann 
Boctan  wieder  zum  Leiter  gewählt  Beisitzer  wurden 
Drengk.  Frau  Dzeick  und  Frau  Buttler.  Wilhelm- 


Busch- Vorträge  von  Frau  Buttler  und  gesangliche 
Darbietungen  von  Fräulein  Felchner  verschönten 
das  Zusammensein. 


,  BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsanwalt 
und  Notar  Dr.  Prenqcl.  Bremen.  SögestraBe  46 

Bremen.  Am  28.  März  fand  tm  „Deutschen 
Haus“  ln  Bremen  die  Jahres-Hauptvcrsammlung 
der  Landesgruppe  Bremen  statt.  Der  Tätigkeits¬ 
bericht  des  ersten  Vorsitzenden  Dr.  Prcngel  und 
die  Berichte  der  Vorsitzenden  aus  Bremen.  Bremer¬ 
haven  und  Bremen-Nord  zeigten  ein  erfreuliches 
Bild  von  dem  ständigen  Wachsen  der  Mitglieder¬ 
zahl  ln  der  Landsmannschaft.  Heimatabende  und 
andere  Veranstaltungen  werden  oft  so  zahlreich  be¬ 
sucht.  daß  die  Größe  der  zur  Verfügung  stehenden 
Säle  nicht  mehr  ausreichend  ist.  Als  besonders  er¬ 
folgreich  wurden  das  Landestreffen  ln  Hagen  und 
der  Vortrag  von  Charles  Wassermann  hervor¬ 
gehoben.  Ein  Treffen  aller  Im  Bremer  Raum  woh¬ 
nenden  Ostpreußen  Ist  für  das  nächste  Jahr  geplant. 
Der  bisherige  Vorstand  wurde  wiedcrgewählt.  Erster 
Vorsitzender  Dr.  Erich  Prengel,  zweiter  Vorsitzender 
Erich  Munk.  Geschäftsführer  Wilhelm  Witt.  Kas¬ 
senführer  Erwin  Kallwett,  Kulturwart  S.  W.  Pa- 
czynski.  Jugendwart  Willi  Losch.  Sozialreferentin 
Frida  Todtenhaupt. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsiticndei  dei  Landesgruppe  Nledeisadisen:  Ai 
nold  Woelke.  Göttingen.  Keplerstraße  26.  Telefon 
Nr.  5  87  71-8;  Geschäftsstelle:  Hannover.  Hum 
boldtstraße  2U22  (Hofgebäudel  Telefon  1  32  21 
Poslschedckonlo  Hannover  1238  00 

Hannover.  Die  Heimatgruppe  Königsberg 
plant,  sich  an  dem  großen  Helmattreffen  der  Königs¬ 
berger  am  1.  Juni  in  Hamburg  zu  beteiligen.  Es  ist 
beabsichtigt,  Sonderomnibusse  verkehren  zu  lassen. 
(Preis  etwa  9.50  DM  für  Hin-  und  Rückfahrt.)  An¬ 
meldungen  bis  spätestens  14.  Mai  an  die  Heimat¬ 
gruppe  Königsberg.  Geschäftsstelle.  Hertzstraße  6. 
EU  Händen  von  Frau  Wittbold  erbeten.  —  Am 
23.  April  wird  Mittelschulrektor  i.  R.  Hans  Stamm 
aus  Werken  von  Ernst  Wiehert  lesen,  und  zwar  im 
Festsaal  des  Lindaucr  Rathauses  (Eingang  Lindener 
Markt).  Beginn  der  Veranstaltung:  20  Uhr.  — 
Deutsche  Leichtathletik-Meister¬ 
schaften  :  Um  die  zu  erwartende  große  Zahl 
von  Landsleuten  unterbringen  zu  können,  die  zu 
dieser  Veranstaltung  am  19.  und  20.  Juli  nach  Han¬ 
nover  kommen  werden,  wird  gebeten.  Quartiere 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Meldungen  nehmen  ent¬ 
gegen  Heinz  und  Frau  Ursula  Stmanowski,  Hanno¬ 
ver,  Berliner  Allee  16. 

WolfenbOttel.  Am  22.  Juni  unternimmt  die 
Gruppe  eine  Busfahrt  in  den  Harz,  die  mit  einem 
Besuch  der  Goslaer  Gruppe  enden  w  ird.  Der  nächste 
Treffabend  findet  am  9.  Mai  mit  einem  Lichtbilder¬ 
vortrag  von  Oberstudlenrat  1.  R.  Kurt  Maeder  über 
Lovis  Corinth  statt.  —  Beim  letzten  Treffen  tm 
Vereinslokal  Forsthaus  trug  noch  kurzer  Begrüßung 
durch  den  Vorsitzenden,  Ernst  Woltag,  Studienrat 
Tita  humorvolle  plattdeutsche  Erzärv.ungen  aus  der 
Sammlung  von  Gustav  Orannas  VOT.  Aus  der  Ver¬ 
sammlung  wurde  angeregt,  das  ..Ostpreußenbiatt4* 
ln  drei  Exemplaren  im  Lesesaal  des  Grenadier-Ba¬ 
taillons  11  auszuhängen,  damit  die  Soldaten  Gele¬ 
genheit  erhalten,  sich  mit  ostprcußischen  Fragen 
vertraut  zu  machen  und  damit  sie  einen  Einblick 
in  das  Leben  der  Landsmannschaft  bekommen. 

S  a  I  7.  g  1 1 1  e  r.  Die  für  Sonntag,  den  27.  April  ln 
Salzgitter-Lebenstedt  vorgesehene  Arbeitstagung  der 
Kreis-  und  Ortsgruppen  lm  Verwaltungsbereich 
Braunschweig  fällt  aus.  Dafür  findet  am  Sonntag, 
dem  U.  Mai  eine  gemeinsame  Arbeitstagung  der 
Kreis-  u.  Ortsgruppen  in  den  Verwaltungsbereichen 
Braunschweig  und  Hildesheim  ln  Hildeshelm  statt 
und  zwar  in  Hotopps  Hotel.  Bahnhofsplatz  6.  Einla¬ 
dungen  an  die  Vorsitzenden  der  Gruppen  ergehen 
ln  den  nächsten  Tagen  durch  die  Landesgruppe.  Der 
Bezirksbeauftragte  Gerhard  Staff  bittet  die  Vorsit¬ 
zenden  im  Bezirk,  sich  den  11.  Mal  für  die  Tagung 


ln  HUdeihetm,  an  der  auch  der  Landesvorstand  mlU 
wirkt,  tnuuäalten. 

B  a  d  H  a  r  X  b  u  r  *.  Am  19  April  wird  der  Singe, 
kieis  OstuieuUen  mit  einem  leinenen  nieder-  und 
VortrailloSnd  im  Cemra.-Hoie.  »e.u  /ennjahrig« 
li.sLencii  leicin  UM«  waien  aui  Auicaim*  von  Hed- 
“la  von  Loltiotlel  acht  JUI.HC  Oaiprem.cn  zu  einem 
Sir.geaoenC  gekommen.  Die  z.ahi  uet  lennenmer  an 
den  wöSienlltch  stallllndcnden  Zusammenkunl- 
fen  nahmrascii  zu.  Heüw.g  von  Löihdlfei  beseelt, 
der  Gedanke  der  ostpreuBtschcn  Jugend  das  Ku.tur- 
gu{  de?  He'mat  *u  erhalten.  In  diesem  Kieme  wur¬ 
den  meist  ostpreuBisclie  Volsl.eder  gesungen,  viel« 
ln  heimatlicher  Mundart.  And.  Laienspiele  gelangten 
zur  Aufführung  Es  kam  der  Vereinigung  xuiutien, 
daü  Frau  von  Lölhöffel  aus  dem  reichhaltigen  Werk 
ihrer  Mutter,  der  Dichterin  Ermlnia  von  Olfers- 
BatockL  schöpfen  konnte  Aul  öffentlichen  Veran¬ 
staltungen.  die  zugleich  ein  Bekenntnis i  nim  Glau¬ 
ben  an  die  Heimat  in  sich  schlossen,  fand  der  Singe- 
krcls  rege  Zustimmung.  Zu  nennen  sind  hier:  „O.t- 
Dreußlscher  Dorfabend"  der  Vortragsabend  „Tiere 
unserer  II eimat1"  und  eine  Fastnachlsfeier  lm  fröh¬ 
lichen  Kreise.  Die  Vereinigung  wurde  zu  einem 
festen  Bestandteil  der  landsmannschaftlichen  Giuppe. 
Als  im  Jahre  1951  Frau  von  Lölhöffel  Bad  Hamburg 
verließ,  empfanden  dies  die  Mitglieder  des  Singe¬ 
kreises  besonders  schmerzlich  Jedoch  traf  man  sich 
weiter  zu  den  gewohnten  Singeabenden,  lm  Mai  1052 
übernahm  Günter  Kubalzki  die  Leitung  des  Slnge- 
kreises  Nun  begann  man  die  Lieder  Im  mehrstim¬ 
migen  Satz  zu  singen  Günter  Kubalzki,  dessen 
Wiege  lm  Warthegau  stand,  schlug  den  Namen 
Singekreis  Ostpreußen“  vor.  um  somit  der  ersten 
Leiterin  Frau  Hedwig  von  Lölhöffel.  Dank  zu  sagen 
für  die  Arbeit  die  sie  Im  Dienste  unserer  Heimat 
geleistet  hat  —  In  den  nun  folgenden  Jahren  er¬ 
lebte  der  Singekrets  Ostpreußen  einen  Aufschwung. 
Es  fanden  sich  Immer  mehr  Junge  Menschen  hinzu, 
die  Freude  am  Gesang  hatten.  Nicht  nur  Ostpreußen, 
auch  Helmatvertriebene  aus  anderen  Ostprovinzen 
sowie  Einheimische  schlossen  sich  Ihm  an  Die  Aus¬ 
gestaltung  von  Heimatabenden.  Insbesondere  Ernle- 
und  Adventsfeiern  Innerhalb  der  Landsmannschaft, 
lag  stets  ln  den  Händen  des  Stngckrelses.  Als  grö¬ 
ßere  Verunstaltungen  der  letzten  Jahre  seien  er¬ 
wähnt:  ..Königsberg  grüßt  Berlin".  -Dies  Land  b'elht 
deutsch“.  „Hermann-Löns-Abend"  und  „Freut  Euch 
des  Lebens"  Aber  aurh  außerhalb  Hamburgs  bat 
der  Sincekrels  O'tDreußen  Erfolge  erzielt.  1556  sang 
er  am  Tag  der  He'mai  am  Ehrpnmal  ln  GdUing»n 
und  belebte  mit  seinen  Darbietungen  die  Hrimst- 
treffeo  der  dort'epn  T.»ndsmannsch=f!en.  1<«7  ce- 
sialte»e  er  zwei  Veranstaltungen  In  Goslar.  Weiter¬ 
hin  wirkte  er  an  vielen  Heimatabenden  und  Veran¬ 
staltungen  innerhalb  der  näheren  Umgebung  mit. 
ne-  S'ngekreis  Ostnreuöen  hat  mit  «einen  Lieden. 
Volkstänzen  und  Vnrtr»een  viel  Freude  bereitet 
und  manche  heimatliche  stunde  gestaltet  Er  Ist  aus 
dem  Kultur-  und  Vereinsleben  Harzburgs  nicht  mehr 
wegzudenken. 

Bremervörde.  „So  schabbern  wir!"  heißt  das 
Motto  eines  heiteren  Ostnreußenabend«.  den  dl« 
Gruppe  am  23.  April  um  20  Uhr  Im  Haus  de-  '"gend, 
Mozartstraße,  veranstalten  wird. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  Konidd  Opltt, 
Gießen  Unter  der  Uehlqshöhe  28 

Groß-Gerau.  Die  im  Kreise  wohnenden  An¬ 
gehörigen  der  Landsmannschaften  Ostpreußen, 
Westpreußen,  Pommern.  Wetchsel/Warthe.  der  Bal¬ 
tendeutschen.  der  Brandenburger,  der  Märker  und 
der  Berliner  haben  sich  zur  Arbeitsgemeinschaft 
der  ostseedeutschen  Landsmannschaften  zusammen¬ 
geschlossen.  Gruppen  bestehen  ln  RUssclshcim  (Vor¬ 
sitzender  Heinz  Eckert.  Rüsselshelm.  Georg-Treber- 
Straße  64).  in  Groß-Gerau  (Vorsitzender  Ewald  Grahl 
Groß-Gerau.  Darmstädter  Straße  12),  in  Stockstadt 
(Rhein),  (Vorsitzender  Siegfried  Nlewcra.  Stockstadt, 
Elchfeld  Nr.  7)  und  in  Mörfelden  (Arnold  Bischoff, 
Mörfelden,  Langgasse  3«L10).  Vorsitzender  der 
Kreisgruppe  der  Arbeitsgemeinschaft  ist  Konrektor 
i.  R.  Johannes  Schwanke.  Rüsselshelm.  Im  großen 
Ramsee  16.  Kreisgeschäftsführer  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  und  Obmann  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  ist  Siegfried  Wiebe.  Rüsseishcim,  Astheimer 
Straße  52  (früher  Heiligenbeil).  Alle  Landsleute, 
die  die  landsmannschaftlichc  Arbeit  unterstützen 
wollen,  werden  gebeten,  sich  an  einen  der  vorge¬ 
nannten  Landsleute  zu  werden.  Rat  und  Hilfe  finden 
alle  Landsleute  jederzeit  bei  dem  Krelsgeschäftsfüh- 
rer  der  Arbeitsgemeinschaft. 
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Wir  geben  unsere  Vermahlung 
kennt. 

Georg  Tolkemitt 

Dlplom-Vollcswirt 

Waltraud  Tolkemitt 

geh.  Staben 

Heidelberg  Kelllnghusen 
früher  Freiort  Frlcdensweg  2t 
Kreis  Lötzen 

12  April  1938 


Für  die  zahlreichen  herzlichen  Glück-  und  Segenswünsche  zu 
meinem  81.  Geburtstag  danke  ich  allen  lieben  Freunden  und 
Bekannten  vielmals. 


Willv  Schleicher 


Kiel,  Goethestraße  20 
früher  Eydtkuhnen 


Am  22.  April  1958  feiern 

Alfred  Winkler  undFrau 
Gertrud,  geb.  Passenheim 

Hamburg  39 

Alsterdorf  er  Straße  389  d 
früher  Königsberg 
Hans-Sagan-Straße  122 
Ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratuliert  herzllchst 

Euer  Freund  Karl 


Anläßlich  unseres  40.  Hochzeits¬ 
tages  am  20.  April  1958  grüßen 
wir  herzllchst  alle  Heimat¬ 
freunde. 

Ernst  Ehrlich  und  Frau 
Ella,  geb.  Pose 

Aurach  bei  Ansbach 
früher  Angerapp 


ble  Verlobung  unserer  jüngsten 
Tochter 

Angelika 
mit  dem  Lehrer  Herrn 

M  a  nfr  e  d.  G  e  h  rk  e 
geben  wir  bekannt. 

Paul  Walker 
Stadtinspektor 
und  Frau  Margarete 
geb.  Pastowski 

Berlin-Schmargendorf 
Cunostraße  108 
früher  Königsberg  Pr. 
Artilleriestraße  63. 

Ostern  1958 


-IIMTSft 

Am  4.  April  1958  wurde  unser 
ErhardHortt 
geboren. 

Erwin  und  Waltraut 
Hermann,  geb.  Schiweck 

Unterasbach  bei  Nürnberg 
Waldstraße  12 

früher  Bölkau  bet  Danzig  und 
Königsberg  Pr. 
Hlndenburgstraße  19 


Unserem  lieben  Vater.  Schwie¬ 
ger-  und  Großvater 

Betriebsingenieur 

Heinrich  Weller 

früher  Königsberg  Pr. 
Beethovenstraße  52 
jetzt  Berlin-Steglttz 
Menckenstraße  12 

gratulieren  wir  herzllchst  zur 
Vollendung  von  70  Jahren  am 
18.  April  1958  und  wünschen 
einen  gesegneten  Lebensabend. 
G  r  e  t  e  1 

Arthur  und  Angela 


Am  19.  April  1958  feiert  unsere 
Hebe  Mutier 

Anna  Naused 

geb.  Orfje 
Hebamme  a.  D. 
Baden-Baden 
Gunzenbachstraße  4  a 
früher  Königsberg  Pr. 
Brodbänkenstraße  10  a 

Ihren  77.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  Ihre  Kinder 
Herbert  Naused 
und  Familie 
Charlotte  Meusemann 
geb.  Naused 

Elsbeth  u.  Herbert  Faber 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Bruno  Kleefeldt 
Hildegard  Kleefeldt 

geb.  Tyschak 

Dortmund-Eving 
Düumlingsweg  7 
früher  Krausen 
Kreis  Rößel 

früher  Bischofsburg 
Kreis  Rößel 
Ostern  1958 


Wir  haben  geheiratet J 
Dr.  rer.  nat.  Herbert  Wegei 
Studienassessor 

Susanne-Barbara  Wegei 

geb.  Eger 
Studienassessorin 
München 

Brandenburger  Straße  20 
früher  Königsberg  Pr. 

Goslar 

Clausbruchstraße  5 
früher  Berlin 


Am  22.  April  1958  wird  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma  und  Uroma,  Witwe 

Magdalene  Dumont 

geb.  Jonlgkeit 
80  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  allerherzllchst 
ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Wittlage,  Bez  Osnabrück 
früher  Hochfließ 
Kreis  Gumbinnen 


Wir  haben  uns  verlobt 

Erika  Chrzanowski 
Horst  Schäfer 

Stetten  (Pfalz) 
früher  Rogenau,  Ostpr. 

Stetten  (Pfalz) 
früher  Herzberg 
Mark  Brandenburg 
Ostern  1958 


Am  22.  April  1958  begeht  unser 
Heber  Vater  und  Opi 

Walter  Radtke 

seinen  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  seine 
Klndcrund  Enkel 

Hamburg-Bramfeld.  Benzstr.  2 
früher  Ostscebad  Cranz 
Königsberger  Straße  34 


Am  18.  AprU  1958  feiern  meine 
Heben  Eltern 

Hans  Bendisdi  und  Frau 
Elise,  geb.  Krupka 

Ihre  Silberne  Hochzeit. 

Die  herzlichsten  Glückwünsche 
ln  Dankbarkeit 

Tochter  Brigitte  Schäfer 
geb.  Bendtsch 

nebst  Schwiegersohn 
und  Enkel 

Wächtersbach  (Hessen) 
Hesseldorfer  Straße  5 
früher  Kobultcn.  Orteisburg 


Unserem  Heben  Opa 

Fritz  Blaudschun 

früher  Gumbinnen 
Beethovenstraße  1 

zum  70.  Geburtstag  am  20.  April 
1958  weiterhin  Glück  und  Ge¬ 
sundheit  von  seinen  Kindern 
und  Enkeln 

Martha  Hardt,  geb.  Blaudschun 
Berlin 

Meta  Riedel,  geb.  Blaudschun 
Wilhelmshaven 
Fritz  Blaudschun.  Kaufmann 
und  Gattin  Elvira.  Hamburg 
Kurt  Hardt.  Lehrer.  Berlin 
Martin  Riedel,  Zollobersekretfir 
Wilhelmshaven 
Irmtraut  Mende.  Fürsorgerin 
Berlin 

Christel  Mende,  Fürsorgerin 
Berlin 

Klaus  Mende.  F.Iektr. -Techniker 
Berlin 

Doris  Riedel 
Op. -Krankenschwester 
Bad  Oeynhausen 
Waltraut  Riedel 
Krankenschwester,  Elmshorn 
Gudrun  Riedel.  Kaufmann 
Wilhelmshaven 
Rüdiger  Riedel.  Schüler 
Wilhelmshaven 
Ilka  Blaudschun,  Schülerin 
Hamburg 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

Gisela-Heide  Beck 

gebe  Ich  bekannt. 

Dieirich  Hayn,  Dipl.-Kfm. 

Dorfmark  (Han).  Hauptstraße  65 
früher  Gut  fcl.-B^chenbruch;  Ostpreußen 
21.  März  1958  * 


Am  27.  April  1958  feiern  wir, 
so  Gott  will,  unsere  Goldene 
Konfirmation  und  werden  neu 
eingesegnet.  Wir  grüßen  alle 
uns  Bekannten  aus  der  Heimat, 
Insbesondere  all  die.  die  mit 
uns  am  30.  August  1908  einge¬ 
segnet  worden  sind. 

Frau 

Fritz  Seddlck  Frieda 
geb.  Zimmermann 
(22a)  Wuppertal-Vohwinkel 
Boznerstraße  8 III 
Heimatort  Schuggern 

Frau  Witwe 

Hugo  Adam  Maria 
geb.  Powelelt 
Wuppertal-Vohwinkel 
Kärntner  Straße  23 III 
früher  Bilderweltschen 
Kreis  Stallupönen 


Am  21.  April  1958  feiert  unsere 
liebe  Omi.  Frau 

Pauline  Trunsdiel 

Ihren  84.  Geburtstag.  Gott 
schenke  ihr  noch  einige  Jahre 
Gesundheit  und  weiterhin  ihre 
Rüstigkeit. 

Dieses  wünschen  von  ganzem 
Herzen 

ihre  Kinder 
Mittenwald'Karwendel 
Caf£  Hochland 
früher  Karkeln 
am  Kurischen  Haff 


Unseren  lieben  Eltern 

Franz  Teschner  und  Frau 
Eva  Teschner 

geb.  Schulz 

fr.  Königsberg  Pr..  Herbartstr.  4 
Jetzt  Bad  Tölz  (Oberbay) 
Schützenstraße  25 

zu  Ihrer  am  22.  April  1958  statt¬ 
findenden  Silberhochzeit  die 
herzlichsten  Glück-  und  Segens¬ 
wünsche  und  weiterhin  gute 
Gesundheit  von  ihren  dank¬ 
baren  Kindern 

Hans  mit  Margret 
und  Peterle 
Jürgen  und  Ulla 


Die  Vermählung  meiner  Tochter  Ilse  mit  Herrn  Studienrat 
Manfred  Emmert 

und  die  Verlobung  unserer  Tochter  Helga  mit  Herrn 
cand.  tng.  Dieter  Breit  Schaft 
geben  wir  bekannt. 

Kurt  Schumacher  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Kalisch 

Nürnberg,  Schnleglingerstraße  327  a 
früher  Rittergut  Progen  bei  Allcnburg 
ab  1939  Dawtllen,  Kreis  Memel 


Am  20.  April  1958  feiert  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater 
und  Opa 

Waldemar  Klautke 

Justizinspektor  1.  R. 
Luftkurort  Steinbergen 
(Weserbcrgland) 
früher  Königsberg  Pr. 
Tiergartenstraße  18 
seinen  77.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen,  Gesundheit  und  Froh¬ 
sinn  seine  Kinder 
Edith  Alker,  geb.  Klautke 
mit  Familie 

Diepholz.  Schloßstraße  48 
Hildegard  Dannappel 
geb.  Klautke.  mit  Familie 
Hamburg  Berne,  Nutria-Weg  7 

Gleichzeitig  grüßen  wir  alle  Be¬ 
kannten  aus  Mehlsack  und 
Königsberg  Pr. 


Am  30.  März  1958  beging  die 
Hebamme 

Frau  Grele  Guenlher 

Ihr  25Jährlges  Berufsjubiläum. 

Herzberg  a.  Harz 
früher  Gerdauen 
Ostpreußen 


Am  30.  März  1958  feierten  wir 
die  Konfirmation  unseres  ein¬ 
zigen  Sohnes 

Edgar-Siegfried 
und  grüßen  hiermit  alle  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten. 

Paul  und  Selma  Huhn 
geb.  Pustlauk 

Wallcrsdorf-Landau  (Isar) 
früher  Friedland,  Ostpr. 


Unsere  Heben  Eltern 

Albert  Minqe  und  Frau 
Berta,  geb.  Pinnau 

aus  Steinheide.  Kreis  Goldap 
feiern  am  20.  April  1958  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich 

die  Kinder 

Südlengern  bei  Bünde 
Hcldesiedlung  641 


Aus  Anlaß  meines  70.  Geburts¬ 
tages  am  19.  April  1958  grüße 
ich  alle  meine  früheren  Kun¬ 
den  und  Bekannten. 

Julius  Peischan 

Schneidermeister 

Rohrbac+1  bei  Landau  (Rhelnpf) 
Sledlerstraße  161/21 
früher  Königsberg  Pr. 
Königstraße  80 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hans  Quessel 
Fiieda  Quessel 

geb.  Scheffler 

Engölskirchen,  den  19.  April  1958 
Kölner  Straße  39 
früher  Schloßberii,  Ostpreußen 
und.  Gr.-Pclsten.  Kr.  Pr.-Eyiau 


Das  Ostpreußenblatt 
die  Zeitung  für  Familienanzeigen 


.  Unser  Sonntags  junge  Ist  eingetroffen. 

\v'4 

C*  vtfP  In  herzlicher  Freude  und  Dankbarkeit 
-  o 

yo  “  Irmgard  Jürgens,  geb.  Pohlmann 

früher  Braunsberg.  Ostpreußen 

Gert-Joachim  Jürgens 
VerwalUingsgerichtsinspektor 
früher  Tilsit 

J^ftflfburg,  Kcferstelnsti*3#  ^  V*  . 

-uaiqj»»'  .  m  i  nnwnai'  bnu  *< 


Von  Memel  bis  Trakehnen  in  144  Bildern 

Dieter  Bildband  mil  seinen  herrlichen  Aufnahmen 
in  Kunstdruck  liegt  in  zweiter  Auflago  vor  und 
kostet  kartoniert  8,50  DM.  in  Ganzleinen  10.80  DM 
Er  ist  zu  jeder  Gelegenheit  ein  schönes  Geschenk. 


Verlag  Gerhard  Raulenberg,  leer  (Oslfriesland) 


Achtung!  Alle  Landsleute  treffen  sich  in  der 

Gaststätte  „Zur  Abendpost" 

Inhaber:  Han»  Ruppenstein 

(  •  .  .  dl«  gepflegte  Gaststätte  für  Sie 

Hamburg  13,  Grindelallee  1«  —  Telefon  4559  73 


REISEN  in  die  ALTE  HEIMAT 

nach  0*1-  u.  Weslpreußen,  Pommern,  Schlesien 
und  Oberschlesien 

14 tägige  Fahrten  ab  und  bis  Berlin: 

5  6.— 19.  6.  14.  7.-28.  7.  22.  8.—  5.  9.  30.  9.— 14. 10. 

18.  6.—  2.  7.  27.  7.— 10.  8.  4.  9.— 18.  9.  13. 10.-27. 10. 

1.  7.— 15.  7.  9.  8.-23.  8.  17.  9.-  1. 10.  26. 10.—  9.  11. 

Auskunft,  Prospekte  und  Anmeldung  durch 

REISEBÜRO  CITY-HOF 

HAMBURG  1,  CITY-HOF- PASSAGE,  Telefon  33  84  31 
DAS  REISEBÜRO  FÜR  J.EDE  URLAUBSREISE 


Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Feder.  Füllhalter  m.  echt,  goldplatt, 
t  Kugelschreiber  u.  1  Etui  zu»,  f. 
nur  2.50  DM.  keine  Nachn.  8  Tage  z. 
Probe.  HALUW.  Abt.  9  E.  Wlesbad 


Möbel  von  Meister 

J’AHNICHEN 

Stade-Süd  Halle-Ost 

Bl,  24  Monate  Kredit 

J  Angebot  u.  Katalog  frei!  L 


Uhren  , 

i::? 

letzt  MÜNCHEN -VATERSTETTEN 


dos  Markenrad  ab  Fabrik 
direkt  xu  Jhnen  ins  Hau». 
Neu  Hermetic. Großer  Buntkatalog 
gratis  Ein  Beispiel:  ^ 

Kinder- B allonrad  nur 

E  &R  STRICKER  Abi  56 

Fa  h  rradfabrik 
8  RACKWEDE 
BIELEFELD 


Unterricht 


Vor, rh (Her innen,  18—11  J.  alt 
Lernschwestern  sowie  auageb. 
Schwestern  finden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt/M..  Fschenhelmer  Anlage 
Nr.  4-8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwestemschaft  Krefeld 
u  lm  neuzeitlichen  Schwestern¬ 
haus  der  Städt.  Krankenanstal¬ 
ten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswlrtschaftllche  Ausbildung. 
Ab  18.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Auch 

Schwestern 

Insbesondere  Op.-Schwestern, 
können  noch  Aufnahme  finden. 
Prospekte  durch  die  Oberin, 
Krefeld.  Hohenzollernstraße  91 

Erlolgswerbung  im  Oslpreukenblatt 


.  ,a  Marmelade  A  _ 

Aprikosen  QE^<,5rk9  8,90 

Morm.  m.  Erdbeeren  etc.  8,25.  Mekrirudit  7,90 
Pflaum  »nennt  tüß  8,25  Zucker-ROb. -Sirup  5,95 
ab  ERNST  NAPP.  Abt  8.  Homburg  39 


Extraangebot! 

Billige  Federbetten! 

mit  Garantieurkunde 
Direkt  vom  Hersteller! 
Füllmaterial:  Zarte  Halbdaunen 
Inlett:  garant.  dicht  u.  farbecht 
rot  -  blau  -  grün 
Obarbett  130x300  cm 

6  Pfd.  Halbdaunen,  früher  93.— 

falzt  nur  63,-  OM 
Obarbatt  140x300  cm 

7  Pfd.  Halbdaunen,  früher  103.— 

jatzt  nur  73,-  DM 
Oberbett  160x300  cm 

8  Pfd.  Halbdaunen,  früher  113,— 

Jatzt  nur  63,—  DM 
Kopfkissen  soxso  cm 
2  Pfd.  Halbdaunen,  früher  24,— 
Jatzt  nur  16,—  DM 
Nachnahmeversand 
mit  Rückgabe  recht! 

Ab  DM  30.—  portofrei! 

Otto  Brandhofor 

uettenspezlalversand 
Düsseldorf-Kaiserswerth 
Arnhelmer  Straße  58 


starken  Schmerzen  □  melabon^] 


jünrmtffcU’ 
um  fufl+en  ZfrtiAAsiii  det  1* U  ! 
Jiltl  kaufen  • 

nach  Pfingsten  sohlen  I 
4-18  Monate  Kredit.  Barrabatt 
auf  viel«  Teppiche,  Markenware 
xu  Mindestpreisen,  auch  ohne  An¬ 
zahlung. 

Werbeangebot: 

Durchgewebte  Veloorteppiche 
»TEHERAN*.  Herrliche  Perser- 
musfer,  wundervoll  weicher  Flor. 
315000  faden  pro  qm,  Ober  40000 
Stfick  schon  verkauft.  « 

240/350  1  81,60.  AA 

190/300  1  22,50.  XI  Ul) 
»60/240  r»fDM  v,f 
Verlangen  Sie700  Orlginolpro- 
feen  und  Farbabbildungen  von 
Teppichen»  Bettumrandungen, 
löufern»«uch  Kokos  und  Sisal. 
Schreiben  Sie  bitte*  »Erbitte 
portofrei  auf  STagedie  Kibek* 
Kollektion*«  Kein 
Vertreter. 


Frei  Haus 

ll,l,rn  wir  uns*i. 


Teppich  Miibeh 


Hau. fach  195  R  ELMSHORN 


«  Sonderangebot!  • 

Er  HONIG 

garantiert  naturrein,  würzig,  aroma¬ 
tisch.  5-kg-Postdose.  Inhalt  4.3  kg 
netto,  n  16.75  DM.  portofr.  Nachn 
Honlg-Relmers.  Quickborn  (Holst) 
Abt  6. 

Ich  weiß  «In  wirksames  Mittel  gegen 

Glatzen  /  Ausfall 

USW.,  dos  schon  vielen  tausend  Manschen 
>  geholfen  hat.  Uh  gebe  lhn»n  gern«  kosten¬ 
los  genaue  Auskunft.  Apotheker  Dieffen- 
badt,  Stuttgart  Hofen,  Postf.  12  344  14. 


Unser  Schlager! 

Oberbett  130200  nur  48.—  314 
140/200  54,—  3)4 

160  200  64,—  3)4 

Kissen  80  80  ab  16.50  3)4 
80/100  ab  19.50  M 
Garantie-Inlett  mit  1e  6.  7  und 
8  Pfund  grauer  Halbdaune. 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform  -  Unterbetten  Reform- 
Elnz.-Decken  Bettwäsche  Fe¬ 
dern.  Inlett  usw.  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u.  Verpack, 
frei  ab  30.—  3W  Rückgabe- 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an 

BETTEN- RU  DAT 

Klrchhelm-Teck 

Alleenstraße  44-46 


Kauft  bei  unseren  Inserenten 


guten  Betten 


mit  Jeder  gewünschten  Federn¬ 
füllung.  auch  mit  handgeschl. 
weißen  Gänsefedern  wie  zu 
Hause  gehabt. 

Auf  Wunsch  Zahlungserlelchte- 
rung.  Ausf.  Preisliste  gratis 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Holstein  9 


Verschiedenes 


Bad  Pyrmont.  Modem  elnger.  Zim¬ 
mer  1.  Neubau,  2  Min.  v.  Kurpark, 
an  Kurgäste  zu  vermieten.  Frau 
I  Lechner,  Zlmmermannstr.  8a. 


Fertentage  am  Edersee.  Ein-  und 
Zwetbett-Zlmmer  m.  fl.  Wasser. 
1  Privat.  Anmeld,  rechtz.  erb.  Frau 
i  Martha  Renk,  (16)  Waldeck  (Eder- 
I  see). 


INS  AUSLAND? 

I  h  UM  it  Mhm  liil.nl  Mm  kl 

■bmi  „Wenn?  Wohin?  W,.?  -  Pro, r.mm"  ,rWn 

MiMini  »•  Inltiselionol  Contects  Akt  GX  2 

Homburg  36  (bringM  wv&tn  »Ungol  «4  Hm  Tel) 

Beninerin,  ev.,  allelnst.,  sucht  bei 
Landsm.  Heimat,  evtl,  leichte  Ar¬ 
beit  1.  Haush.,  m.  1  Leerzlm.  mit 
Kochgelegenh.  Dauermieter.  Ang. 
erb.  Frau  Olschewski,  Gleuel  bei 
Köln.  Kölner  Straße  36. 

Welche  Studienratsiamille  bietet 
16jähr.  Obersekund.  (Realgynm.) 
od.  Unterprimanerin  (Oberreal- 
gymn.)  Logis  u.  Schularbeitenbe¬ 
aufsichtigung?  Antw.  erb.  an  Irm¬ 
gard  Friedrich,  geb.  Schnabel, 
Rockershausen,  Provinzlalstr.  61, 
(Saargeb.),  fr.  Orteisburg. 

Klempner-  u.  Installattonsbetrteb 

ln  Stockelsdorf  bei  Lübeck  soll 
altershalber  verpachtet  od.  ver- 
■  kauft  werden.  Interessenten  wol- 
,  len  sich  melden.  Heinrich  Matthle- 
•I  sen,  Bad  Schwartau,  Hauptstr.  9. 


19.  'April  1958  /  Seite  8 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  9  /  Folge  16 


GUTSCHEINE- 


ZUt.lOltlNlOStN  ABIOIOflUN&DII 

t^ppicto  Kollektion 


■  out  dt  1  »pptNtiodt  •">»  d*f  C'oftoutwoM  m  X> 

I  Ouolt»dH»«ppK>*«  Iw  fljCH'.gen  Prtit«*  K*"«  ^ 

■  Kotten  lv*  d<t  luditndungl  G'o6«  T«pp>ch-  » 
:  OwtldviiHet  1«*liohlu«tg  ouoi  ohn#  AuUc^'og  JX 
J  o 6t  Anzahlung  l'M  t*farung  m.i  Ruckgab* 

■  rth*1  Srd»«  S>*  den  GuHchnln  b«u'e  nod»  o"  SX 

iwi  n:n,,nn 


TEPPICH-GRAEF 


Ein  Buch  I.  jede  Osfpreufien  Familie 

«*■ ‘t>-* 


Die  Kanther  Kinder 

von  Gertrud  Papendiek 
Roman  einer  Kaufmannsfamilie 
aus  Königsberg  Pr. 

512  Selten,  Ganzleinen 
Mehrfarbiger  Buchumschlag 
12,80  DM 

HOLZNER -VERLAG 
Würzburg,  Neubaustraße  22 


GeschöHseröffnung 

Textllvcrsand  Helene  Bieber 
Opladen  (Rhld) 

Düsseldorfer  Straße  106 
früher  Fa.  Gustav  Bieber 
Pogcgen  (Memelland) 

Mein  Angebot: 
Bettlaken.  150  X  250 

(Haustuch  m.  verst.  Mitte) 

. 7.90  DM 

ganz  verstärkt  .  .  .  11,20  DM 
Bettbezug.  130X200 

Linon . 11,40  DM 

Streifendamast  .  .  13.30  DM 
Blumendamast  .  .  18,70  DM 

. 21,05  DM 

Kissenbezug,  80X80 

Linon . 2.90  DM 

Streifendamast  .  .  .  4,15  DM 
Blumendamast  .  .  .  5,45  DM 
Küchen-  u.  Frottee-Handtücher 
von  2,20  bis  4.50  DM 
Geschirr-Tüchcr.  Halbleinen 

ab  1,15  DM 
Bitte  ausf.  Angeb.  anfordern. 
Mein  Grundsatz: 
Erstklassige  Qualität  — 
niedrige  Preise. 

Versand  per  Nachn.,  ab  30,-  DM 
Porto  u.  Verp.  frei.  Rückgaber. 


C 


Gucfiansolgon 


Mit  ESSIG-ESSENZ 

stets  frischer  Essig  Im  Haus. 


Karalener  05^8 

meldet  Euch  sofort  mit  eigenen 
und  bekannten  Adressen  zwecks 
Zusammenkunft  Sommer  1958. 
Ernst  Schwtndt 
(21a)  Lengcrich  (Westf) 
Glockengicßerkamp  12 


Ragniter  10/13 

meldet  Euch  umgehend  mit 
eigenen  und  bekannten  Adres¬ 
sen  zwecks  Zusammenkunft. 
Benno  Braun 
(22a)  Wuppcrtal-E. 
Straßburger  Straße  10 


Vertriebene  Landsleute  1 1 

1000  SCHREIBMASCHINEN 

stehen  abrulbereit  in  unseren  lagern  [ 
litt  GÜNSTIGE  GELEGENHEITEN  I 

i.TeN  neuwertig  u  aus  Betonten  I 
,!«  stark  herabgesellten  Pieisen  I 
trotzdem  ?*  Paü»i  Alle  Fabrik  ite  I 
fördern  Sie  unseren  Grahs-Kalalog  Ni  h  85? 

NOTHEL  cb  KSSÜSL..' 

Eu,n  I  H.mburql 

rS.  n  I  GmgAw.  5'  I  km.  5-7  V 


Ich  suche  meine  Brüder:  Jakob, 
Wilhelm  und  Gustav  Jochim. 
Jakob  seit  1913  In  Rußland  ver¬ 
mißt.  Gustav  verschollen  bei  den 
Schlußkämpfen  ln  Königsberg 
1945.  Wilhelm  hat  1947  noch  aus 
dem  Gefangenenlager  7241.  Postf. 
241 2.  Moskau,  geschrieben.  Wer 
war  mit  Ihnen  zusammen  u.  kann 
mir  Auskunft  geben,  wo  sie  ge¬ 
blieben  sind?  Nachr.  erb.  an  Hans 
Jochim.  (22a)  Oberhausen-Oster- 
feld,  Vlstlschestraße  171. 


Wer  kann  Auskunft  geb.  üb.  meine 
Brüder  Karl  stechen,  geb.  am 
3.  9.  1995  ln  Kirschnabeck  b.  Lau- 
klschken.  Kr.  Labtau.  Sein  letzte: 
Wohnsitz:  Gertlauken,  Kr.  Labtau 
Ernst  Stechen,  geb.  1900  ln  Kirsch¬ 
nabeck.  Kr.  Lablau,  letzt,  Wohn¬ 
sitz  Schanzkrug.  Kreis  Lablau. 
Nachr.  erb.  Hermann  Stechen. 
Geschcr,  Adlerstr.  3.  Kr.  Coesfeld 
(Westf). 

Wer  kennt  den  ehemaligen  Panzcr- 
Obergefr.  Martin  Rother,  Heimat¬ 
ort  Schweidnitz  (Schlesien),  Fp- 
Nr.  36  519?  War  Herbst  1944—1943 
tn  Ostpr..  zuletzt  18.  1.  1945  Nähe 
Königsberg.  Um  Antwort  bittet 
seine  Mutter,  die  bis  heute  nicht 
weiß,  wo  er  geblieben  Ist.  Frau 
Martha  Rother.  Letmathe  I.  W  . 
Brabeckstraße  44.  früher  Schweid¬ 
nitz  (Schlesien). 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Sohn.  Unteroffizier  Bruno 
Szameitat,  geb.  17.  7.  1920,  Tilsit, 
bei  einer  Pionler-Einh.  Im  Osten. 
Fp.-Nr.  23  082.  Im  Sept.  1944  ver¬ 
mißt?  Nachr.  erb.  Auguste  Szamei¬ 
tat.  Oberndorf  ü.  Basbcck.  Nieder¬ 
elbe. 

Wer  weiß  etwas  üb.  meine  Tochter 
Helene  Irmgart  Stambor.  geb 
8.  5.  1921  Molthienen.  verschleppt 
am  20.  April  1945  b.  Hetlsberg. 
Nachr.  erb.  Auguste  Stamboi. 
Kronprinzenkoog  L  11.  bei  Marne 
(Holst). 


Gesunde  Salate 
und  Speise -Essig 
aus  ESSIG-ESSENZ 
gehören  zusam¬ 
men.  Oas  ist 
praktisch, 
preiswert 
und  bekömmlich. 


SPEYER  4  GRUND  GMBH  FRANKFURT/M. 


Ein  Geschenk  für  jeden  Ostpreußen 

Heimatland  Ostpreußen  einer  25-cm- Langspielplatte  mit 
Agnes  Miegel.  umrahmt  von  8  vertrauten  alten  Liedern.  Eine  zu 
Herzen  gehende  Aufnahme,  die  Jeder  Landsmann  hören  müßte. 
Preis  der  Platte  12  DM.  Nachnahme  spesenfrei. 

Funkhaus  Ernst  Kaewel.  Sal/gltler- Bad,  Kniestedter  Straße  17 
früher  Altenkirch.  Kreis  Tllslt-Ragnit 


I  .  *  N«u«  SolzUtthnrlngn,  Indtnr. 

5-kg-Do«*  5.45.  1  f.  To.  15,95 
L i,4  To.  co.  270  “  27.85  - 
Bahn-Elm.  br.  12  kg  12,40  -  Oaliord.,  Broth., 
Rollm  ,  Sanfhar.,  utw.  13  D*.  ca.  br.  5  kg  10,50 
ob  Abteilung  58  MATJES-NAFP,  Homburg  39. 


(ilnamnliia  größte  Auswahl, 

0  1 9  C  m  0  I  u  e  Ostpreußen  erhal¬ 
ten  Sonderpreise.  Orlo  Bilderquellc. 
Hannover,  Hildesheimer  Straße,  am 
Aegl. 


VATERLAN 


n 


Suche  meine  beiden  vermiß¬ 
ten  Brüder 

Max  Steinmetz,  geb.  21.  10.  1899, 
Königsberg,  verm.  seit  April 

1944  m  Kuczno 

Bruno  Steinmetz,  geb.  7.  4.  1906, 
Königsberg,  verm.  seit  Jan. 

1945  in  Baranow 

Nachr.  erb.  Hanna  Stein¬ 
metz.  Bonn.  Argelanderstr.  8. 


Wer  weiß  etwas  üb.  das  Schicksal 
unserer  Tochter  EU!  Kruschat, 
geb.  12.  7.  1922.  letzter  Wohnort 
Kreuzingen,  Elchniederung,  v.  d. 
Russen  verschleppt  Im  Febr.  1943 
in  Mohrungen?  Wer  kennt  eine 
Edith  Borrhert,  die  angebl.  mit 
ihr  in  einem  Lager  In  Rußland 
zusammen  gewesen  sein  soll?  Un¬ 
kosten  werden  erstattet.  Franz 
Kruschat.  Lüdenscheid.  Werdohler 
Straße  HO. 


EDELROSEN 

10  Stück  7,50,  beste  Qualität,  tn 
Jeder  gewünschten  Farbe,  auch 
Im  Sortiment,  lieferbar  Erwin 
Krüger.  Baum-  u.  Rosenschulen 
(24b:  Tornesch  (Holstein) 


FAHMID»ob80..  DM 
Großer  Buntkalolog  m.  \ 
70Fahrradmodellen  und 
Kinderrödern  koifenlos. 

NAHMAICHININ 

ob  290,-  OM 
Nahm. -Prospekt  grotis.  Günstig.  Teilzahlung. 
Größter  Fahrrad-  u  Nöhm  -Versand  Oeutsdslandsl 

VATERLAND,  Abt  407  ,  Neuenrode  i. W. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Verbleib  meines  Bruders 

Fritz  May 

geb.  am  11.  Mai  1897,  Stabsgefr.. 
Fp.-Nr.  08  611.  letzte  Nachricht 
Januar  1945  aus  Insterburg.  Ost¬ 
preußen?  Nachr.  erb.  Elma  May, 
Lengsdorf  bet  Bonn.  Haupt¬ 
straße  17.  früher  Rastenburg. 


C 


öostätigungon 


J 


Verehrte  Londsleute  /  Geschäftsfreunde 

Bei  termingemäßer  Veröffentlichung  müssen 
alle  Aufträge  eine  Woche  vor  Erscheinen  bei 
uns  in  Hamburg  (nicht  in  Leer)  vorliegen. 
Wir  bitten,  im  gegenseitigen  Interesse  hier¬ 
auf  zu  achten. 

Das  Ostpreußenblatt,  Anzeigenabteilung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


’aul  Vlchöfer,  Möbelkaufmann  ln  ■ 

Königsberg  Pr.,  selbst.  Wer  kann 
freundlicherweise  bestätigen,  daß 

Paul  Viehöfer  bis  Novemoer  1924  l. Soling. Oualitai n afjorL|j nn-n  'O'0®1 
bet  der  Fa.  Richard  Kanltz,  Holz-  'ausende  Nodtb.  KQjIvI Rllliycil  *.  Prob« 
Industrie.  Johannisburg.  Ostpr..  .  n«  Cjf.J.  0.08  mm  7.90.  5,70.  4.90 
als  Prokurist  oder  überhaupt  da  I UU  JIUUV  o,0ö  mm  4,10,  4.95.  5,40 
tätig  war?  Frau  LÜH  Viehöfer.  <einRlslko,RUctcgaberecht,50TageZlei' 
Berlin  NW  40.  Mclanchthonstr.  19.  A n.  :a  KONNEX-v.r«mdh..  OM.nbwg  io 


■  orerSTÄ?Ä30.- 

rol  od.  blou  Garonlie-Inlolt.  Proisl.  frei. 
BETTEN  HAUS  HOFFMANM,  WURZBUIG 
Grohversand  teil  über  20  Jahren 
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Mein  einziggeliebter  Mann,  mein  Letztes,  was  mir  blieb, 
mein  stets  für  mich  treusorgender  Schwiegersohn,  unser 
lieber  Schwager.  Bruder  und  Onkel 

Lehrer 


Kurt  Albrecht 


Am  26.  März  1958  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  durch 
Herzinfarkt  mein  Innlggeliebtcr  unvergeßlicher  Mann,  mein 
guter  Schwiegersohn,  unser  Heber  Bruder  und  Schwager,  der 

Städtische  Schulrat 


Otto  Uhlenhut 


Im  fast  vollendeten  55.  Lebensjahre. 


früher  Demmcn  und  Königsklrch,  Ostpreußen 
Ist  lm  Alter  von  60  Jahren  von  uns  gegangen. 

Er  folgte  unserem  einzigen  Kind 

Klaus-Türgen 

der  ln  den  letzten  Wochen  des  Krieges  In  Ostpreußen  sein 
Junges  Leben  ließ. 

In  unsagbarem  Schmerz 

Edith  Albrecht,  geb.  Naujoks 
Anna  Naujoks 

Horst  Naujoks  und  Frau  Margarete 

geb.  Mltzkat 

Fritz  Rlegert  und  Frau  Gerda 
geb.  Naujoks 
Heinz  Albrecht 
Erika  Albrecht,  geb.  Schwarz 
Gisela  Riegen  mit  Ernst  Bublizeck 

Springhirsch  bei  Lentföhrden  (Holstein) 
den  9,  März  1958 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Christel  l’hlcnhut,  geb.  Müller 


Hannover,  Göbcnstraße  82 

früher  Kuckerneese.  Kreis  Elchniederung 


Fern  ihrer  unvergessenen  ostpreußischen  Heimat  Ist  plötzlich 
und  unerwartet  meine  treue  Lebensgefährtin  und  Uber  alles 
geliebte  Frau,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Margarete  Kemmesies 

geh.  Rossmann 

Im  Alter  von  57  Jahren  von  uns  gegangen. 


In  tiefer  Trauer 


Otto  Kemmesies 
und  Anverwandte 


Senne  II  über  Bielefeld  II.  den  17.  März  1958 

Tweer-Siedlung,  Haus  7 

früher  Königsberg  Pr..  Johanniterstraße  4 


Am  1.  April  1958  entschlief  nach  kurzem  Leiden  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel,  der 

Landwirt 


Nach  Gottes  heiligem  'Willen  entschlief  am  26.  März 
1958  nach  langem  schwerem,  mit  unendlicher  Geduld 
ertragenem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
“  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater,  der 

Meister  der  Gendarmerie  a.  D.  ,,-m 

Johann  Selaskowski 

66  Jahre  alt. 

Wohlvcrsehen  mit  den  Tröstungen  unserer  heiligen  Kirche  Ist 
er  ganz  stille  ln  die  ewige  Heimat  eingegangen  Ein  Wieder¬ 
sehen  mit  seinem  ältesten.  1942  in  Rußland  vermißten  Sohn 
Helmut,  war  Ihm  nicht  vergönnt. 

In  tiefem  Schmerz  Im  Namen  aller  Leidtragenden 

Hedwig  Selaskowski,  geb.  Philipp 

Castrop-Rauxel  IV.  Ickcrner  Straße  12 
zuletzt  Biessellen  Thomarcinen 
Kreis  Osterode,  Ostpreußen 


Hugo  Porr 


aus  Goldensee.  Kreis  Lötzen,  Ostpreußen 
lm  84.  Lebensjahre. 

Wir  gedenken  hierbei  unserer  ältesten  Tochter  und  Schwester 

Sophie 

die  am  27.  Januar  1945  auf  der  Flucht  ein  tragisches  Ende  fand. 


In  stiller  Trauer 


I 


Gertrud  Porr,  geb.  Dous 
und  alle  Angehörigen 


Evershof  bei  Lübeck-Travemünde 

Die  Einäscherung  fand  In  aller  Stille  statt. 


Es  Ist  uns  sehr  schmerzlich  und  wir  sind  tief  betrübt,  daß  unsere 
liebe  Freundin 

Fränletn 

Käthe  Gerhardt 

früher  Pr.-Holland  und  Königsberg  Pr. 

entschlafen  Ist.  Am  20.  März  1958  wurde  sie  ln  Suhl  (Thüringen) 
von  einem  langen  schweren  Leiden  erlöst.  Im  Ccdcnkcn  an 
eine  schöne,  gemeinsam  verlebte  Jugend  geben  wir  dies  allen 
Freunden  bekannt, 

Llesbeth  Schulze 
Else  und  Alice  Preuß 
F.lfrlede  Saremba 

Isny  (Allgäu).  Knelppstraße  4 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  und  fern  Ihrer  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  entschlief  am 
15.  März  1958  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter  und  Oma. 
Frau 

Auguste  Kuhnke 

geb.  Kohn 

In  stiller  Trauer 

Lisa  Schmidt,  geb.  Kuhnke 
Martha  Bloch,  geb.  Kuhnke 

Eschwege,  Dr.-Gebhardt-Str.  3 
früh.  Kreuzburg,  Kr.  Pr.-Eylau 


Zum  Gedenken 

Zum  70.  Geburtstag  lm  April 
gedenken  wir  meines  lieben 
Mannes  und  guten  Vaters,  des 
Schubmachermeisters 

Franz  Hartmann 

von  dem  wir  seit  13  Jahren 
nichts  mehr  gehört  haben.  Wer 
weiß  etwas  Uber  sein  Schicksal? 

Frau  Gertrud  Hartmann 
geb.  Huuk 
und  Tochter  Ute 

Ilamburg-Wattershof 
Dradenau  277 
früher  Königsberg  Pr. 

Cranzer  Allee  74  d 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
starb  am  20.  Januar  1958  mein 
lieber  treusorgender  Mann,  un¬ 
ser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Hermann  Taube 

früher  Seemen 
Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  65  Jahren, 
ln  sUllcr  Trauer 

Emma  Taube,  geb.  Lux 
Familie  Hillbrink 

Ehlcnbruch  Nr.  22 
Kreis  Detmold 
den  7.  Aprtl  1958 


Am  29.  März  1958  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater,  Schwager,  Bru¬ 
der  und  Opa 

Rudolf  Grünheid 

Er  folgte  seinem  Sohn  und  Schwiegersohn 

Kurt  Grünheid 

Feldwebel  —  gef.  1944 

Willy  Jelinski 

Oberfeldwebel  —  gef.  1941 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

M. -Gladbach,  Wilhelmstraße  13 
früher  Sensburg.  Ostpreußen 


Martha  Grünheid 

und  Tochter  Irmgard  Jellnakl 


Im  gesegneten  Alter  von  88  Jah¬ 
ren  starb  am  7.  April  1858  nach 
kurzer  Krankheit  meine  liebe 
gute  Mutter,  Schwieger-  und 
Hebe  Großmutter 

Wilhelmine  Freitag 

geb.  Majewskl 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Emil  Freitag 

Steenfelde.  Kreis  Leer 
früher  Kuikclm 
Kreis  Königsberg  Pr. 


Am  Palmsonntag  1958  Ist  unsere 
Hebe  Mama  und  Oma 

Elisabeth  Gudat 

geb.  Adomelt 

lm  77.  Lebensjahre  für  Immer 
von  uns  gegangen.  Gleichzeitig 
gedenken  wir  unseres  Vaters, 

des 

Bahnbeamten 

Kart  Gudat 

aus  Goldap,  Erich-Fuchs-Str.  2 
der  seit  1943  vermißt  ist. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Gudat  und  Frau  Erika 
Dortmund 

Schieswlgcr  Straße  2 
Lotte  Kahrau,  geb.  Gudat 
Burgstclnfurt.  Schlllerstr.  15 
Rudolf  Schelbner  und  Frau 
Helene,  geb.  Gudat 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Minna  Grajetzki,  geh.  Gudat 
Epe  über  Bramsche 
Bezirk  Osnabrück 

™e,?«  Th'*rtcld,  geb  Gurtat 

München 

Schopenhauerstraße  35 

und  sechs  Enkelkinder 


Fern  von  der  geliebten  Heimat 
starb  am  16.  März  195«  nach 
schwerem  Krankenlager  um 
14. 3u  Uhr  ln  Schwerin  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater,  Ur¬ 
großvater,  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Eisenbahnarbeitrr 

Franz  Mey 

Insterburg,  Vtktorlastraße  3 
lm  Alter  von  last  67  Jahren. 

Es  trauert  seine  Gattin 
Adelina  Mey,  geh.  Broschckat 
verw  Mey,  u.  seine  Kinder 
Llesbeth  John  und  Erich 
Eva  Kosamann  und  Willy 
Hans  Mey  und  Anna 
Fritz  Mey,  z  z.  vermißt 
Margarete  Jäckel  und  Gustav 
Gertrud  Busch  und  Hermann 
Oskar  Mey  und  Adelheid 
vierzehn  Enkel  u,  ein  Urenkel 

Schwerin,  den  20.  März  1958 


Das  Oslpreufyenblatt 

die  Zeitung  für 
Familienanzeigen 


Jahrgang  9  /  Folge  16 


Das  Ostpreußenblatt 


19.  April  1958  /  Seite  9 


Das  Kflnlgsherger  Schloß 


Die  königlichen  Gemächer 


Von  der  Größe  und  dem  Zauber  einer  historischen  Stätte 


Wann  Ich  unser  Könlqsherqer  Schloß  rum 
erstenmal  heirate  ich  weiß  es  nicht  Schon  seit 
meinet  frühesten  Kindheit  Ist  es  In  all  meine 
Träume  verwoben,  und  es  hat  Immer  eine  ma- 
qische  Anziehungskraft  aul  mich  ausqeübt 

Im  Schatten  der  alten  Bäume  lernte  Ich  aul 
einer  Bank  meine  Sehulaufqahen  dort,  wo  das 
Steindenkmal  Friedrich  Wilhelms  I  aus  der 
Mauer  nahe  dem  Altstädtischen  Markt  heraus, 
raqte  Odet  ich  schlenderte  mit  einei  Freundin 
über  die  Weqe  der  Schloßterrasse.  und  wir 
blickten  zu  der  hohen  verwitterten  Wand  hin¬ 
auf.  hinter  der  sich  der  schmale  Burqqarten 
verharq  Zu  diesem  Garten  führte  eine  kleine 
Plorle  aus  Etrhenholz  mit  eisernem  Türqriff  der 
zuqleich  Turklopler  war  Oberhalb  der  Mauer 
liel  eine  hölzerne  Galerie,  die  In  kleine  Giebel- 
türmchen  mundete  Das  Ganze  war  ein  Stück 
Ritterromanlik.  es  erweckte  phantastische  Vor- 
stellunqen  von  Edellräulelns  und  Knappen. 

In  den  Schloßhol  waqten  wir  uns  nur  mit  einer 
qewissen  Scheu  Schon  wenn  man  den  Etnlc'' 
des  dunklen  Tores  durchschritt  wurde  einem 
seltsam  zumute  Hohl  klanq  der  Schritt  wider 
In  dem  qewölbten  Boqen  Die  Wände  warer  mit 
alten  Sdinftbändern  geschmückt.  Diesen  Ein- 


Zelt,  das  Bild  zu  betrachten,  bis  sich  die  Tür 
auftat  zu  der  eigentlichen  Wunderwelt.  di.  uns 
mm  aufnahm 


In  dem  lichten  Arbeltsr.lmmei  dei  Kaiserin  Hei  der  erste  ttllek  dr>  Besucher «  aul  ein  großes 
Bildnis  der  Königin  Luise  Kostbare  alle  Möbel  Gemälde  und  ein  zarter  Löstet  schmückten 

diesen  schönen  Raum 


Zuerst  mußte  man  In  ein  Paar  qroße  Filz¬ 
pantoffeln  schlüpfen  in  denen  man  auf  dem 
Platten  Parkett  wie  aul  spieqelnder  Eisfläche 
dahlnqleiten  konnte  Herrlichl  Mir  blieb  da« 
Immer  ein  kindliche«  Vergnügen  selbst  als  ich 
längst  kein  Kind  mehr  war  Denn  hier  wurde 
Ich  stets  wieder  zum  Kinde.  —  im  Schauen  und 
Staunen 

Der  Zauber  einer  historischen  Stätte  schluo 
uns  In  seinen  Bann:  Der  Fliesensaal  einst 
Speisesaal  des  Herzogs  Albrecht.  ein  Raum  mit 
dunkler  Ledertapete  und  altem,  aedunkeltem 
Parkett  In  seiner  Mltfe  ein  schwerer,  klobiger 
Eirhentisch  An  den  Wänden  entlanq  standen 
vergoldete  mH  dnnkelrotem  Samt  bezogen* 
hohe  geschnitzte  Stühle  aus  der  Krönunnszell 
des  ersten  Königs  zwischen  Ihnen  als  reizvoller 
Gegensatz  eine  uralte  Trohe  aus  geprobt  r 
Büffelleder,  deren  fein  ansgearbeitetes  Muster 
man  am  liebsten  durch  das  Vergrößeronosglas 
betrachtet  hätte  Von  den  Wänden  blickten  alte 
Gemälde  In  die  getäfelte  Decke  waren  Sinn¬ 
bilder  der  vier  Jahreszeiten  und  biblische  Szenen 
eingelassen 

Das  Gemach  das  man  nun  betrat,  wjr  be¬ 
deutend  kleiner  Hier  hatte  die  Oberhof- 
meislerin  der  KAniqin  Luise.  Prau  von  Voß 
gewohnt  Es  hatte  ebenfalls  eine  dunkle  Leder¬ 
tapete  In  der  die  Farben  Blau  und  Grüi-  vor¬ 
herrschten.  getönt  In  wundervollen  Schattierun¬ 
gen  Ansgestattet  war  der  Raum  mit  Möbeln  In 
iapanlsrher  Lackarbeit. 

Durch  die  Tür  zur  Linken  gelangte  man  In 
die  Gemächer,  die  das  Kronprinzenpaar  zu  be¬ 
wohnen  pflegte.  Da  war  zunächst  das  Speise¬ 
zimmer  mit  getäfelten  Wänden  Vor  dem  rie¬ 
sigen  Sandsteinkamin  standen  Jagdmöbel  aus 
Eichenholz  mit  Geweihen  verziert  Zn  Hänpten 
befand  sich  ein  Kronleuchter,  aus  Elchschaufeln 
gebildet,  mit  einem  Lüsterweibchen  In  der 
Mitte 

Ein  länglicher  schmaler  Durchoangs’-aum  ent- 
nett  kosthare  gewaltige  Schränke 

Da«  Schlafzimmer  war  ein  großer  recht- 
■'ckigei  Raum  mit  Wandschränken  in  reichet 
Schnitzerei  Eine  schwere  geschnitzte  Tür  füVte 
In  ein  schmales  Gemach.  In  dem  sich  qold- 
hraunes  kunstvolles  Schnitzwerk  üher  alle 
Wände  hin  erstreckte-  das  sogenannte  Geburts- 
Zimmer  Friedrichs  des  ersten  Königs  'n  "’reu- 
ßen  Hier  endete  die  Zimmerflucht  für  die  Be¬ 
sichtigung  Man  mußte  In  da«  Gemach  der  Frau 
Oberhofmeisterin  zprückkehren 

Durch  die  Tür  zur  Rechten  gelangte  man  <n 
das  Ankleidezimmet  der  Kaiserin  einen  kleinen 
Raum  mit  heller  Seidentapete  Ein  Toilettetisch 
mit  Spiegel,  ein  Schreibtisch  am  Fenster,  eine 
bauchige  Kommode,  eine  hochlehnloe  Coucbette 
—  ein  Schlafsofa  —  bildeten  das  Mobilar  über 
der  Couchette  hlnq  ein  Porträt,  die  Königin 
Luise  und  den  Prinzen  Wilhelm  darstellend  Ich 
entsinne  mich  daß  die  BeschliefWIn  als  wir 
einmal  allein  mit  Ihr  waren  die  Kommode  öff¬ 
nete  und  uns  die  herrlichen,  mit  Gold  und  Silber 
qestickten  Decken  zeiqte.  die  darin  aufbewahrt 
wurden 

Elniqe  Stufen  führten  uns  hinauf  In  das 
Schlafzimmer  der  Kaiserin  Nun  befand  man  sich 
Im  neueren  Teil  des  Schlosses.  Im  Unfried-Ban 
den  die  Könlqsberqer  beharrlich  Schlüter-Ban 
nannten.  In  diesem  Raum  sah  man  helle  Seiden¬ 
tapeten  und  zierliche  Rokokomöbel  Auffällig 
war.  daß  die  Platten  aller  Tische  mit  Samt  be¬ 
zogen  waren  Wo  die  Bettstellt  zu  stehen 
pflegte,  war  ein  leerer  PlatZi  das  war  auch  früher 
so.  denn  der  reisende  Hofstaat  führte  die  Bet¬ 
ten  überallhin  mit 

Der  nächste  Raum  war  bedeutend  kleiner  und 
schmaler.  Hier  hatten  die  Rokokomobei  einen 
weißen,  mit  Veilchen  durchsetzten  Bezuq,  ein 
echtes  Jungmädchenzimmert  Prinzessin  Vik¬ 
toria  Luise  die  spätere  Herzogin  r«  Braun- 


schwelq  hatte  es  bewohnt  Am  Fenster  standen 
ein  kostbar  elnqeleqtes  Nähtischchen  und  ein 
würdevoller  großer  Lehnstuhl  mit  dunkelrntem 
Samt  und  Messingverzlerungen  den  der  alte 
Kaiser  Wilhelm  gerne  benutzt  halte  Dieeei 
Stuhl  war  zur  Familienreliqme  new  »rden 

Der  Aufenthaltsranm  für  die  H^idae-  >  schloß 
sich  an  Hier  stand  eine  Bettstelle  mit  Belt 
hlmmel  —  die  einzige  die  es  ln  den  Räumen 
gab  — ,  wie  verloren  in  der  Mitte  des  Zimmers 
ein  Stück  ans  dem  Mittelalter  und  bestimmt  sehi 
unbequem  zur  Nachtruhe 

Dann  gelangten  wir  zu  den  Repräsentation*- 
räumen 

Als  erstes  tat  sich  das  Fahnen-  und  Standar¬ 
tenzimmer  vor  uns  auf  Seinen  Namen  ver¬ 
dankte  es  einem  qroßen  Ständer  ln  detr  bei 
festlichen  Anlässen  die  Fahnen  der  ostnreußi- 
sehen  Regimenter  Aufstellung  fanden  Das 
Prunkstück  dieses  Raumes  war  ein  riesiges 
Bamcksota  aus  der  Zelt  des  Großen  Kurfürsten 
Zwei  geschnitzte  schwarze  Löwen  fast  ln  Natur¬ 
größe  lagen  zu  beiden  Seiten  des  unqeheuren 
Polsters,  das  mit  seinem  etwas  schadhaften 
matt  schimmernden  Brokathezng  einen  altehr¬ 
würdigen  Eindruck  machte  Ein  großes  Gemälde 
des  Feldherrn  Gral  Helmuth  von  Moltke  hing 
darüber  an  der  Wand  Man  sah  auch  Porträts 
von  kommandierenden  Generalen  des  I  Armee¬ 
korps  Ein  Tisch  aus  schwarzem  Eich,  nholz  und 
ein  dazu  passender  Schrank  mit  Barori-schnit- 
zerei  vervollständigten  die  Ausstattung  dieses 
würdigen  Raumes 

Vier  Türen  gab  es  Durch  die  eine  waren  wir 
gekommen  Die  zweite  nehen  dem  g.oßen 
Sofa  war  verschlossen  Aber  die  beiden  an¬ 
deren  standen  offen  und  lockten  zum  Fintroten. 
Wenden  wir  uns  also  nach  links. 

Konzerte  im  Splegelsaal 

Ein  ziemlich  dunkler,  langgestreckter  Saal  tat 
sich  auf,  der  ständiq  künstliches  Licht  verlangtes 
er  empßnq  seine  spärliche  Tagesheleuchtung 
von  wenigen  Scheiben  an  der  rechten  Länqs- 
wand  Es  war  der  Splegelsaal.  so  benannt  nach 
den  langen,  schmalen  Spiegeln,  die.  von  der 
Decke  bis  zum  Fußboden  reichend,  die  In  bläu¬ 
lichen  Farben  gehaltene  Seidentapete  unter¬ 
brachen  In  diesem  Saal  veranstaltete  das  Col- 
leqlum  musicum  der  Universität  festliche  Kon¬ 
zerte  bei  strahlendem  Licht  der  Kronleuchter 
Verqoldete  Rokokomöbel  mit  Bezügen  von 
kunstvoller  Gohelinstickerei  standen  an  den 
Wänden,  darüber  hinqen  Bildnisse  der  Schwe¬ 
stern  Friedrichs  des  Großen 

In  dem  sich  anschließenden  Ahnensaal  bot 
die  Decke  eine  Besonderheit  Man  blickte  hin¬ 


ein  In  einen  hlauen  lustiger  Himmel  der  hier 
und  da  mH  zarten  Wölkchen  bedeckt  war. 
Ringsherum  zog  sich  eine  gemalte  .steinerne* 
Ralnstrade  die  den  Eindruck  erweckte,  als  be¬ 
fände  sich  dort  oben  ein  Balkon  Gepuderte 
Häupter  geschminkte  Gesichter  blickten  dar¬ 
über  hinweg  Damen  In  pikantem  Dekolletö 
neigten  sich  vor  und  galante  Kavaliere  be¬ 
mühten  sich  um  sie  Man  glaubte,  da  oben 
habe  «ich  eine  vornehme  Gesellschaft  versam¬ 
melt  die  den  uriien  Tafelnden  —  mitunter  wurde 
In  diesem  Saal  auch  gespeist  —  mit  spieleri¬ 
scher  Neugier  zuschauen  Die  linke  Länqswand 
nahmen  hohe  Fenster  ein  Zwischen  ihnen  sah 
man  Prinzen  und  Prinzessinnen  Im  Alter  von 
elf  bis  zwei  Jahren,  alle  in  spanischer  Hoftracht 
gemalt,  würdevoll  wie  Erwachsene  gekleidet, 
angetan  mit  Reifröcken  mit  steifen  Halskragen 
und  Spitzenhauben  Diese  Bildnlsserie  wirkte 
eher  seltsam  und  drollig  als  anziehend  auf  den 
Beschauer  Auf  der  anderen  l.ängswand  war  In 
Figurinen,  die  bis  zur  Hülle  ausgeführt  und 
durch  rote  und  blaue  Limen  miteinander  ver- 


Ein  Blick  In  den  schmalen,  verträumten  Burg¬ 
garten.  Hinter  der  hohen  Mauer  gediehen  hier 
In  sommerlicher  Wärme  Slräucher  und  Blumen, 
—  ein  seltsamer  Gegensatz  zu  dem  hoch  aul¬ 
ragenden  wuchtigen  Bau  des  Schlosses  dahinter 
und  zu  dem  lebhallen  Verkehr  In  den  Straßen 
ringsum. 


bunden  waren,  der  Stammbaum  der  Hohenzol- 
lern  mit  allen  Nebenästen  qemalt  Diese  her  l- 
dische  Darstellung  stammte  von  dem  in  Mühl¬ 
hausen  (Kreis  Pr.-Eylau)  um  1560  geborenen 
Hofmaler  Hans  Hennenberger. 

Ein  sinnvolles  Geschenk  von  120  Mädchen 
aus  dem  Regierungsbezirk  Gumbinnen  zur 
Könlqskrönunq  Wilhelms  1.  barg  der  Thronsaal. 
Diese  Mädchen  hatten  mit  Fleiß  und  künstleri¬ 
schem  Geschick  einen  riesigen  Teppich  aus  fei¬ 
ner  Kreuzstichstlckerei  gearbeitet.  Das  Mittel¬ 
motiv  bildeten  Trakehner  Pferde  auf  der  Weide. 
Unter  einem  Baldachin  stand  der  mit  purpurnen 
Damasthezügen  versehene  vergoldete  Thron- 
sessel  Rund  herum  an  den  Wänden  hingen  die 
überlebensgroßen  Porträts  der  preußischen 
Könige  Mit  Damast  waren  waren  auch  die  ver¬ 
goldeten  Möbel  Im  Andienzsaal  bezoqen.  Hier 
hing  einst  das  Gemälde  von  Michael  Willmann 
Igehoren  in  Königsberg  16201  .Apotheose  auf 
den  Großen  Kurfürsten”  (Über  die  seltsame 
Geschichte  der  Rettung  dieses  Bildes  das  sich 
letzt  in  Westdeutschland  befindet,  hat  das  Ost¬ 
preußenblatt  früher  berichtet  ! 


Aufnahmen:  Archiv  LO 

Ein  Blick  In  den  Thronsaal,  der  die  Stätte  lelerllcher  Staatsemplänge  war.  Unter  dem  Baldachin 
die  Thronsessel,  an  den  Wänden  Porträts  der  preußischen  Könige.  Das  spiegelnde  Parkett,  die 
kristallenen  Lüster  und  die  kostbare  Ausstattung  dieses  Raumes  machten  einen  starken  Eindruck. 


Vom  Audienzsaal  aus  betrat  man  di® 
.Schwarze  Adlerkammer”,  so  benannt,  weil  hier 
der  erste  Prpußenkönig  den  Schwarzen-Adler- 
Orden  gestiftet  haben  soll  Die  reiche  Stuck- 
Verzierung  der  Decke  hatte  daher  als  Gesims 


DnÄ  Geburlszlmmer  Friedrichs  I  mll  seinem 
phmtaslevoll  gestalteten  Sandsleinkamin  und 
der  Renaissancelälelung  war  eine  der  künst¬ 
lerisch  bedeutsamsten  Sehenswürdigkeiten 
Königsbergs. 


gang  erreichte  man  vom  Schloßplatz  her,  wo  die 
Wache  mit  Musik  autzog,  ein  Schauspiel,  das 
einst  jung  und  alt  herbeiloekte. 

Von  den  vielen  Sehenswürdigkeiten  und 
reichhaltigen  Sammlunqen  im  Schloß  bevorzug¬ 
ten  wir  die  früher  königlichen  Gemächer  (.König¬ 
liche  Gemächer’  war  auch  die  amtliche  Bezeich¬ 
nung  für  diese  Reihe  von  Räumen)  Noch 
letzt  empfinde  ich  den  atemberaubenden  Zau¬ 
ber,  den  ich  verspürte,  wenn  wir  durch  das 
hohe  Tor  vom  Schloßhof  aus  den  Bau  des  Ost- 
flügels  betraten.  Auf  der  breiten  Treppe  ge¬ 
langte  man  In  das  zweite  Stockwerk.  Dort  er¬ 
wartete  die  Besucherin  die  Beschließerin  oder 
auch  ein  uniformierter  Kastellan.  Er  war  lür 
uns  eine  geheimnisvolle  Persönlichkeit,  dieser 
hagere  Mann  mit  dem  bleichen,  zeitlosen  Ge¬ 
sicht  und  den  dunklen,  leicht  ergrauten  Haaren 
Hinter  einer  blauen  Brille  blickten  seltsam 
wesenlos  merkwürdige  Augen.  Seine  Stimme 
war  eintönig  und  klanglos,  seine  Bewegungen 
geräuschlos  und  gleitend.  Wenn  er  neben  einem 
herschritt,  dann  war  es,  als  wäre  er  qar  nicht 
vorhanden,  als  wäre  er  nur  ein  Schatten,  der 
uns  begleitet,  ein  Phantasiegebilde,  das  sich 
Jeden  Augenblick  gleichsam  in  Luft  auflösen 
könnte  Die  ganze  Erscheinung  paßte  so  recht 
in  das  alte  Krönungsschloß  Der  Kastpllan  gab 
genaue,  eingehende  Erklärungen!  er  antwortete 
mit  großer  Geduld  auf  alle  Fragen  Wie  waren 
enttäuscht,  wenn  einmal  statt  seiner  die  Be¬ 
schließerin  die  Führung  übernahm  Sie  wußte 
längst  nicht  so  gut  Bescheid,  und  sie  speiste 
unsere  Wißbegierde  ab  mit  dem  ständigen  Satz 
.Ach,  das  Ist  nichts  von  Bedeutung!" 

Ich  bin  oft  in  unserem  Schloß  gewesen,  so 
daß  Ich  schließlich  in  ihm  ganz  zu  Hause  war 
und  selber  qetrost  die  Führung  halle  über¬ 
nehmen  können.  Und  noch  letzt,  nach  ahren 
gehe  ich  im  Geist  Schritt  für  Schritt  durch  alle 
Gemächer  und  finde  alles  wieder,  was  das 
Schicksal  zu  Schutt  und  Asche  werden  ließ 

Manchmal  träume  ich  daß  ich  ganz  allein  im 
Schlosse  umhergehe,  zur  Nachtzeit  wenn  alle« 
schläft  Dann  wandele  Ich  über  Treppen  und 
Gänge,  die  Ich  am  Tage  nie  gesehen  durch 
Türen,  die  immer  verschlossen  gewesen  waren 
und  durch  die  ich  in  Wirklichkeit  nie  geschrit¬ 
ten  bin.  Gerade  solche  versperrten  Türen  er¬ 
regen  Ja  die  Vorstellunqswelt  lunger  Men¬ 
schen. 

Aber  Ich  will  nicht  meine  Phantasiegehilde 
schildern,  sondern  das  tatsächlich  Gewesene 
damit  die  Landsleute,  die  es  gekannt  haben  wie 
ich,  ihre  eiqene  Erinnerunq  aullrischen  können 
und  damit  diejenigen,  die  es  nicht  kannten 
einen  Begriff  bekommen  von  dem.  was  un¬ 
widerbringlich  dahin  ist. 

Die  ganze  Wand  des  Treppenhauses  bedeckle 
ein  altersdunkles  Gemälde,  ein  höfisches  Fest 
darstellend  .Paradediner  der  Eltern  der  Maria 
Theresia,  Karl  VI.  und  Gemahlin”.  Man  hatte 
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eine  Kette  von  schwarzen  Adlern,  die  in  einer 
Ecke  in  den  Ordensstern  endete. 

Durch  den  Aufenthaltsraum  des  Adjutanten 
ging  es  in  das  Arbeitszimmer  des  Kaisers.  Es 
war  das  kleinste  von  allen  Gemächern,  schmal, 
genau  in  der  Ecke  des  Schloßflügels  gelegen. 
Durch  ein  Fenster  hatte  man  den  Ausblick  aut 
den  SchloBberg,  durch  das  andere  auf  den  Alt¬ 
städtischen  Markt.  Der  Schreibtisch  stand 
schräg  zwischen  beiden  Fenstern:  er  war,  schwer 
und  wuchtig,  aus  Eichenholz.  Auf  ihm  hatte 
eine  kostbare  Bronzeuhr  Platz  gefunden,  die 
ein  silbernes  klingendes  Schlagwerk  hatte.  Ich 
habe  sie  aber  niemals  schlagen  hören. 

Hinter  dem  Schreibtisch  lehnte  auf  einer 
kleinen  Staffelei  ein  Porträt  der  Königin  Luise, 
das  als  Ljeblingsbild  Friedrich  Wilhelms  III., 
ihres  Gemahls,  bezeichnet  wurde.  Die  Königin 
hatte  nach  dem  Unglücklichen  Kriege  in  einem 
kleinen  Landhaus  auf  den  Hufen  Wohnunq  ge¬ 
nommen,  das  später  in  ein  Mütterheim  verwan¬ 
delt  wurde.  Die  Möbel  aus  jener  Zeit,  darunter 
ein  Spinett,  ein  Standspiegel  und  ein  schmales 
Belt,  -  wären  in  zwei  schlichte  Räume  des 
Schlosses  gebracht  worden.  (Der  Reisewagen, 
in  dem  die  Königin  vor  den  französischen  Trup¬ 
pen  über  die  Kurische  Nehrung  nach  Memel 
geflüchtet  war,  "wurde  im  Heimatmuseum  im 
Tiergarten  gezeigt.) 

Ein  großes  Bildnis  der  Königin  Luise,  im 
schimmernden  Schleppenkleid,  mit  dem  Kron- 
dladem  in  den  Locken,  schmückte  das  Arbeits¬ 
zimmer  der  Kaiserin.  Weißgoldene  Möbel, 
herrliche  Gemälde  und  Familienbilder  erfreuten 
uns  in  diesem  lichten  Zimmer.  Der  Empfangs¬ 
raum  war  reichhaltiger  ausgestattet.  Eine  Büste 
Napoleon  I.  erinnerte  daran,  daß  der  franzö¬ 
sische  Kaiser  diese  Gemächer  bewohnt  hatte. 
Mancher  Besucher  richtete  sein  Augenmerk  auf 
ein  in  zarten  Tönen  gehaltenes  Porträt,  das 
Antoine  Pesne  gemalt  hat:  eine  Dame  in 
Rokokotracht,  aber  mit  ungepudertem  Haar, 
durch  das  sich  eine  helle  Strähne  über  der  hohen 
Stirn  zieht.  Sie  war  eine  gefeierte  Tänzerin  am 
Hofe  Friedrichs  des  Großen,  aber  nicht  die  be¬ 
rühmte  Barberina,  sondern  eine  Rivalin  ihres 
Ruhmes,  die  Ballerina  Regiani. 

* 

Wir  werfen  noch  einmal  einen  Blick  um  uns, 
ehe  wir  Abschied  nehmen.  Die  Tür  öffnet  sich, 
wir  sind  am  Ausgang. 

Helles  Sonnenlicht  fällt  durch  die  hohen  Fen¬ 
ster  und  bricht  sich  blitzend  in  den  Prismen  der 
Kronleuchter.  Dann  schließt  sich  die  Tür.  Eine 
versunkene  Welt . . . 

Als  wir  die  Treppe  hinabsteigen,  schlägt  die 
Uhr  vom  Schloßturm.  Von  seiner  hohen  Galerie 
her  hört  man  den  Choral  des  Posaunenchors 
.Ach  Dleib  mit  Deiner  Gnade..." 

Maria  Lamballe 


QjÜVl  hMen  Qundßunk 

In  der  Woche  vom  20.  bis  26.  April  senden: 

NDR/ WDR-Mlllel welle.  Dienstag,  17.30:  Der 
kommunistische  Balkan.  Die  Vasallen:  Rumänien  und 
Bulgarien.  Von  Karl  H  Theil.  —  Sonnabend, 
15.00:  Alte  und  neue  Heimat.  19.10;  Unteilbares 
Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk » UKW.  Dienstag, 
17.00:  Wiedersehen  mit  Schlesien.  Schlesiens  Nach¬ 
barschaft.  Von  Geoig  Zivier.  18.15:  Agrarurawälzung 
in  Osteuropa:  Jugoslawien.  Von  Dr.  Wolfgang  Höp- 
kcr.  —  Mittwoch,  15.30:  Der  Ostpreußenchor 
Northeim  singt  ostpreußische  Volkslieder.  —  Don¬ 
nerstag,  22  45:  Sowjetrussische  Literatur  im  neuen 
Tauwetter.  Von  Karl  Hartmann.  —  Sonnabend, 
19.45:  Aus  unserem  mitteldeutschen  Tagebuch. 

Drittes  Programm.  Dienstag,  21.45:  Karl  Marx 
nach  75  Jahren.  Versuch  einer  Bilanz.  I.  Hat  die  Ge¬ 
schichte  ein  Ziel?  Von  Prof.  Landgrebe. 

Westdeutscher  Rundfunk  •  UKW.  Sonnabend, 

21.15:  Genosse  Wodka.  Ursachen  und  Fo’.gcn  des 
Alkoholismus  in  den  kommunistischen  Staaten  Ost¬ 
europas.  Von  Hendrik  van  Bergh. 

Radio  Bremen.  Donnerstag,  18.00:  Dr.  Hans 
Thierbach:  Das  Schulleben  in  d*»r  Sowjetunion.  22.45: 
Sowjetrussische  Literatur.  Von  Karl  Hartmann 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg  —  Werktags,  15.15:  Deutsche 
Fiagen.  Informationen  für  Ost  und  West 

Sßdwestfunk.  Montag  und  Freitag,  7.10, 
Mittwoch,  22.15:  ln  gemeinsamer  Sorge.  Die  Sen¬ 
dung  für  Mitteldeutschland. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Dienstag,  22.40:  Pro¬ 
test  zwischen  den  Zeilen.  Möglichkeiten  freier  Dich¬ 
tung  im  heutigen  Jugoslawien  Von  Milo  Dor.  — 
Mittwoc  h,  17.30.  Die  Heimatpost  mit  Nachrich¬ 
ten  aus  Mittel-  und  Ostdeutschland.  22.10:  Wir  den¬ 
ken  an  Mittel-  und  Ostdeutschland. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag,  15.25:  Eine  bal¬ 
tische  Kindheit.  Von  Siegfried  von  Vegesack.  — 
Montag.  18.00.  Zwischen  Elbe  und  Oder.  Eine 
Zoncn/eitunq  —  Dienstag.  15.00:  Experimentier- 
feld  ,CSR — DDR — Polen*.  Von  Paul  Sikora.  -  22.30: 
Deutschland  und  der  europäische  Osten.  Die  Donau. 
—  Sonnabend,  15.30,  UKW:  Zwischen  Ostsee 
und  Karpatenbogen. 

Rias  Berlin.  Montag,  21.30,  und  Freitag, 
19.00,  UKW:  Volkslieder  und  Tanze  aus  Schlesien. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  1 5.30:  Alte 
und  neue  Heimat.  19.30:  Unteilbares  Deutschland. 


r.  3ug  Öec  ltniflgitionn|ff)oftlitf)en  Arbeit  in _ , 


NORDRHEIN  WESTFALEN 


Vorsllrendei  dei  Landesgmppe  Nordrhein- We»tlalen: 

Erleb  Grlmont.  122  dl  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 

Telefon  6  24  14 

Aachen.  Am  Donnerstag,  dem  24  April  um 
20  Uhr  hält  der  kanadische  Journalist  Charles  Was¬ 
sermann  im  HOrsaalgcbiudc  der  Technischen  Hoch¬ 
schule  (Auditorium  Maximum)  ln  Aachen,  Wüllner- 
straOe.  einen  Llchtblldervortrag  ..Unter  polnischer 
Verwaltung“.  Der  Vortrag  findet  Im  Regierungs¬ 
bezirk  Aachen  nur  einmal  statt,  so  daß  der  Besuch 
auch  allen  Landsleuten  außerhalb  des  Stadtgebietes 
empfohlen  wird. 

Aachen-Stadt.  Am  19.  April  um  20  Uhr  findet 
Im  Kolpinghaus.  Pontstraße  5L53,  die  Jahreshaupt¬ 
versammlung  statt.  Es  wird  um  zahlreiches  Erschei¬ 
nen  gebeten. 

Bonn.  Die  Maifeier  der  Krelsgruppc  am  30.  April 
um  20  Uhr  In  den  Räumen  des  Bonner  Bürgervereins 
wird  durch  Volkstänze  der  Jugendgruppe.  Vorträge 
ln  ostprcußlschcr  Mundart  und  Darbietungen  des 
Turniertanzpaares  Bohn  ausgestaltet  werden. 

Düsseldorf.  Am  Sonnabend,  dem  2«.  April, 
um  20  Uhr  tn  der  Aula  des  I.css Ing- Gymnasiums, 
Eller-Straße  84-92.  Vortrag  von  Charles  Wassermann. 

Duisburg.  Das  nächste  Treffen  der  Memel- 
krelse  findet  am  Sonntag,  dem  4.  Mal.  ab  17  Uhr,  In 
Duisburg.  Gaststätte  Kettelerhefm.  Settenstr.  17  19, 
statt.  Es  wird  mit  Lichtbildern  eine  Wanderung 
durch  das  nördliche  Ostpreußen  unternommen.  Alle 
Landsleute  der  Memelkreise,  die  ln  Duisburg  und 
Umgebung  wohnen,  werden  hierzu  herzlich  eingela¬ 
den.  Das  Kettrlerheim  ist  mit  den  Straßenbahnlinien 
2  und  3  (Haltestelle  Marlentor)  oder  8  und  9  (Halte¬ 
stelle  Krcmerstraße)  zu  erreichen. 

Essen-Rüttenscheid.  Nächste  Monatsver¬ 
sammlung  Donnerstag.  17  April.  20  Uhr.  Im  Cafü 
Reppekus.  Nach  einem  Filmvortrag  wird  eine  Spät¬ 
aussiedlerin  Uber  die  Lage  In  unserer  Heimat  be¬ 
richten. 

Essen.  Auf  Einladung  der  Kreisgruppe  wird  der 
Korrespondent  des  kanadischen  Rundfunks.  Charles 
Wassermann  seinen  Llchtblldervortrag  über  die 
deutschen  Ostgebiete  am  Montag.  21  April.  20  Uhr. 
in  der  Aula  des  Burggymnasiums  halten,  Einlaß 

19  Uhr.  Es  empfiehlt  sich.  Karlen  bereits  Im  Vorver¬ 
kauf  zum  Preise  von  1  DM  bet  den  Bezirksgruppen. 
Wiltkat.  Albrechtstraße  11.  In  der  Scharlothschen 
Buchhandlung  an  der  Marktktrche  oder  am  Saalbau 
zu  erwerben  Auch  an  der  Abendkasse  werden  Kar¬ 
ten  zu  haben  sein 

Essen  - West.  Borbeck.  Nächstes  Monats¬ 
treffen  der  vier  Memelkreise,  verbunden  mit  einer 
Maifeier.  Sonnabend.  26.  April,  in  Essen-West.  De- 
Chensehenke:  19  bis  20  Uhr  Vorführung  eines  heimat¬ 
lichen  Tonfilms,  danach  Unterhaltung  und  Tanz. 

Es sen-Steeleund  Oberruhr.  Mitglieder¬ 
versammlung  Sonntag,  20.  April,  16  Uhr,  Lokal 
Schürmann.  Steele.  Krayerstraße. 

Wuppertal.  Vortrag  von  Charles  Wassermann 
Mittwoch,  den  30  April,  um  20  Uhr  Einlaß  19  Uhr, 
im  Saal  des  Neuen  Rathauses  tn  Barmen,  Frledridi- 
Engels-Allee.  Haltestelle  der  Straßenbahnen  1.  11 
und  18  Eintritt  1  DM  Im  Vorverkauf.  An  der  Abend¬ 
kasse  I  56  DM.  Vorverkauf  tn  der  Geschäftsstelle  In 
Elberfeld,  bei  Krüeer  und  Oberbeck  —  Zigarren¬ 
geschäft  in  der  Schwebebahn  Döppersberg  —  und  bei 
Walter  Stark.  Barmen.  Sonntagstraße  31. 

Hagen.  Am  29  April  wird  die  Kreisgruppe  einen 
Llchtblldervortrag  des  kanadischen  Journalisten 
Charles  Wassermann  über  seine  Reise  durch  Ost¬ 
deutschland  veranstalten.  Der  Vortrag  beginnt  um 

20  Uhr  tn  der  Aula  der  Rlcarda-Huch-Schule  am 
Emlllenplatz.  —  Die  Ausgestaltung  für  das  Treffen 
der  Landsleute  aus  dem  Stadt-  und  Landkreis  Pr - 
Holland  in  der  Accu-Ha!le  In  Hagen  hat  wieder  die 
Hagener  Krelsgrupoe  übernommen  Spenden  für  die 
Förderschule  an  der  Waldlust  nehmen  entgegen. 
Blumenhaus  Rosblgal.  Frankfurter  Straße  67,  Atfrpd 
Evert.  Klnkelstraße  11.  Alfred  Metellt.  Arndtstraße 
Nr.  Ita.  und  Fritz  Kuhnke.  Mlt'elstraße  12.  —  An 
dem  Osterspaziergang  zum  -Haus  Donnerkuhle"  nah¬ 
men  rund  hundert  Landsleute  teil,  darunter  auch 
viele  Kinder,  die  vor  allem  am  Ostereier-Suchen  Ihre 
Freude  hatten. 

Weidenau  bei  Siegen.  Am  Freitag,  dem 

25  April,  In  der  Aula  des  Fürst-Johann-Morltz-Gym- 
naslums  Vortrag  von  Charles  Wassermann. 

Rheydt.  Der  nächste  Heimatabend  findet  am 

26  April  um  20  Uhr  In  den  neuen  Räumen  von 
Haus  Spohr,  Ecke  Wickrather  Straße/Oerheydener 
Straße  statt. 

Bochum.  Am  Sonnabend,  dem  10.  April,  um 
20  Uhr  im  Auditorium  Maximum  der  Verwaltunes- 
und  Wirtschaftsakademie.  Bochum.  Wlttener  Straße 
Nr.  61,  Llchtblldervortrag  des  kanadischen  Journa¬ 
listen  Charles  Wassermann  über  das  Thema:  „Der 
deutsche  Osten  unter  polnischer  Verwaltung.“  Der 
Vortrag  Ist  eine  Gemeinschaftsveranstaltung  mit  der 
Volkshochschule.  —  Die  Landsleute  aus  den  Memel¬ 
landkreisen  versammeln  sich  am  4.  Mal  um  13  Uhr 
(Sammelpunkt  Lünen)  zu  einem  Ausflug  nach  Kap- 
penberg.  Anmeldungen  hierzu  werden  an  den  Lands¬ 
mann  Eiert.  Bochum.  Gesteinrlng  43.  erbeten. 

M  (Inster.  Die  Frauengruppe  trifft  sich  am 
Dienstag,  dem  22.  April,  um  15  Uhr  bei  Hemsath 
(Königstraße). 

Detmold.  Nächster  Heimatabend  am  Sonntag, 
dem  27  April  17  Uhr.  Hotel  „Stadt  Frankfurt"  (Hei¬ 
terer  Abend). 

Bünde.  Helmatgedenkstunde  am  Sonntac  dem 
20  April,  um  16  Uhr  lm  Lokal  Sieker.  Neue  Straße 
(Nähe  des  Bahnhofs).  Landsmann  F  Michelau.  Vor¬ 
sitzender  der  Bezirksgruppe  Detmold,  wird  Hclmat- 
fllme  zeigen.  Weiter  wirken  mit  der  Mozartchor 
BUnde-Kirchlengem  und  eine  Musikkapelle 

Solingen.  Die  Gruooe  ladet  zu  dem  am 
18  April  um  19  30  Uhr  In  der  Gaststätte  Boos,  Köl¬ 
nerstraße  45,  stattflndenden  Heimatabend  ein. 


Hi  B  A  Y  E  R  N 

Voisltrendei  rtt*t  landesgruppe  Bayern  e  V..  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Thleler,  München.  Geschäftsstelle: 
München  23.  Trautenwolfstraße  5'0.  Tel.  33  85  60 
Postscheckkonto  München  213  06 

M  ü  n  c  h  e  n  -  O  s  t.  In  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  erstattete  der  Vorsitzende.  Ernst  Daberkow. 
den  Rechenschaftsbericht.  Ernst  Daberkow  wurde 
wiedergewählt,  seine  Stellvertreter  sind  Bruno  Sleg- 
mund  und  Valentin  Führer.  Hedwig  Welz  wurde  zur 
Kassenwartin  und  Frieda  Flammung  zur  Schrift¬ 
führerin  gewählt.  Den  Mitgliedern  ist  Gelegenheit 


gegeben,  ihre  Beiträge  auf  das  Postscheckkonto  von 
Frau  Frieda  Flammung,  Nr.  2907744,  München,  ein¬ 
zuzahlen. 

Memmingen  im  Allgäu.  Für  den  Monat 
April  Ist  die  Aufführung  eines  Tonfilms  über  den 
deutschen  Osten  und  für  Mai.  zur  Obstbaumblüte, 
ein  Treffen  der  Landsleute  tn  Lindau  am  Bodensee 
vorgesehen.  —  In  der  Jahreshauptversammlung  be¬ 
richtete  Vorsitzender  Pentzek  über  die  kulturelle 
Arbeit  des  vergangenen  Jahres  und  Uber  die  Lan- 
dcsdelegierten-Tagung  in  München.  Er  ging  dann 
auch  auf  die  Zustände  ln  den  von  Polen  verwalteten 
Teilen  Ostpreußens  ein.  Anschließend  erstatteten 
Kassierer  W rusch  und  die  Beisitzer  Bericht  über 
ihre  Arbeitsgebiete.  In  den  Vorstand  wurde  Kurt 
Pentzek  als  erster  Vorsitzender  wiedergewählt.  An 
Stelle  des  verzogenen  Schriftführers  Übernahm 
Artur  Tobel  das  Amt.  Kassierer  wurde  wieder  Hans 
W rusch,  Beisitzer  wurden  Anton  Lumma.  Albert 
Dopatka.  Willi  Chrstofzlck  und  Walter  Falkenberg. 

Hof/SaaU.  Der  1.  Vorsitzende,  Studienrat  Paul 
Bcrgner.  berichtete  auf  der  Monatsversammlung  im 
Blauen  Stern  über  die  Landesdelegiertentagung  ln 
München  Eine  Vorschau  auf  kommende  Veranstal¬ 
tungen  beschloß  die  sehr  aufmerksam  aufgenom¬ 
menen  Ausführungen.  Anschließend  wurde  ln  aus¬ 
gesucht  guten  Farbdias  die  Schönheiten  der  Hofer 
Umgebung  gezeigt.  Ein  Streifzug  durch  weitere 
Wanderziele  beendete  die  Veranstaltung. 


Tote  unserer  Heimat 


Landwlrtschaflsrat  a.  D.  Slackemann  t 

Am  25.  Män(  1958  verstarb  dei  in  Ostpreußen  be¬ 
kannte  Tierzuchtdirektor.  Landwirtsdiaflsral  a.  D. 
Ernst  Georg  Stadcemann.  Mit  ihm,  der  vorwiegend 
auf  dem  Gebiet  der  Rlndviehzudu  in  Ostpreußen  tätig 
war  lind  der  sich  als  Leiter  des  Tierzudilamtes  großer 
Beliebtheit  erfreute.  Ist  wieder  ein  Stück  Heimat  da- 
bingegangen 

Ernst  Georg  Stackemann  wurde  lm  Kreise  Madeln 
geboren,  verlebte  den  Hauplteil  seiner  Jugend  in 
Wilstedt.  Kreis  Bremervörde,  wo  sein  Vater  die 
Pfarre  mit  größerer  Landwnlschalt  innehatte  Nach 
seinem  Studium  In  Bonn  und  auf  den  Landwirtsdiafts- 
schulen  in  Heide,  Holstein,  und  Zoppol  kam  er  als 
Leiter  der  Landwirlschaftsschule  nach  Freystadt.  West¬ 
preußen,  von  wo  er  nadi  Allenstein  als  Tierzucht¬ 
direktor  berufen  wurde  Hier  hat  er  bis  zu  seiner 
Pensionierung  das  Tierzudilamt  (ür  Sudostpreußen 
geleitet  und  sich  um  den  Aufbau  der  Rindviehzucht 
neben  seinem  Freunde,  Dr.  Peters,  große  Verdienste 
erworben,  die  unvergessen  bleiben  werden.  Nach  der 
Vertreibung  aus  Oslpreußen  kam  Ernst  Georg  Stacke- 
mann  nach  Himmelplorten.  Kreis  Stade.  Er  lebte  seit 
einigen  Jahren  In  Stade  ln  einem  Altersheim  des 
Deutschen  Roten  Kreuzes,  wo  er  nun  gestorben  ist. 
tn  Slade  hat  er  auch  seine  letzte  Rübe  in  dem  Erb¬ 
begräbnis  seiner  Vorfahren  gefunden.  Ehre  seinem 
Andenken. 

Karl  von  Plebwe  t 

Im  81.  Lebensjahre  verstarb  ln  Espelkamp-Mittwald 
der  frühere  Abgeordnete  im  Preußischen  Landtag. 
Oberstleutnant  a  D.  Karl  von  Plehwc.  Er  wurde  am 
30.  Juni  1877  in  Memel  geboren.  Sein  Vater,  Ober¬ 
landesgerichtspräsident  D.  Dr.  h.  c.  Karl  von  Plebwe, 
hat  als  letzter  die  Würde  des  Kanzlers  Im  Königreich 
Preußen  bekleidet,  die  unter  der  Monarchie  dem  je¬ 
weils  höchsten  Justizbeamten  der  Provinz  Ostpreußen 
zukdin.  Der  jetzt  verstorbene  Sohn  wurde  in  der  Ka- 
dcllenanstalt  Kulm  erzogen  und  diente  dann  als  Offi¬ 
zier  im  III  Gardetegiment  zu  Fuß.  1900  reichte  er 
seinen  Abschied  ein  und  erlernte  die  Landwiitschaft, 
um  einige  Jahre  später  das  seil  1566  im  Besitz  der 
Familie  befindliche  Stammgut  Dwarischken  bei  Schir- 
wlndt  zu  übernehmen.  Im  Jahre  1913  wurde  er  In  den 
Preußischen  Landtag  gewählt,  dem  er  bis  1932  als 
Abgeordneter  angehörte,  lm  Ersten  Weltkriege,  den 
er  als  Bataillonskommandeur  mitmachte,  wurde  er 
mit  dem  hohen  Orden  Pour  le  märite  und  dem  Hohen- 
zollcrn-Hausorden  ausgezeichnet.  —  An  seinem  Grabe 
gedachte  der  erblindete,  achtzigjährige  General  a.  D. 
Gustav  von  Plebwe.  der  Verdienste  des  verstoibeneD 
Bruders  uro  den  Staat  und  für  die  Heimat. 

Landwlrtscfaaflsral  a.D.Dr.  Bruno  Schmldt-Insteiburg  f 

Erst  vor  kurzem  wurde  es  uns  zur  traurigen  Ge¬ 
wißheit,  daß  der  weit  über  die  Grenzen  Ostpreußens 
hinaus  bekannte  Tierzuchtdirektor  Landwirtscbaltsrat 
a.  D.  Dr.  Bruno  Schmidt  an  einem  Herzinfarkt  ge¬ 
legentlich  einer  Reise  durch  Spanien  verstorben  ist. 
Fern  seiner  Heimat  ruht  Dr.  Bruno  Schmidt  in  Pala- 
mes  in  Katalonien. 

Dr.  Bruno  Schmidt  wurde  In  Königsberg  geboren. 
Nach  bestandener  Reifeprüfung  und  langer  Praxis 
studierte  er  Landwirtschaft  in  Königsberg.  Zura  Dok¬ 
tor  der  Philosophie  promovierte  er  auf  Grund  einer 
Arbeit  über  die  Plerdczucht  des  Hauptgestütes  Tra- 
kehnen  In  jungen  Jahren  wurde  er  Geschäftsführer 
der  Herdbuchgesellschaft  Insterburg,  tn  welcher  Stel¬ 
lung  er  bis  zum  Zusammenschluß  dieser  Züchterverei- 
nigung  mit  der  Ostpreußischen  Herdbuch-Gesellschaft 
Königsberg  verblieb  Später  ging  Dr.  Srbmidt  in  Pen¬ 
sion,  vertrat  aber  immer  noch  die  Belange  der  ost¬ 
preußischen  Zucht  In  Mittel-  und  Westdeutschland. 
Nach  dem  letzten  Kriege  war  er  als  Tierzuchtheamter 
zuerst  in  Thüringen  und  anschließend  In  Berlin  tätig. 
Vor  einigen  Jahren  in  den  Ruhestand  versetzt,  nah¬ 
men  er  und  seine  Frau  ihren  Wohnsitz  in  Dortmund- 
Dorstfeld,  Am  Hartweg  167,  um  io  der  Nähe  ihres 
Sohnes  zu  sein 

Was  Dr.  Bruno  Schmidt  fßr  die  Rindviehzucht  und 
damit  für  die  oslpreußlsche  Landwirtschaft  geleistet 
hat,  Ist  weit  über  die  Grenzen  unserer  Heimatprovinz 
bekannt  Er  war  es,  der  den  Verband  der  Milchvieh- 
kontrollvereine  ausbaute  und  zu  einer  Herdbuch- 
gesellschatt  machte.  Unermüdlich  war  er  für  seine 
Züchter  tätig.  Dabei  verließ  ihn  bei  der  Arbeit  nie 
sein  goldener  Humor,  mit  dem  er  sich  viele  Freunde 
erwarb  Er  schuf  auch  den  Auktionsplalz  Insterburg, 
der  bald  einen  Namen  hatte.  Als  dann  später  der 
Zusammenschluß  der  beiden  ostpreußischen  Rinder¬ 
züchtervereinigungen  notwendig  wurde,  war  er  es, 
der  sich  selbst  hierfür  einsetzle  und  dabei  uneigen¬ 
nützig  in  den  Hintergrund  trat. 

Zu  welcher  züchterischen  Bedeutung  Dr.  Bruno 
Schmidt  die  alte  Insterburger  Herdbuchgesellschalt 
gebracht  hatte,  kann  man  heute  noch  des  öfteren  in 
der  Bundesrepublik  erfahren.  .Wir  haben  gerne  In 
Insterburg  gekauft,  und  unsere  Herde  ist  auf  Instet¬ 
burger  Tieren  aufgebaut.'  Wenn  heute  die  In¬ 
sterburger  Zucht  nicht  mehr  besteht  und  Dr.  Bruno 
Schmidt  verstorben  ist,  so  lebt  er  doch  durch  seine 
Arbeit  weiter.  Seine  Leistung  wird  fortbestehen.  so 


lm  Gedenken 
an  Willy  Kowitz 

Erschüttert  hörten  wir  Treuburger  vom 
Tode  unseres  Vorsitzenden  der  Kreisge¬ 
meinschaft 

Willy  Kowitz  -  Kl.-Gordelken 

Weit  über  die  Grenzen  seines  Heimat- 
kreises  war  und  blieb  er  eine  profilierte 
Persönlichkeit,  mit  der  sich  besonders  die 
Bauernschaft  verband. 

Am  19.  Dezember  1904  im  Kreise  Treu¬ 
burg  geboren,  brachte  er  als  energischer, 
weitsichtiger  Landwiit  bald  sein  Gut  Kl- 
Gordeiken  auf  einen  Höchststand.  Seine 
züchterischen  Leistungen  in  allen  Sparten 
ließen  ihn  schnell  in  den  Zuchtgesellschaf- 
len  der  Provinz  bekannt  werden.  Nicht 
nur  bei  der  Herdbuch-  und  Slutbuchgesell- 
sctiaft,  sondern  auch  bei  den  Schaf-  und 
Schweinezuchlgesellsdi  allen  stellte  er 
Spitzentiere  züchterischer  Leistungen. 
Sein  Woit  und  sein  Rat  hatten  in  diesen 
Gremien  größten  Wert.  Er  war  ein  großer 
Könner  auf  seinem  Gebiet,  auf  dem  er 
bald  uneingeschränkte  Anerkennung  von 
allen  Seilen  erhielt. 

Aber  über  allen  seinen  Leistungen  stan¬ 
den  seine  menschlichen  Qualitäten.  Sein 
giadliniger  Charakter,  seine  aufrechte 
Haltung  auch  in  schwierigen  Situationen 
und  seine  unerschütterliche  Wahrheits¬ 
liebe  stellten  ihn  über  seine  Mitmenschen. 
Sein  ausgesprochener  Gerechtigkeitssinn 
ließ  ihn  eizittern,  wenn  er  Unrecht  fühlte 
und  dagegen  mit  allen  Maßnahmen  Vor¬ 
gehen.  Er  war  ein  echter,  klarer,  ost- 
pieußischer  Landwirt  bester  Prägung. 

Nach  dem  Zusammenbruch  1945  fing  er 
sofort  an,  durch  fleißige  Arbeit  sich  eine 
Existenz  zu  schaffen.  Solche  Leute  brauchte 
man,  und  nach  einigen  Jahren  war  er, 
fiüher  in  Schleswig-Holstein  ganz  unbe¬ 
kannt,  wieder  an  führender  Stelle  in  den 
züchterischen  Kreisen  seiner  neuen  Hei¬ 
mat.  Aber  er  war  auch  —  und  das  stellt 
seine  außerordentlichen  menschlichen 
Qualitäten  heraus  —  in  allen  bäuerlichen 
Betrieben  hochverehrt  und  geschätzt. 

Die  Kreisgemeinschaft  seines  alten  Hei- 
matkreisesTreuburg  trauert  aber  ganz  be¬ 
sonders  um  ihren  Vorsitzenden  Willy  Ko- 
wilz.  Seine  tiefverwurzelte  Liebe  zur  ost- 
pteußisdien  Heimat  und  besonders  zu  sei¬ 
nem  Kreis  ließen  ihn  keine  Arbeit  scheuen, 
auch  in  neuen  Verhältnissen  seine  alten 
Kreiseingesessenen  zusammenzulassen 
und  die  einheitliche  Kreisgemeinschaft 
Tieuburg  zu  bilden,  damit  darin  alle  ehe¬ 
maligen  Landsleute  einen  festen  Zusam¬ 
menhalt  haben.  Das  ist  sein  Werk,  sein 
Verdienst.  Er  war  Mitbegründer  unserer 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  A.  ein 

Wir-  denken  jetzt  an  Deine  Familifj.i-' 
Willy  Kowitz,  und  hoffen,  daß  Gottiihc  c 
die  Kraft  schenken  möge,  diesen  schwer¬ 
sten  Verlust  zu  überwinden  und  mit  den 
Schwierigkeiten  des  Lebens  fertigzuwer- 
den. 

Dich  aber,  Willy  Kowitz,  werden  wir 
alten  Treuburger  nie  vergessen.  Wir  ver¬ 
sprechen  Dir,  in  Deinem  Sinne  Dein  Werk 
weiterzuführen.  Unsere  Richtlinien  und 
unsere  Kraft  hierzu  entnehmen  wir  Dei¬ 
nem  Vorbild.  Du  Treuester  unter  uns 
Treuburqern. 

Die  Kreisgemeinschaft  Treuburg 


lange  man  noch  von  der  Instcrburger  Herdbuchgesell- 
schalt,  dem  Insterburger  Rind  und  der  ostpreuBIsdieo 
Rindviehzuchl  spricht. 

Ostpreußische  Herdbuch-Gesellschaft  e.  V. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte.  Freunde  und  Nadibarol 
Als  Förderer  der  Ziele  und  Belanqe  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widerruf  um  lau¬ 
tende  Zustelluuq  der  Zeituna 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Orqan  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V, 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 
Den  Bezugspreis  In  Hohe  von  1.20  DM  bitte  Ich  mo¬ 
natlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erbeben 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Poslort 


Dalum 

Unterschrift 

Ich  hüte-  mich  In  der  Kartei  meines  Heimalkrelset 
zu  luhien  Meine  letzte  Heimatanschrift: 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

Kreis 

Bitte  deutlich  scbrelbenl 

Alst,  D'ucksathe  einzusenden  an:  Das  Ostpreußen- 
blatt  Vcrtriebsabtellung.  Hamburg  13.  Parkallee  88. 


Das  Ostpreußenblau - 

. . .  und  was  tust  du? 


Junge  Ostpreußen  wollen  helfen 


Hämmertest,  das  Ziel  der  Wanderlahit 


Der  Mitternachtssonne  entgegen 

Zwei  junge  Ostdeutsche  auf 


Es  ging  aut  Mitternacht,  als  die  Jungen  und 
Mädchen  in  der  Jugendherberge  am  Stintfang 
in  Hamburg  nach  einem  arbeitsreichen  Tag  und 
einer  langen,  bewegten  Aussprache  am  Abend 
endlich  zum  Schlafen  kamen.  Fast  fünfzig  junge 
Ostpreußen,  die  im  ganzen  Bundesgebiet  und  in 
Berlin  in  der  Jugendarbeit  stehen,  waren  am 
vergangenen  Wochenende  für  drei  Tage  zu 
einem  Arbeitstreffen  in  Hamburg  zusammenge¬ 
kommen.  Es  war  ein  guter  Einfall  der  beiden 
Bundesgruppenwarte  Hanna  Wangexin  und 
Hans  Herrmann  gewesen,  in  den  Mittelpunkt 
d  eses  Lehrganges  einen  Besuch  im  .größten 
Wartesaal  Europas",  wie  das  Flüchtlingsdurch¬ 
gangslager  Wentorf  vor  den  Toren  Hamburgs 
genannt  wird,  zu  stellen. 

Kein  noch  so  eingehender  Bericht,  kein  Referat 
über  das  Schicksal  unserer  Spataussiedler  kann 
d  e  persönliche  Begegnung,  die  Aussprache  von 
Mensch  zu  Mensch,  ersetzen.  Das  ist  allen  Teil¬ 
nehmern  dieser  Arbeitstagung  mit  einem  Schlag 
klargeworden.  Und  die  eingehende  Aussprache 
am  Abend,  in  der  unter  dem  unmittelbaren  Ein- 
diuck  dieses  Besuches  der  Versuch  gemacht 
wurde,  die  bisherige  Betreuungsarbeit  und  die 
Notwendigkeit  eines  verstärkten  Einsatzes  aller 
jungen  Ostpreußen  in  der  Zukunft  klar  heraus¬ 
zustellen,  zeigte  deutlich  den  tiefen  Eindruck, 
den  dieser  Tag  bei  allen  Teilnehmern  hinterlas¬ 
sen  hat. 

Begegnung  von  Mensch  zu  Mensch 

Eben  nodi  hatten  die  Jungen  und  Mädchen  bei 
einer  Fahrt  in  strahlendem  Sonnenschein  die 
Schönheiten  der  Hansestadt  kennengelernt,  hat¬ 
ten  bei  einem  Besuch  im  Rathaus  die  reich  mil 
Gold  und  Marmol,  Kunstgegenständen  und  Kost¬ 
barkeiten  aller  Art  geschmückten  repräsentati¬ 
ven  Amtsräume  der  Hamburger  Bürgerschaft  be¬ 
sichtigt.  Dann  brachte  der  Bus  uns  nach  Wentorf. 
Es  ließ  sich  wohl  kaum  ein  größerer  Gegensatz 
denken  zu  den  stolzen  Bauten  und  dem  fluten¬ 
den  Verkehr  in  den  belebten  Geschäftsstraßen 
der  Hansestadt,  als  die  nüchternen,  trostlosen, 
grauen  Kasernen  dieses  größten  Flüchtlings¬ 
lagers  in  Westeuropa. 

Hier  trennt  ein  Schlagbaum  die  Welt  des  Wirt¬ 
schaftswunders  des  Wohlstandes  draußen  von 
dem  grauen  Alltag  des  Lagers  und  unserer 
Landsleute,  die  dort  warten  und  hoffen  —  auf 
■ihre  .Ausschleusung',  wie  es  in  der  nüchternen 
»Sprach«'  der  Ämter  heißt,  auf  eine  Wohnung,, 
lauf  Arbeit,  auf  ein  neues  Zuhause. 

*  War  schon  der  äußere  Eindruck  dieses  Lagers 
bedrückend,  so  zeigte  sich  später  am  eindring¬ 
lichsten  im  Gespräch  mit  unseren  Landsleuten 
aus  der  Heimat,  wie  viel  hier  versäumt  wurde 
und  wie  entscheidend  für  jeden  von  uns  eine 
solche  Begegnung  ist  Selbst  die  Teilnehmer,  die 
von  früheren  Besuchen  her  mit  den  Problemen 
unserer  Spätaussiedler  vertraut  sind,  konnten 
sich  dem  beklemmenden  Eindruck  nicht  entzie¬ 
hen,  daß  alles,  was  bislang  die  Landsleute  hier 
im  Westen,  und  vor  allem  die  jungen  Menschen 
unter  ihnen,  für  die  Betreuung  dieser  Menschen 
unserer  Heimat  getan  haben,  nur  ein  Tropfen 
auf  den  heißen  Stein  ist. 

Der  Eiserne  Vorhang 

Einer  der  besten  Handpuppenspieler  unserer 
Zeit,  Otto  Schulz-Heising  aus  Göttingen,  war  zu 
der  Tagung  der  Jugendgruppenwarte  eingeladen 
worden,  um  vor  den  jungen  Menschen  in  einem 
Spiel  die  Möglichkeiten  dieser  Kunst  für  die 
Jugendarbeit  zu  zeigen.  Es  war  fast  selbstver¬ 
ständlich,  daß  das  geplante  Puppenspiel  für  die¬ 
sen  Nachmittag  nach  Wentorf  verlegt  wurde. 

Im  großen  Kinosaal  des  Lagers  hatten  sich 
erwartungsvolle  Zuhörer  eingefunden,  —  kleine 
Kinder  aus  dem  Lager,  Schulkinder  mit  dem 
Ranzen  auf  dem  Rücken,  Mütter  und  Väter  und 
viele  Jugendliche.  Starken  Beifall  gab  es,  als 
gleich  zu  Beginn  des  Spieles  der  Kasper  nur  eine 
Seite  des  Vorhanges  aufzog  und  zu  den  Kindern 
sagte:  .Den  Vorhang  hier  im  Osten,  den  kriege 
ich  nicht  allein  weg.  das  ist  ein  Eiserner  Vor¬ 
hang.  Da  müßt  ihr  mir  alle  helfen",  und  unter 
lautem  Hau-Ruck  und  dem  Jubel  der  Kinder  ge¬ 
lang  es  dann,  in  gemeinsamer  Anstrengung  end¬ 
lich  auch  diesen  störenden  Vorhang  beiseitezu¬ 
schieben.  In  vielen  kleinen  Szenen  dieses  Spiels 
bezog  Otto  Schulz-Heising  geschickt  die  Weit 
dieser  Lagerkinder  mit  ein,  und  an  der  starken 
Anteilnahme  der  Kinder  und  ihrer  Eltern  zeigte 
sich,  daß  er  den  richtigen  Ton  gefunden  hatte. 

Schon  bei  diesem  Spiel,  in  Gesprächen  danach 
und  beim  Gang  durch  die  Lagerstraßen  hatten 
sich  Gespräche  und  Begegnungen  angeknüpfl. 
die  bei  den  jungen  Teilnehmern  des  Lehrgangs 
tiele  Eindrücke  hinterließen,  wie  sich  am  spaten 
Abend  bei  der  Aussprache  zeigte.  Der  Höhe¬ 
punkt  dieses  Besuches  war  aber  die  Begegnung 
mit  unseren  ostpreußisdien  Landsleuten,  die  hier 
im  Lager  leben. 

Die  Herzen  laten  sich  auf 

Sie  saßen  dichtgedrängt  in  dem  Versamm¬ 
lungsraum,  in  dem  sonst  Gottesdienste  abgehal¬ 
ten  werden-  junge  und  alte  Ostpreußen,  Frauen, 
Männer  und  Kinder,  solche,  die  schon  seit  Mona¬ 
ten  in  Wentorf  leben,  und  andere,  die  erst  vor 
wenigen  Tagen  aus  der  Heimat  nach  dem  We¬ 
sten  gekommen  sind  Sie  saßen  in  stummer  Er¬ 
wartung,  scheu  zuerst  und  gehemmt.  Dann  be¬ 
gannen  die  ostpreußischen  Jungen  und  Mädchen 
zu  sinjen  alte,  vertraute  Lieder  aus  der  Heimat. 


Zaghaft  und  leise  fielen  die  ersten  unserer 
Landsleute  mit  ein,  und  schließlich  sangen  oder 
summten  fast  alle  mit.  Vielen  standen  die  Trä¬ 
nen  in  den  Augen.  Wir  hatten  alle  das  Gefühl: 
hier  wurde,  zunächst  ohne  Worte,  eine  Brücke 
geschlagen.  Die  Welt  draußen,  die  Sorgen  und 
Nöte  des  Alltags  schienen  für  diese  kurze  Zeit 
vergessen. 

Wie  von  selbst  ergaben  sich  aus  diesen  weni¬ 
gen  Minuten  der  gemeinsamen  Erinnerung  an 
die  Heimat  die  ersten  Gespräche.  Ortsnamen 
tauchten  auf:  .Wer  kommt  aus  Allenslein?  — 
Ist  einer  zuletzt  in  Arys  gewesen?  —  Sind  Ho- 
hensteiner  unter  euch?  —  Wer  kommt  aus  der 
Johannisburger  Hejde?"  Und  schon  nach  kurzer 
Zeit  hatten  sich  kleine  Gruppen  zusammengefun- 
den,  ergaben  sich  die  ersten  Gespräche.  Die  Tür 
zum  Nebenraum  wurde  geöffnet,  und  überall 
trafen  unsere  Landsleute  aus  der  Heimat  mit  den 
jungen  Ostpreußen  zusammen,  erzählten,  berich¬ 
teten,  stellten  Fragen. 

Das  war  wohl  der  stärkste  Eindruck,  den  alle 
jungen  Teilnehmer  von  diesem  Nachmittag  mit- 
nahmen:  Das  Vertrauen  und  die  Dankbarkeit, 
mit  der  unsere  Landsleute  uns  entgegenkamen. 
Die  Erleichterung,  sich  endlich  einmal  von  der 
Seele  reden  zu  dürfen,  was  jeden  einzelnen  von 
ihnen  bewegt  oder  bedrückt.  Anschriften  wurden 
ausgetauscht,  Rat  und  Hilfe  versprochen,  und  es 
gab  keinen  unter  den  Jungen  und  Mädchen,  de¬ 
nen  sich  diese  Gespräche  am  Nachmittag  nicht 
tief  in  die  Seele  gebrannt  hätten.  Es  war  ein 
gutes  Zeichen,  daß  die  meisten  dieser  jungen 
Menschen  wie  sie  später  freimütig  gestanden, 
ein  Gefühl  der  Beschämung  empfanden,  sich  bis¬ 
her  nicht  mehr  um  diese  Landsleute,  ihre  Schick¬ 
sale  und  ihre  Sorgen  gekümmert  zu  haben. 

Vorbildliche  Betreuung 
im  Lager  genügt  nicht 

Vorher  schon  hatten  der  Leiter  des  Lagers 
Wentorf.  Hering,  und  der  Leiter  des  Heimat- 
losen-Lagerdienstes,  Taube,  die  jungen  Ostpreu¬ 
ßen  mit  der  Betreuungsarbeit  im  Lager  selbst 
bekannlgemacht.  Nüchterne  Zahlen  fielen,  hinter 
denen  die  Vielzahl  der  Schicksale  sichtbar 
wurde.  Von  den  zurZeit  fast  neuntausend  Lager¬ 
insassen  sind  etwa  siebzehn  Prozent  Ost-  und 
Westpreußen.  Während  früher  mit  einer  Durch¬ 
schnitts-Aufenthaltszeit  von  einem  bis  einein¬ 
halb  Jahren  in  Wentorf  gerechnet  wurde,  hat 
sich  diese  Zeitspanne  jetzt  erheblich  verkürzt. 
Die  meisten  Aussiedler  werden  schon  nach  Wo-' 
chen,  spätestens  nach  einem  halben  Jahr  .ausge¬ 
schleust"  und  kommen  an  ihre  Bestimmungsorte 
nach  Nordrhein-Westfalen  Die  Arbeitsfähigen 
unter  ihnen  können  oft  schon  nadi  kurzer  Zeit 
durch  das  Arbeitsamt,  das  eine  Nebenstelle  in 
Wentorf  unterhält,  in  Berufe  vermittelt  werden. 
Schwieriger  ist  es  mit  den  Alten  und  Kranken, 
die  auch  heute  noch  einen  großen  Prozentsatz 
der  Lagerinsassen  stellen  und  deren  Unterbrin¬ 
gung  in  Wohnlagern  oder  in  Wohnungen  sehi 
viel  schwieriger  ist. 

Aus  dem  Bericht  des  Lagerleiters  und  der  an¬ 
schließenden  Diskussion  ergab  sich,  daß  in  Wen¬ 
torf  alles  getan  wird,  um  diesen  vom  Schicksal 
hart  geprüften  Menschen  das  trostlose  Leben  im 
Lager  nach  Möglichkeit  zu  erleichtern.  Die  sozia¬ 
len  Einrichtungen  sind  vorbildlich.  Die  Betreu- 
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M anlrea  Kraslak,  21  Jahre  all  und  Schrill- 
selzer  von  Berul.  aus  Babenlen  Irn  Kreis 
Sensburg,  erzählt  von  den  Erlebnissen  aul 
einer  Nordlund-Wanderlahrt,  die  er  mil  sei¬ 
nem  Freund  Kunibert  Mandel  aus  Schlesien 
Im  letzten  Jahre  machte. 

Die  Deutschen  sind  ein  reiselustiges  Volk. 
Fällt  es  da  weiter  auf,  wenn  zwei  junge  Schrift¬ 
setzer  ihre  Ersparnisse  für  die  Ausrüstung  einer 
Nordkap-Wanderfahrt  ausgeben?  Ich  hatte  midi 
mit  Hilfe  der  Stadtbücherei  geistig  so  gut  vor¬ 
bereitet.  daß  idi  nachts  nur  noch  von  Elchen  und 
Bären  träumte,  die  unsei  Zelt  umsdilichen. 

Man  schreibt  den  22.  Juni  1957,  als  wir  uns 
mit  der  auf  einen  Reisekleiderbügel  montierten 
Standarte  .Nordkap"  an  die  Autobahnauffahrt 
stellen.  Wir  haben  Glück,  kommen  verhältnis¬ 
mäßig  gut  voiwails.  Das  Fährschifl  .Deutsch¬ 
land"  bringt  uns  nach  Dänemark  hinüber.  Die 
Fähipr  unterwegs  wollen  viel  über  Deutschland 
hören  Und  wir  erzählen  ihnen  auch,  was  wir 
wissen,  auch  von  unserer  Heimat  im  Osten! 

ln  Kopenhagen  und  Stockholm 

In  Kopenhagen  zieht  es  uns  zuerst  zur  Carls¬ 
berg-Brauerei  Freibier  glbts  schließlich  nichl 
alle  Tage  Aber  das  Tivoli  muß  man  auch  ge 
sehen  haben  Uber  Göteborg  führt  unsei  Weg 
nach  Stockholm  Der  Umweg  lohnt  sich,  sei  es 
auch  nur  wegen  des  Städtchens  im  Walde,  Troll- 
hattan.  Die  Wasserfalle  des  Göta-älv  gaben  dem 
Ort  einst  den  Namen.  Heute  aber  muß  man 
sdion  am  Sonntag  kommen,  um  einen  Begriff 
von  der  ehemaligen  Pracht  der  gestauten  Falle 
zu  bekommen  Dann  werden  für  einige  Stunden 
die  Schotten  geöffnet  In  Fels  gesprengte  Schleu¬ 
sen  verschiedenen  Alters  und  unterschiedlicher 


einer  Nordland-Wanderfahrt 

Größe  ermöglichen  die  Schiffahrt  vom  Vänersee 
zum  Kattegatt. 

In  Stockholm  gehen  wir  auf  Arbeitssuche, 
denn  wir  haben  ja  keine  Weltreise  zusammen¬ 
gespart!  Leider  wimmelt  es  liier  von  Deutschen, 
und  nur  Studenten  bekommen  Arbeitserlaubnis. 
Auf  der  Straße  grüßt  man  sich:  .Na,  auch  Teller¬ 
wäscher?",  und  dann  werden  Erfahrungen  be¬ 
treffs  Arbeitsinöglichkeilen  ausgetauscht. 

Enttäuscht  sind  wir  über  die  schwedischen 
Reisebüros  Diese  machen  mit  Riesenkarten  in 
den  Schaufenstern  für  ihre  Auslandsreisen  Re¬ 
klame,  unsere  Ostgebiete  werden  da  ohne  jeden 
Zusalz  einfach  als  Polen  bezeidinet.  Fragen  wir 
die  Sch weden  nach  dem  Giund.  so  erkennen  wir, 
daß  sich  bisher  noch  kaum  jemand  Gedanken 
darum  gemacht  hat. 

Quer  durch  Finnland 

Nach  einer  Woche  Papierkrieg  haben  wir  ge¬ 
nug  von  Stockholm  Uns  zieht  es  weiter  nord¬ 
wärts.  Die  Wanderfahrt  wird  zum  Mensch- 
aigere-dich-nicht-Spiel,  das  Zelten  zum  Aben¬ 
teuer  Einmal  scheuchen  uns  aul  dem  Gelände 
einer  Sandbaggerei  die  Arbeiter  aus  dem  Schlaf, 
weil  sie  sprengen  wollen  Ein  anderes  Mal  wa¬ 
chen  wir  in  einem  Zigeunerlager  auf,  und  man 
versucht  uns  zu  überreden,  daß  wir  mitziehen 
sollen. 

Am  Straßenrand  gibt  es  viele  Warnschilder. 
Sie  zeigen  unsei  Wappentier,  den  Elch.  Die 
Straße  selbst  ist  schmal,  kurvenreich  und  stau¬ 
big.  So  baut  man  paiallel  eine  neue  und  spart 
dabei  nicht  mit  Zeit,  Geld  und  Dynamit.  Oft, 
wenn  wir  am  Straßenrand  stehen  und  die  vor¬ 
beifahrenden  Wagen  uns  den  Staub  ins  Gesicht 
schleudern,  beneiden  wir  die  Leute,  die  zwar 
hier  in  der  Wildnis  leben,  aber  doch  bestimmt 
ruhiger  und  zufriedener  und  ausgeglichener  als 
wir  in  der  Großstadt.  Im  harten  Kampf  ums  Da¬ 
sein  zwischen  Wald.  Fels,  Hochmoor  und  dem 
wenigen  Ackerland  haben  sie  bestimmt  nichts 
für  Terminkalender  und  Managerkrankheit 
übrig! 

Und  dann  sind  wir  in  Finnland.  Wir  haben 
fast  unglaubliche  Berichte  über  die  Deutsch- 
freundlichkeit  dieses  Landes  unterwegs  gehört, 
nun  werden  wir  es  ja  selbst  erlahren.  Aul  dem 
Zeltplatz  in  Tornio  bekommen  wir  schnell  Ver¬ 
bindung.  Als  wir  unser  .Nachtmahl“  kochen 
wollen,  wissen  wir  nicht,  wie  uns  geschieht. 
Fünf  Finnen  suchen  Holz  und  Papier  und  halten 
aas  Feuer  tu  Gang  Wir  sitzen  daneben  und 
drehen  Däumchen. 

Ein  uraltes  Auto  bringt  uns  zu  den  beiden 
Soldatenfriedhöfen  westlich  Keml,  aul  die  man 
uns  schon  an  der  Grenze  aufmerksam  gemacht 
hatte.  Die  Finnen  haben  ihre  ehemaligen  Waf¬ 
fenbrüder  nicht  vergessen  Fern  der  Heimat 
haben  hier  über  achtzig  zum  großen  Teil  namen¬ 
lose  Landser  eine  würdige  Ruhestätte  gefunden. 

Deutschland  stellt  bei  den  Finnen  wirklich 
hoch  im  Kurs.  Viele  kennen  es  aus  ihrer  Studien¬ 
zeit  oder  aus  dem  Krieg.  Für  sie  sind  unsere 
Ostgebiete  noch  immer  Deutschland.  Einer  er¬ 
zählt  uns  von  seinen  Studienjahren  in  Königs¬ 
berg  und  von  Ausflügen  nach  Masuren. 

Wanderfahrten  —  Trampen  —  sind  hier  die 
große  Mode.  Jeder  .trampt*,  und  wer  Platz  hat, 
der  nimmt  auch  mit.  Das  gehört  sozusagen  zur 
Nachbarschaftshilfe  Mit  den  absonderlichsten 
Fahrzeugen,  einmal  sogar  mit  einem  Tank¬ 
wagen,  gelangen  wir  über  Rovanieini  nach  fvalo. 
.R'.esenorte"  gibl  es  dazwischen.  Sie  bestehen 
praktisch  nur  aus  einem  Hotel,  einem  Geschäft 
und  mehreren  Tankstellen.  Wovon  die  Leute 
hier  leben,  weiß  ich  nicht  Olt  sind  es  von  einem 
Orl  bis  zum  anderen  mehr  als  fünfzig  Kilometer, 
dazwischen  nur  wildeste  Tundra. 

In  Lappland 

Durch  ein  Mißverständnis  mit  dem  Fahrer 
eines  Lasters  haben  wir  Gelegenheit,  auch  die 


Jugen'lg  nippenwar  le  beim  Lehrgang  in  Hamburg  in  lebhafter  Diskussion  au1  Je-  *  hö’ien  Ter¬ 
rasse  der  Jugendherbe  ge  am  Sflhifcing  in  /Limburg  Rechts  im  Hintergrund  die  Lichter  der 
großen  Weilten  um  jenseitigen  Viel  der  Elbe. 
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Tundra  kennenzulernen.  Mitten  in  der  Wildnis 
läßt  er  uns  stehen  Nun,  nach  der  Karte  kann 
das  nächste  Dorf  nicht  mehr  weit  sein.  So  zie¬ 
hen  wir  die  Kapuzen  tief  ins  Gesicht  und  laufen. 
Stehenbleiben  wäre  sowieso  Selbstmord,  denn 
sofort  gehen  unzählige  Fliegen  und  Mücken  zum 
Angriff  über  und  dringen  in  Nase  und  Ohren 
ein. 

Ein  Dorf  gibt  es  weit  und  breit  nicht,  dafür 
aber  Minenfelder.  Wo  wir  auch  zelten  wollen, 
überall  grinsen  uns  die  weißen  Zelchnungspfähie 
entgegen.  Sind  wir  eigentlich  nach  Lappland  ge¬ 
kommen,  um  vom  Straßenrand  aus  guterhaltene 
Schützengräben,  Bunker  und  Minenfelder  zu  be¬ 
staunen? 

Wir  freuen  uns,  als  auf  einer  Anhöhe  eine 
verschlossene  Hütte  auftaucht.  In  deren  Nähe 
werden  wohl  keine  Minen  liegen.  Also  bauen 
wir  dort  unser  Zelt  auf.  Wer  nach  Lappland 
kommt,  rechnet  damit,  daß  er  auch  mal  einen 
Lappen  zu  sehen  bekommt.  Aber  wir  hören 
plötzlich  in  Inari  von  irgendwoher:  .Ein  Griff 
untern  Tisch,  Piek  As  war  gefischt,  Carambal* 
Na,  wenn  das  Lappen  sein  wollen!  Und  siehe  da, 
cs  kreuzen  drei  .Vagabunden“  auf  und  stellen 
sich  als  deutsche  Kolonie  des  hiesigen  Zeltplat¬ 
zes  vor.  Einen  Lappen  kriegen  wir  aber  doch 
noch  zu  sehen,  sogar  in  Tracht,  allerdings  mit 
Filzhut  und  per  Fahrrad. 

Zur  nördlichsten  Stadt  der  Welt 

Bei  Karigasniemi  verlassen  wir  das  gastliche 
Finnland.  Wir  kommen  nach  Finnmark,  der 
nördlichsten  Provinz  Norwegens.  Auch  hier  hat 
der  Krieg  seine  Spuren  htnterlassen.  Immer  wie¬ 
der  gibt  man  uns  zu  verstehen,  daß  die  Deut- 
sdien  beim  Rückzug  nur  verbrannte  Erde  zurück¬ 
gelassen  haben  und  daß  man  uns  nicht  gerade 
wohlgesonnen  ist.  Das  wirkt  sich  natürlich  audi 
aufs  Trampen  aus.  Um  überhaupt  vorwärts  zu 
kommen,  laufen  wir  in  drei  Tagen  hundert  Kilo¬ 
meter,  Schneezäune,  gebleichte  Knochen  und 
abgebrochene  Renntiergeweihe  sind  unsere 
Wegbegleiter.  Dazu  kommt  der  Kampf  mit  den 
lieben  Tierchen,  den  Insekten.  Es  gibt  kaum 
noch  eine  Körperstelle,  die  nicht  von  ihren  Sti¬ 
chen  geschwollen  ist.  Doch  auch  diese  Zeit  geht 
vorüber. 

Bald  stehen  wir  in  Kvalsund  an  der  Fähre  und 
warten  auf  die  Überfahrt,  denn  die  nördlichste 
Stadt  der  Welt  liegt  auf  einer  Insel.  Dreißig 
Kilometer  lang  windet  sich  die  Straße  um  diese 
Insel,  aber  wie!  Jede  Form  des  Ufers  macht  sie 
mit,  oft  ist  sie  in  die  Felswand  gesprengt.  Noch 
eine  Rechtskurve,  und  Meer  und  Inseln  liegen 
rot  leuchtend  vor  uns,  zwischen  zwei  Inseln 
eingeklemmt,  ein  tiefrotes  Dreieck.  Beim  Schein 
der  Mitternachtssonne  fahren  wir  in  Hammer¬ 
fest  ein. 

Der  Zeltplatz  ist  ein  Sammelbecken  für  alle 
Nordlandfahrer.  Gar  manchen  Bekannten  treffen 
wir  wieder. 

Die  Arbeitssuche  hat  Erfolg 

Hier  in  Hammerfest  hat  unsere  Arbeitssuche 
Erfolg.  Wir  werden  von  der  Fischfabrik  Findus 
eingestellt.  Man  schustert  uns  zuerst  alle  mög¬ 
lichen  Arbeiten  zu.  An  den  ersten  beiden  Tagen 
laden  wir  Dorsch  von  einem  Schiff  ins  andere. 
Da  heißt  cs  aufpassen,  wenn  ein  Hebebaum  sich 
selbständig  macht  und  einem  die  Fische  um  die 
Ohren  fliegen.  Für  uns  als  Schriftsetzer  ist  diese 
Arbeit  hart  und  beschwerlich.  Wie  begrüßen  wir 
da  die  .Fern  minutes“,  fünf  Minuten  bezahlte 
Pause  alle  ein  bis  eineinhalb  Stunden.  Daß  die 
Pausen  meistens  doppelt  so  lange  dauerten,  sei 
nur  nebenbei  gesagt. 

Arbeit  Nr.  2  heißt:  im  Akkord  Kisten  strei¬ 
chen.  Mit  viel  Energie  und  noch  mehr  Farbe  gehe 
ich  ans  Werk,  und  ich  bin  bald  besichtigungs¬ 
reif.  Was  an  Farbe  an  mir  hängenbleibt,  kann 
ich  innerhalb  der  nächsten  Tage  unmöglich  weg- 
bekommenl 

Wer  länger  da  ist,  bekommt  bessere  Arbeit. 
So  landen  wir  nach  einer  Woche  im  Filetsaal. 
Da  gehen  wir  sogar  gerne  hin,  denn  für  uns  als 
Zeltbewohner  ist  der  Saal  jetzt,  wo  es  draußen 
ständig  regnet,  der  einzige  warme  Ort. 

Wir  lernen  Hammerfest  kennen 

Der  Vormann  spricht  ein  ausgezeichnetes 
Deutsch.  Oft  wälzen  wir  Probleme.  Er  erzählt 
von  der  Schönheit  Hammerfests,  von  den  Leuten, 
die  hier  wohnen,  die  trotz  der  langen,  zwei 
Monate  währenden  Nacht,  trotz  der  vielen 
Stürme  und  der  unwirtlichen  Gegend  so  an  ihrer 
Heimat  hängen,  daß  sie  nie  hier  wegziehen 
wüiden.  Da  kommt  das  Gespräch  natürlich  auch 
auf  meine  ostpreußische  Heimat,  und  ich  sage, 
daß  auch  wir  unsere  Heimat  lieben,  aber  nicht 
zurück  können.  Schon  sind  wir  mitten  in  der 
Politik.  Der  Vormann  macht  sich  auch  seine  Ge¬ 
danken  zur  deutschen  Wiedervereinigung,  er 
meint,  eines  Tages  würden  wir  es  schaffen  Aber 
er  sagt  auch,  daß  die  meisten  Norweger  das  nicht 
gerne  hören,  weil  sie  sich  vor  einem  wiederver¬ 
einigten  Deutschland  fürchten. 

Den  Plan,  zum  Nordkap  zu  fahren,  haben  wir 
langst  aufgegeben.  Dafür  ist  uns  das  Geld  zu 
kostbar.  Doch  Wanderungen  in  die  felsige  Um¬ 
gebung,  die  stehen  bei  gutem  Wetter  immer  auf 
dem  Programm.  Der  Tyven,  der  sich  419  Meter 
übers  Meer  erhebt,  ist  unser  Lieblingsziei.  Von 
hier  aus  sieht  man  die  Mitternachtssonne,  aber 
auch  die  Stadt  Hammerfest  Wie  Spielzeug  sieht 
die  Bucht  mit  ihren  farbenfroh  gestrichenen 
Häuschen  aus,  ebenso  die  Nachbarbucht  mit  den 
Brennstofftanks. 

Renntiere  sehen  wir  fast  jeden  Tag,  ebenso 
Raben.  Wie  Bergwächter  thronen  diese  auf  den 
Gipfeln  und  fliegen  mit  fürchterlichem  Ge¬ 
krächze  davon,  wenn  ein  schwitzender  Tourist 
sich  nähert.  Noch  schlimmer  als  die  Raben  sind 
allerdings  die  Möyen  Manchmal  schreien  sie, 
als  wäre  ihr  letztes  Stündlein  gekommen,  dann 
wieder  lachen  sie  gräßlich  und  heulen  dann  wie 
ein  Baby.  So  geht  das  oft  die  halbe  Nacht  Wenn 
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ung  der  Alten  und  Kranken,  der  Kinder  und  Ju¬ 
gendlichen  steht  an  erster  Stelle.  Vor  allem  in 
der  Umschulung  der  Kinder  und  Jugendlichen, 
die  die  deutsche  Sprache  nur  unvollkommen  be¬ 
herrschen,  wird  in  der  Lagerschule,  in  vielen 
Sonderkursen,  in  der  Beratung  und  Vorberei¬ 
tung  auf  den  späteren  Beruf  Hervorragendes  ge¬ 
leistet.  Durch  Spenden  und  Ferienplätze,  vor 
allem  im  Ausland,  aber  auch  in  Heimen  und 
Internaten  in  Westdeutschland,  wird  die  oft 
dringend  nötige  Erholung  für  die  Kinder  und 
Jugendlichen  ermöglicht. 

.Wir  wollen  diese  Zeit,  in  der  die  jungen 
Menschen  hier  in  Wentorf  sind,  so  gut  wie  mög¬ 
lich  nutzen,  damit  sie  draußen  später  einen 
guten  Start  haben“,  sagte  der  Lagerleiter  hierzu. 

Aber  trotz  dieser  wirklich  vorbildlichen  und 
sorgfältigen  Betreuung,  trotz  des  guten  Willens 
aller  Beteiligten,  fehlt  doch  etwas,  was  sich 
durch  nichts  ersetzen  läßt:  die  persönliche  Aus¬ 
sprache  von  Mensch  zu  Mensch.  Hier  liegt 
unsere  Aufgabe,  die  selbstverständliche  Pflicht 
jedes  jungen  Ostpreußen,  die  uns  niemand  ab¬ 
nehmen  kann. 

Was  können  wii  tun? 

Lange  hatten  uns  die  Landsleute,  mit  denen 
wir  eben  noch  gesprochen  hatten  und  die  uns  am 
liebsten  gar  nicht  fortgelassen  hätten,  nachge¬ 
winkt,  als  unser  Bus  das  Lager  verließ.  Schon 
auf  der  Rückfahrt  zur  Jugendherberge  kamen 
unter  dem  unmittelbaren  Eindruck  des  eben  Er¬ 
lebten  die  ersten  Diskussionen  in  Gang.  Einzel¬ 
heiten  der  Gespräche  mit  unseren  Landsleuten 
wurden  ausgetauscht,  und  immer  wieder  klang 
die  Frage  auf:  Was  können  wir  tun? 

Nach  einem  kurzen  gemeinsamen  Abendessen 
kam  dann  sehr  schnell  ein  lebhaftes  Gespräch 
zustande.  Hans  Hermann  stellte  zu  Beginn  her¬ 
aus,  was  alle  Teilnehmer  an  diesem  Nachmittag 
empfunden  hatten:  jeder  einzelne  von  uns  muß 
an  seinem  Platz  alles  tun,  was  in  seinen  Kräften 
steht,  um  den  tiefen  Eindruck  dieser  Gespräche 
mit  unseren  Aussiedlern  in  die  praktische  Tat 
umzusetzen.  Er  sagte: 

.Unsere  ganze  Arbeit,  unsere  Gespräche  über 
die  Heimat  sind  sinnlos,  wenn  wir  nidit  die  Be¬ 
treuung  dieser  Landsleute  in  den  Mittelpunkt 
unseres  Denkens  und  Tuns  stellen.  Kein  Zelt¬ 
lager,  keine  Auslandsfahrt,  keine  Jugendfreizeit, 
selbst  die  Fahrten  zu  den  Grabstätten  des  letzten 
Krieges  sind  so  wichtig  wie  diese  menschliche 
Aufgabe,  deren  Notwendigkeit  wir  heute  klar 
erkannt  haben.  Jede  Jugendgruppe,  die  diese 
Aufgabe  nicht  sofort  und  mit  allen  Kräften  in 
Angriff  nimmt,  hat  keine  Daseinsberechtigung 
mehr  und  sollte  aufgelöst  werden!  Gerade  wir 
jungen  Ostpreußen  wollen  nicht  in  den  allge¬ 
meinen  Fehler  verfallen,  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  von  Zuständigkeit  und  von  Kompetenzen 
zu  reden.  Der  Mensch  muß  im  Mittelpunkt  unse¬ 


rer  Arbeit  stehen,  und  auf  Monate,  ja  aut  Jahre 
hinaus  wird  die  Aufgabe,  sich  um  jeden  einzel¬ 
nen  unserer  Landsleute,  die  aus  der  Heimat  zu 
uns  in  den  Westen  kommen,  zu  kümmern,  im 
Vordergrund  unserer  gesamten  Jugendarbeit 
stehen  müssen!“ 

Eine  Fülle  von  einzelnen  Eindrücken  dieses 
Nachmittags,  von  praktischen  Vorschlägen  und 
von  Berichten  über  bisherige  Erfahrungen  über 
die  Betreuung  unserer  Spätaussiedler  kamen 
dann  aus  dem  Kreis  der  versammelten  Jugend¬ 
gruppenwarte.  Aus  der  lebhaften  Beteiligung  am 
Gespräch  und  aus  den  zum  Teil  sehr  erregten 
und  leidenschaftlichen  Debatten  war  zu  erken¬ 
nen,  wie  stark  das  an  diesem  Tag  Erlebte  in 
allen  Teilnehmern  nachklang.  Hoffen  wir,  daß 
diese  Gespräche  nicht  verstummen,  wenn  die 
Jungen  und  Mädchen  wieder  nach  Hause  kom¬ 
men,  sondern  daß  die  starke  Anteilnahme  und 
die  innere  Bewegung  in  vielen  weiteren  Gesprä¬ 
chen  und  endlich  auch  in  Taten  weiterwirken! 

Gute  Ansätze  sind  vorhanden 

Greifen  wir  aus  den  vielen  Gesprächen  einige 
Anregungen  heraus: 

Die  ostpreußischen  Jungen  und  Mädchen  der 
DJO  Hannover  haben  sich  in  den  vergangenen 
Monaten  um  die  jugendlichen  Spätaussiedler  ge¬ 
kümmert,  die  in  der  Förderschule  am  Ahlemer 
Turm  untergebracht  sind.  In  kleinen  Gruppen 
sind  sie  dort  zu  gemeinsamem  Singen,  Basteln 
und  Volkstanz  gewesen.  Anfang  nächsten  Mo¬ 
nats  werden  die  jugendlichen  Spätaussiedler 
dort  zu  Besuchen  in  den  ostpreußischen  Familien 
eingeladen  werden.  Als  die  jungen  Ostpreußen 
bei  ihren  Besuchen  feststellten,  daß  es  in  der 
Förderschule  an  Lesestoff  mangelt,  führten  sie 
eine  Sammlung  von  Büchern  und  Zeitschriften 
durch,  deren  Übergabe  große  Freude  ausgelöst 
hat. 

In  Bramsche  in  Niedersachsen  hat  eine  ost¬ 
preußische  Lehrerin,  die  auch  in  der  Jugend¬ 
arbeit  steht,  unter  den  Jungen  ihrer  neunten 
Klasse  eine  Sammlung  durchgeführt,  aus  deren 
Ergebnis  eine  Anzahl  von  jugendlichen  Spät¬ 
aussiedlern  mit  Weihnachtspäckchen  bedacht 
werden  konnte.  Die  Eltern  legten  zusammen,  um 
mit  einem  Bus  die  verstreut  lebenden  jungen 
Spätaussiedler  zu  sammeln  und  ihnen  einen  ge¬ 
meinsamen  Nachmittag  bei  Spiel  und  Tanz,  Lie¬ 
dern  und  vielen  Gesprächen  zusammen  mit  den 
jungen  Ostpreußen  der  Gruppe  zu  ermöglichen. 
Ostpreußische  Frauen  haben  sich  zu  einer  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  zusamraengetan,  um  für  diese 
jungen  Menschen  Kleidung  zu  nähen  und  haben 
liebevoll  zusammengestellte  Päckchen  zu  Ostern 
an  sie  verschickt 

!n  mehreren  Lagern  haben  ostpreußische  Stu¬ 
denten  in  Gruppen  für  drei  bis  vier  Wochen  am 
Lagerleben  teilgenommen,  haben  die  Freizeit¬ 
gestaltung  für  die  jugendlichen  Lagerinsassen 
übernommen  und  versucht,  etwas  für  die  Ver- 


man  nicht  wüßte,  woher  die  Töne  kommen,  dann 
könnte  man  hier  das  Gruseln  lernen. 

Inzwischen  ist  viel  Zeit  in  Hammerfest  ver¬ 
gangen,  wir  müssen  ans  Heimfahren  denken 
Bald  wird  die  Stadt  ihr  ungemütliches  Klima  und 
die  langen  Nächte  haben.  Kuni  und  ich  kommen 
überein,  auf  der  Heimfahrt  unser  Glück  getrennt 
zu  versuchen.  Zu  viele  Mißerfolge  hatten  wir  auf 
der  Hinfahrt  zu  zweit.  Kuni  will  noch  einige 
Tage  bleiben,  ich  sichere  mir  einen  Schiffsplatz 
in  Richtung  Narvik,  um  wenigstens  noch  etwas 
von  der  norwegischen  Küste  zu  sehen. 

Bei  schönstem  Wetter  löst  sich  die  .Salten* 
vom  Kai  und  sucht  sich  ihren  Weg  durch  das 
Inselgewirr.  Die  Nächte  auf  dem  Schiff  sind  nicht 
gerade  angenehm.  Bei  dem  dauernden  Rappeln 
brummt  einem  der  Schädel  an  allen  Ecken  und 
Enden.  An  vernünftiges  Schlafen  ist  dabei  nicht 
zu  denken.  Dafür  ist  die  Aussicht  am  nächsten 
Morgen  um  so  herrlicher.  An  wildzerklüfteten 
Inselgruppen  fahren  wir  vorbei.  Die  aufgehende 
Sonne  hat  ihre  Schneegipfel  und  Gletscher  in 
zartes  Rot  gehüllt  Das  Schätzen  von  Entfernun¬ 
gen  ist  unmöglich.  Inseln  scheinen  greifbar  nahe, 
doch  wir  brauchen  Stunden,  um  sie  zu  erreichen. 

Kurz  vor  Mitternacht  läuft  das  Schiff  in  Nar¬ 
vik  ein.  Die  große  Verladerampe  des  Kiruna- 
Eisenerzes,  die  Schneegipfel  und  die  Kämpfe 
des  letzten  Krieges  machten  diese  Stadt  bekannt. 

Nach  langem  Suchen  finde  ich  den  deutschen 
Soldatenfriedhof  In  Narvik.  Er  ist  noch  im  Aus¬ 
bau  begriffen.  Im  Hintergrund  steht  ein  großes 
Kreuz  mit  der  Sockelinschrift:  .Für  alle!“  Blu¬ 
men  aller  Art  liegen  dort.  Einträchtig  sind  sie 
hier  nebeneinander  zur  letzten  Ruhe  gebettet 
worden,  Norweger,  Franzosen,  Engländer  und 
Deutsche. 

Querdurch  Norwegen 

Von  Narvik  aus  mache  ich  mit  der  Olotbahn 
noch  einen  Abstecher  nach  Abisko  in  Schweden. 
Diese  nördlichste  Bahnstrecke  der  Welt  windet 
sich  durch  viele  Tunnel  an  der  Wand  des  Fjor¬ 
des  aufwärts.  Und  dann  bin  ich  in  den  schwedi¬ 
schen  Alpen.  Vom  Kebnekaisse,  dem  2123  Meter 
hohen  Berg,  der  höchsten  Erhebung  Schwedens, 
ist  nicht  viel  zu  sehen,  Wolken  hüllen  ihn  ein. 
Ich  mache  einen  Marsch  durch  die  Tundra.  Als 
es  noch  zu  regnen  beginnt,  bin  ich  bald  so  durch¬ 
näßt,  daß  ich  mich  nach  einem  warmen  und 
trockenen  Ort  sehne. 

Die  Weiterreise  führt  mich  an  der  Fjordküste 
entlang.  Oft  ragen  die  Berge  am  Gegenufer  steil 
aus  dem  Wasser,  eine  Straße  gibt  es  daher  nicht. 
Vier  Fähren  auf  einer  Strecke  von  200  Kilometer 
ersetzen  die  fehlenden  Straßenstücke.  Verkehr 
und  Besiedlung  sind  entsprechend  schwach.  Was 
bleibt  einem  armen  Wandersmann  anderes 
übrig,  als  im  Freien  zu  schlafen? 

An  der  Fähre  sammeln  sich  oft  die  .Tramper*. 
Doch  es  herrscht  gute  Kameradschaft.  Keiner  be¬ 


trachtet  die  Konkurrenten  als  persönliche  Feinde 
(so  etwas  gibt's  auch!).  Die  Plätze  am  Straßen¬ 
rand  werden  eben  ausgelost. 

Norwegen  gefällt  mir  mit  jedem  weiteren  Tag 
meiner  Fahrt  immer  besser.  Der  dauernde  Wech¬ 
sel  von  Fjord,  Tal  und  Fjell  erhöht  den  Reiz  der 
Landschaft.  Aber  die  Straßen!  Die  sind  oft 
schlimmer  als  die  Achterbahn  auf  einer  Kirmes! 
Auch  die  norwegischen  Fahrer  sind  ein  Kapitel 
für  sich.  Zu  uns  sind  sie  sehr  freundlich,  aber 
immer  wieder  hören  wir:  .Kommt  wieder,  wenn 
es  euch  gefallen  hat,  aber  nicht  als  Soldaten!“ 

DieHauptstadtOslolsteinDorf 

Ich  nehme  jetzt  direkten  Kurs  auf  Oslo.  Wie 
trutzige  Burgen  stehen  hier  im  alten  Norwegen 
uralte  Bauernhöfe  am  Hang,  so  richtige  kugel¬ 
feste  Blockhütten  mit  Grasdächern.  Das  Dovre- 
fjell  mit  seinen  riesigen  Rentiermoosflächen  ist 
das  letzte  natürliche  Hindernis,  dann  geht  es 
ins  sagen-  und  märchenreiche  Gudbrandsdat. 
Oslo  ist  ein  großes  Dorf,  wie  die  Norweger 
selbst  sagen.  Große  Kaufhäuser  sucht  man  ver¬ 
geblich.  Aber  was  gibt  es  in  diesem  .Dorf*  alles 
zu  sehen!  Ein  Rundgang  durch  das  1951  einge- 
weihte  Rathaus  begeistert  jeden.  Voller  Stolz 
erzählt  man,  daß  in  der  Haupthalle  das  größte 
Wandgemälde  der  Welt  zu  finden  sei.  Eine  ein¬ 
malige  Anlage  hat  Oslo  im  Vigelandpark.  In 
vielen  Figurengruppen  hat  Vigaland  den 
Lebensweg  des  Menschen  geformt.  Mancher  Be¬ 
sucher  kann  anfangs  das  Spotten  über  die  nack¬ 
ten  Skulpturen  nicht  lassen,  doch  das  weicht  bald 
einer  Bewunderung  des  Künstlers.  Auf  einer 
Halbinsel  kann  man  die  .Fram“  und  das  Floß 
.Kon-Tiki“  besichtigen.  Wenn  man  sich  diese 
primitiven  Seefahrzeuge  näher  ansieht,  weiß 
man  erst,  was  Friedjof  Nansen  und  Thor  Heyer- 
dahl  geleistet  haben. 

Heimkehr 

Im  Regen  verlasse  ich  Oslo  in  Richtung  Göte¬ 
borg.  Ein  Ring  schließt  sich,  denn  in  Göteborg 
war  ich  bereits  auf  der  Hinfahrt.  Doch  diesmal 
geht  es  mit  der  Fähre  hinüber  nach  Dänemark, 
nach  Frederikshavn.  Die  Dänen  sind  ein  präch¬ 
tiges  Volk.  Selbst  wenn  sie  einen  uralten  Ford 
fahren,  laden  sie  einen  zur  Mitfahrt  ein.  So 
komme  ich  schnell  vorwärts. 

In  Hamburg  gibt  es  Zwangsaufenthalt.  Auch 
mich  verschont  die  Grippe  nicht.  Dann  aber 
treffe  ich,  um  manche  Erfahrung  reicher,  doch 
wieder  in  Essen  ein.  Die  DJO-Gruppe  .Königs¬ 
berg“  bereitet  mir  einen  .großen  Bahnhof“  mit 
einem  Riesenblumenstrauß  und  vielen  Hände¬ 
drücken. 

Einer  wagt  sogar  zu  sagen,  jetzt  wäre  ich  wohl 
kuriert.  Als  ob  man  jemals  genug  davon  krie¬ 
gen  könnte,  sich  die  Welt  anzusehen! 

Manfred  Krasiak,  Essen 


schönerung  der  Lagerunterkünf  e,  der  Platze  und 
Straßen  in  diesen  Lagern  zu  tun. (Da*  scheint 
uns  auch  eine  gute  Anregung  für  altere  Jungen 
und  Mädchen  in  den  Jugendgruppen  zu  sein.) 
Durch  den  ständigen  Kontakt  mit  den  Lager¬ 
insassen  und  durch  diese  Betreuungsarbeit  wur¬ 
den  viele  Fäden  zwischen  Mensch  und  Mensdr 
qeknüpft,  die  auch  heute  noch  in  Briefen,  Pack¬ 
en  und  weiteren  Begegnungen  nachwiiken. 
Wir  hörten  auch  von  vielen  Landsleuten,  die 
sich  die  persönliche  Betreuung  unserer  bpätaus- 
s  edler  neben  ihrem  Beruf  zur  Aufgabe  gemacht 
haben  und  ihnen  die  oft  schwierigen  Ausein¬ 
andersetzungen  mit  den  Behörden,  bei  der  Woh¬ 
nungsbeschaffung  und  in  Rentenangelegenheiten 
nach  Kräften  zu  erleichtern  suchen.  Ebenso  sind 
in  vielen  Fällen  gute  Lehrstellen  ur  junge  ost- 
nreuBische  Spätaussiedler  beschafft  worden. 

Lebhafte  Zustimmung  fand  der  Vorschlag,  den 
Kreisvertretern  der  ostpreußischen  Heimalkreise 
nahezulegen,  daß  sie  bei  künftigen  Jugendfrei, 
zelten  die  Hälfte  der  zur  Verfügung  stehenden 
Plätze  jugendlichen  Spätaussiedlern  geben. 

Eine  Aufgabe  für  jeden  von  uns 

Längst  waren  die  anderen  Gäste  der  Jugend¬ 
herberge  schlafen  gegangen,  als  die  jungen  Ost- 
preußen  noch  nach  gemeinsamen  Wegen  such- 
ten,  diese  Aufgabe  anzupacken.  Es  wurde  dabei 
klar  daß  hier  mit  Verordnungen  von  oben  her 
wenig  oder  gar  nichts  zu  erreichen  ist  Jeder 
einzelne  von  uns  muß  diese  Aufgabe  an  seiner 


.Heimat  wächst  nicht  von  heut  aut  morgen 
zu*  Heimat  will  eine  lange  Stille,  ein  langes 
Dauern,  will  ein  langes  Ausharren  in  der  Mühe, 
ein  langes  Festbleiben  In  Treue.  Unser  Leben 
währt  nicht  die  wenigen  Wechsel  von  Tag 
und  Nacht,  die  Wette,  die  wir  Gestalt  sind 
und  im  Lichte  atmen,  die  uns  bewußt  ist  als 
Zeit  unseres  Daseins.  Unser  Alter  reicht  In 
lange  Vergangenheit  zurück.  Tausend  Eltern 
woben  an  unserem  Leben,  tausend  Eltern  wur¬ 
den  Gestalt  und  wirkten  ihre  Weile  im  Sicht¬ 
baren,  lebten  und  regten  sich  nach  ihrer  Pllicht 
und  sanken,  wie  das  Gesetz  es  bestimmte ,  zur 
Erde. 

Heimat  wächst  nicht  von  heut  aul  morgen  zu, 
Heimat  Ist  langes  Ausharren  in  der  Mühe,  lan¬ 
ges  Fortdauern  In  der  Treue.’ 

Josef  Magnus  Wehner 


spiel  mitreißen.  Was  für  jeden  einzelnen  unserer 
Landsleute  aus  der  Heimat  getan  wird,  das  wird 
für  unsere  gemeinsame  Heimat  getan!  Jedes 
Gespräch  mit  diesen  Landsleuten,  jede  prak¬ 
tische  Tat  wiegt  tausendmal  schwerer  als  end¬ 
lose  Vorträge  und  Reden. 

Fragt  nicht:  an  wen  sollen  wir  uns  wenden, 
wo  können  wir  Anschriften  herbekommen,  wo 
ist  ein  solches  Lager  in  meiner  Nähe.  Wer  wirk¬ 
lich  von  Herzen  helfen  will,  der  wird  auch  d«n 
Weg  dazu  finden. 

Gerade  die  jungen  Ostpreußen  sollte«  es  sein, 
die  die  älteren  Landsleute  hier  im  Westen  durch 
ihren  Schwung  und  durch  ihre  Begeisterung  mik 
reißen.  Es  hat  sich  immer  wieder  gezeigt,  daß 
junge  Menschen  zur  Tat  drängen.  Hier  kaitl^ 
jeder  von  uns  beweisen,  daß  er  nicht  nur  Ost¬ 
preuße  ist  durch  seine  Abstammung  von  ost¬ 
preußischen  Eltern  oder  durch  seinen  Geburts¬ 
ort,  sondern  in  seinem  Herzenl  RMW 

Ein  Helfer  für 
junge  Heimatforscher 

Wer  sich  für  seine  Heimatmappe  mit  der 
eigenen  Familie  beschäftigt,  wird  vielleicht  hier 
und  da  einmal  auf  eine  Lücke  in  den  Angaben 
der  Eltern  stoßen,  die  er  selbst  nicht  schließen 
kann,  weil  ihm  die  Möglichkeiten  zum  näheren 
Nachforschen  fehlen.  Wer  sich  ernsthafter  mit 
diesem  Gebiet  beschäftigte,  konnte  früher  alle 
nötigen  Angaben  aus  den  Kirchenbüchern  ent¬ 
nehmen.  Das  ist  natürlich  heute  nur  noch  sehr 
selten  möglich.  Um  so  dankbarer  sind  wir  Er¬ 
win  Katzwinkel  aus  Flammersfeld  im  We¬ 
sterwald,  Schulstraße  58,  der  in  einem  Brief  an 
die  Abteilung  Jugend  und  Kultur  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  allen  Jungen  und  Mäd¬ 
chen  seine  Hilfe  anbietet.  Er  schreibt  u.  a.: 

.Meinen  herzlichen  Glückwunsch  für  die  Idee 
Eurer  Jahresaufgabe!  .  .  .  Ihr  habt  recht  mit 
Eurem  Rundbrief,  daß  die  Beschäftigung  mit  der 
Familienforschung  zwangsläufig  zur  Heimat¬ 
kunde  führt.  Auch  ich  bin  einmal  durch  die  Fa¬ 
milienforschung  zur  Heimatkunde  gekommen, 
und  heute  gelte  ich  hier  als  der  Heimatfor¬ 
scher  im  engen  Raum  und  habe  darüber  hinaus 
im  Kreis-  und  Westerwaldgebiet  auch  immer¬ 
hin  einen  nicht  ganz  unbekannten  Namen  auf 
diesem  Gebiet. 

Soweit  nun  die  ostpreußischen  (selbstver¬ 
ständlich  auch  die  der  anderen  Landsmannschaf¬ 
ten)  Jungen  und  Mädel  sich  mit  ihrer  Familie 
beschäftigen  wollen,  bin  Ich  gerne  bereit,  mit 
Rat  und  Tat  zur  Seite  zu  stehen.  Natürlich, 
ohne  daß  ihnen  Kosten  entstehen,  nur  Porto¬ 
ersatz  müßte  erfolgen.  Ich  verfüge  über  ein 
altes  Adreßbuch  der  evangelischen  Kirche  im 
Deutschen  Reich,  kann  also  in  Zweifelsfällen 
Auskunft  geben  über  die  einzelnen  Kirchspielei 
habe  die  Möglichkeit  festzustellen,  welche  Kir¬ 
chenbücher  aus  dem  deutschen  Osten  heute 
noch  erreichbar  sind,  und  außerdem  bin  ich  in 
der  Lage,  Anschriften  von  Familienforschern 
aus  Ostpreußen  zu  vermitteln,  da  ich  das 
neueste  Verzeichnis  der  Familienforscher  be¬ 
sitze.  Solche  Auskünfte  haben  allerdings  meist 
nur  Wert  für  diejenigen,  die  sich  nun  ernsthaf¬ 
ter  mit  diesem  Gebiet  befassen  wollen. 

Aber  jedem,  der  die  von  Euch  gestellte  Auf¬ 
gabe  beginnt,  würde  ich  raten,  die  erforschten 
Famillenangaben  in  Vordruck-Ahnentafeln  ein¬ 
zutragen  Dort  finden  sie  alle  Fragen,  die  sie 
beachten  müssen  und  haben  gleich  ein  richti¬ 
ges  System.  Es  gibt  heute  schon  Vordrucke  in 
Größe  normaler  Briefbogen,  die  so  angeordnet 
sind,  daß  man  mit  Maschine  darauf  schreiben 
kann.  (Verlag  Degener,  Verlag  Starke)...“ 
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HDic  gratulieren. . . 


(um  08.  Geburtstag 

am  25  Apiil  Frau  Anna  Hflslrr,  Besitzerin  des 
Rittergutes  Adl.  Rlchau  h-l  Wehlau.  jetzt  in  (16) 
Braueudiweml,  Kreis  Alsfeld,  bei  ihrer  Tochter,  Frau 
Suümnta. 

rum  04.  Geburtstag 

nm  '27.  April  Landsmann  Karl  Schmidt  aus  Langen* 
dort.  Kreis  Sensburg,  Jet/t  bei  seiner  Tochter  Ida  und 
seinem  Schwiegersohn  Paul  Greiser  In  Greven  i.  W„ 
Schwarrer  Weg  40  Die  landsmannschafUlche  Gruppe 
gratuliert  dem  rüstigen  Jubilar  herrlich. 

rum  03.  Ceburtstag 

am  14.  April  Schuhmachermeister  Eduard  Tischhäu- 
ser,  Jetzt  bei  seinem  Schwiegersohn  Fritz  Knocks  in 
(20a|  Gllhorn  Ulan),  Fischerweg  37, 
am  17.  April  llegemristerwttwe  Anna  Pluquell,  geh. 
Radedc,  aus  Tilsit.  Jetzt  In  Rehburg-Stadt  140  über 
Wunslort  (Hannover). 

zum  92.  Geburtstag 

am  13  April  Landsmann  Friedrich  Strauß  aus 
Hagenau,  Kreis  Mohrungen.  Er  besaß  dort  ein  tand- 
Wirtschallliches  Anwesen.  Heute  lebt  der  rüstige  Jubi¬ 
lar  in  Bleleleld.  Adalbert-Stifter-Straßc  14.  Er  nimmt 
regen  Anteil  am  Zeitgeschehen  und  hofft,  trotz  seines 
hohen  Alters  die  Heimat  noch  einmal  wiederzuschen 
am  23.  April  Witwe  Luise  Wirsrhing  aus  Königs¬ 
berg,  Luisenallrc  28.  Ihr  Geburtsort  war  Insterburg. 
Sie  lebt  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Ilse  und  ihrem  Schwie¬ 
gersohn  Alfred  Dießler  in  Veerßen  bei  Uelzen, 
Schwarzer  Weg  1. 

zum  01.  Ceburtslag 

am  20.  April  Landsmann  Adam  Podszuwelt  aus 
Wingern,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  Uetersen,  Ger- 
hart-Hauptmann-Straße  14. 

zum  00.  Geburtstag 

am  25.  April  Frau  Martha  Wotschak  aus  Gumbin¬ 
nen,  Jetzt  in  Raisdorf  bei  Kiel,  Am  Dorfplatz,  bei  Ihrer 
Tochter  Helene  Wotschak. 

zum  88.  Geburtstag 

am  20.  April  Frau  Bertha  Kleist,  geh.  Olivior,  aus 
Königsberg,  Steindamm  65,  jetzt  zusammen  mit  ihrer 
Tochter  Else  Krett  in  Duisburg-Melderich,  Horslstr  49 
am  24.  April  Frau  Karoline  Wlechert,  geh.  Thiel, 
aus  Passenheim,  Kreis  Orteisburg,  Poststraße  9.  Sie 
Ist  durch  ihren  Sohn,  Bäckermeister  Friedrich  Thiel, 
früher  Willenberg,  jetzt  Hannover-Döhren,  Eupcner 
Straße  34,  zu  erreichen. 

zum  87.  Geburtstag 

am  20.  April  Frau  Maria  Gill  aus  Angerburg,  Rek- 
llesstraße  1,  jetzt  in  Burgdorf  (Han),  Hanu.-Neu- 
stadt  22,  bei  Frau  Sauvant  (Insterburg). 

zum  86.  Ceburtstag 

am  19.  April  Flelschermeislerwllwe  JulianneGoerke, 
geh.  Brassat,  aus  Tilsit,  Friedlichstraße  64,  Jetzt  in 
Lübbecke  (Westl),  Friedhofstraße  23. 

am  22.  April  Frau  Magdalene  Dumont,  geh.  Jonig- 
keit,  aus  Hochfließ,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrer 
jüngsten  Tochter  Frieda  Frank  In  Wittlage  104,  Bezirk 
Osnabrück. 

am  24.  April  Landsmann  Max  Waldheyer  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  Cranzcr  Allee  22,  jetzt  in  Hamburg- 
Bergedorf,  August-Bebel-Straße  155. 

zymj'ßi.  Ceburtstag 

jun  li).  April  Frau  AndÄ’SzeJrifhV  geh.  Kölsch,  au» 
cfrleiäbiirg,  Ulmenslraße  3,  jetzt  bet  Ihrer-  Tochter 
Emma  Nowotsch.  Witwe  in  Oitersheim,  Kreis  Mann¬ 
heim,  Blumensiraße  11. 

am  13.  April  Fräulein  Elise  Albrecht  aus  Königs¬ 
berg  Pr.,  jetzt  bei  Lehrerin  1.  R.  Eva  Sdiirmer  in 
Eutin,  Bürgerstraße  1.  Die  Jubilatin  Ist  Mitglied  der 
lamUmannschaftlichcn  Gruppe  seit  ihrem  Bestehen. 


am  14.  April  Frau  Elisabeth  Obcrplchler,  geh.  Milt¬ 
ner,  aus  Tilsit,  Arndlstraßc  21,  Jetzt  in  Oldenburg 
(Oldb),  Stettiner  Straße  18. 

am  15.  April  Landsmann  Franz  Schaefer,  Bauer,  aus 
Muhlenhöhe,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  Rubnmark  bei 
Rüllschau,  Kreis  Flensburg. 

am  20.  April  Frau  Berta  Vogel,  verw.  Kerbst,  geb. 
Gronebetg,  aus  Dannenberg,  Kreis  Eichniederung, 
jetzt  bei  ihrem  Sohn  Paul  Kerbst  in  Dogern,  Kreis 
Waldshut  (Baden),  Siedlung  192. 

am  20.  April  Landsmann  Robert  Goldmann  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr  .  Friedmannstraße  38,  jetzt  mit  seiner 
Tochter  Hedwig  In  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er 
Ist  durch  seine  Tochter  E.  Matzick,  Duisburg,  Oranten¬ 
straße  2a,  zu  erreichen. 

am  21.  April  Landsmann  Friedrich  Weichler  aus 
Galllndcn.  Kreis  Osterode,  Jetzt  bei  seinem  Sohn 
Ernst  in  Lebenstedt-Salzgitter  VI,  Nordstraße  27. 

am  23.  April  Frau  Dorothea  Petrat,  geb.  Model,  aus 
Tilsit,  Sudermannstraße  2.  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Luise  ln  Stuttgart  13,  Friedenaustraße  22b. 

am  24.  April  Lehrer  I.  R.  Ernst  Lowalzki  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr,  Samitter  Allee  123,  Jetzt  in  Hannover- 
Kleefeld.  Kirchrödcr  Straße  44. 

am  29.  April  Oberbahn  Wärter  I.  R.  Friedrich  Schrö¬ 
der  aus  Schloditlen.  Kreis  Pr  -Eylau,  jetzt  ln  Lübeck, 

I  Iciligen-Gcist-HospitäL 

rum  84.  Geburtstag 

am  15.  April  Landsmann  Johannes  Poepping  aus 
Metgelhen  bei  Königsberg  Pr.,  jetzt  in  Altena  (Weslf), 
WUhelmstraßc  69,  bei  seiner  Tochter,  Frau  Schröder. 
Der  Jubilar  war  von  1906  bis  zur  Vertreibung  in 
Metgelhen  als  Revieriörsler  und  Fischzuchtmeister 
tätig. 

am  2t,  April  Frau  Pauline  Trunschel  aus  Karkeln  am 
Kurischen  Half,  jetzt  in  Mittenwald'Karwcndel,  Ca!6 
Hochland. 

am  26  April  Landsmann  Michael  Marchewitz  aus 
Fartenen,  Kieis  Orteisburg,  jetzt  in  (22b)  Langenlons¬ 
heim  (Nabe),  Bingerstraße  27. 

zum  83.  Ceburtslag 

am  7.  April  Frau  Amalle  Pllk,  geb.  Müller.  Sie 
wohnt  gegenwärtig  bei  ihrem  Sohn  Paul  Malitzki, 
Neulahren  (Niedcrbay).  Hauptstraße  5. 

am  8.  April  Molkereibesitzer  Walter  Stadie  an 
Grünhausen  (Jodgallen),  Eldinicdcrung,  jetzt  ln  der 
sowjetisch  besetzten  Zone.  Er  ist  durch  Dr.  Friedrich 
Weber,  prakt.  Zahnarzt,  Marne  (Holst),  Schlllerstr.  6, 
zu  erreichen. 

am.  11.  April  Rektor  i.  R.  Eduard  Thieler  aus 
Kuckemeese  IHindenburgschule),  jetzt  in  (13b)  Grät¬ 
lingen,  Bahnholstraße  88b.  Alle  Kudcerneeser  gratu¬ 
lieren  herzlich. 

am  15.  April  Frau  Johonna  Schäfer  aus  Gertenau, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frieda  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  Landsmann 
Fritz  Hoefert,  Atterhofen  b.  Straubing,  Niederbayern, 
zu  erreichen. 

am  15.  April  Frau  Blma  Awiszus.  geb.  Walter,  aus 
Tilsit.  Clausiusslraße,  Jetzt  in  Frankturt  a.  M.,  Wie¬ 
senstraße  2 

am  17.  April  Fräulein  Anna  Sinhuber  aus  Rasten¬ 
burg.  Sie  wurde  als  Tochter  des  Rittmeisters  Ferdi¬ 
nand  Sinhuber  in  Heinrichssorge,  Kreis  Sensburg, 
geboren  und  hat  den  größten  Teil  ihres  Lebens  in  Ra- 
slenburg  verbracht.  194.5  wurde  sie  zusammen  mit 
ihrer  Schwester  Meta  Wolle  nach  Angerburg  ver¬ 
schleppt; -sie  kam  erst  Ehde  vorigen  Jahres  aus  der 
Heimat  und  lebt  jetzt  im  Altersheim  Rosenhöhe  bei 
Bleleleld.  Als  Malerin  bal  die  Jubilarin  besonders 
durch  ihre  Blumenbildcr  Anklang  gelunden. 

am  18.  April  Zollinspektor  i.  R.  Wilhelm  Lach  aus 
Königsberg  Pr.,  jetzt  in  Könjgsteln  (Taunus),  All¬ 
königstraße  33. 

am  22.  April  Hausbesitzer-  und  Sdiuhmacherwitwe 
Anna  Heinrich,  geb.  Krämer,  aus  Eydtkuhnen,  Stille 


Gasse  1,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Käthe  ln  Wilhelms¬ 
haven,  Peterstraße  185. 

zum  82.  Ceburtstag 

am  12.  April  Landsmann  Friedrich  Hartmann  aus 
Königsberg  Pr.,  Traghclmcr  Muhlenslraße  20,  gegen¬ 
wärtig  in  Gerabronn,  Kreis  Crailsheim.  Hindenburg- 
slräße  19. 

am  16.  April  Friseurmeister  Franz  Korell  aus 
Braunsberg,  jetzt  in  Salzkotten  (Westl),  Lange  StT.  19, 
bet  seiner  Tochter  Gertrud  Hintzmann. 

am  20.  April  Landsmann  Eduard  Ribbeck  aus  Rau- 
densee,  Kreis  Angerburg.  Jetzt  bei  seiner  Jüngsten 
Tochter  Gertrud  Dombrowski  in  Kierspe  (Weslf),  Aul 
dem  Ufer  1. 

am  20.  April  Kreiswegemeister  1.  R  August  Belio 
aus  Labiau,  jetzt  Gummersbach  (Rheinl),  Yorckstr.  16. 

am  22.  April  Landsmann  Michael  Fiedridt  aus 
Seenwalde,  Kreis  Orteisburg,  Jetzt  ln  Gelsenkirchen- 
Bismarck,  Elchendorlfstraße  31.  bei  Schulz. 

am  23.  Apiil  Telegraphenassislent  i.  R.  August 
Noruschat  aus  Tilsit,  Oberst-Hoffinann-Straße  12,  Jetzt 
ln  Ziegenhain,  Bezirk  Kassel,  Holzgtaben  10. 

zum  81.  Geburtstag 

am  II,  April  Frau  Marie  Barakling  aus  Königsberg. 
Karl-Baer-Straße  II,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Gertrud 
Möhrke  in  Schnöwalde  bei  Eutin 

am  12  April  Schmiedemeister  Otto  Albrecht  aus 
Rudau'Samland,  jetzt  In  Kiel-Gaarden,  Schulsltaße  13. 

am  16.  April  Frau  Therese  Müller  aus  Allenstein, 
jetzt  ln  Berlln-Weidmannsiust,  Zehntwerder  Weg  17. 

am  16.  April  Landsmann  Gustav  Bernecker.  Haus¬ 
besitzer,  aus  Ragnit,  Feldgasse  4,  jetzt  in  Wiesbaden, 
Riederbergstraße  37. 

am  18.  April  Witwe  Auguste  Skibbas,  geb.  Bro- 
szeil,  verw.  Banneit,  aus  Kaukcbmen,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Erna  Mumme  in  Düsseldori-Rath.  Derfllinger- 
straße  41. 

am  21.  April  Frau  Charlotte  Schittek,  geb.  Lenskl, 
aus  Ncu-Keykuth.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  In  (21ai 
Gladbeck  (Westl),  Luisenstraße  9. 

am  23.  April  Frau  Elisabeth  Roddcck  aus  Cranz, 
Jetzt  in  Flensburg,  DRK-Hclm. 

am  30.  April  Frau  Luise  Kuhnke  aus  Insterburg, 
jetzt  in  Flensburg.  Ballaslbrücke  22. 

zum  80.  Geburtslag 

am  10.  April  Witwe  Rosa  Laskowski,  geb.  Gorgs, 
aus  Heilsberg,  Mackensenstraße  12,  jetzt  mit  ihrer 
Schwiegertochter  Josefine  Laskowski  in  Münster, 
Sonnenstraße  27. 

am  13.  April  Frau  Berta  Tolksdorf,  geb.  Sablonski, 
aus  Brandenburg.  Kreis  Heiligenbet!,  Dammstraße, 
jetzt  in  Oldenburg-Kreyenbrück,  Hertzstraße  6. 

am  13.  April  Obersteuerinspeklor  i.  R.  Fritz  Christe¬ 
leil,  bis  1945  tätig  gewesen  beim  Finanzamt  Königs¬ 
berg,  jetzt  In  Wuppertal-Barmen,  Ziethenstr.  35.  Der 
Jubilar  hat  seinen  Dienst  als  Staatsbeamter  über 
51  Jahre  ausgeübt. 

am  13.  April  Poslbetriebsassistent  I.  R.  Otto  Conrad 
aus  Königsberg  Pr..  Hansaring  60,  jetzt  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone  Er  ist  durch  seinen  Sohn  Erich 
Conrad,  Bremerhaven,  Schiilerstraße  71,  zu  erreichen. 

am  16  April  Frau  Anna  Kuhn.  geb.  Hartmann,  aus 
Adl.  Bluraenau.  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  in  Lensahn 
(Ho!st|,  Stettiner  Straße  8. 

am  17  April  Mittelschullehrerin  1.  R  Margarete 
Kucharski  aus  Tilsit,  Villa  Ida  am  Karlsberg.  Sie  hat 
viele  Jahre  an  der  Mittelschule  in  Ragnit  unterrichtet. 
Dann  hat  sie  als  Katechetin  ihrem  Bruder,  Pfarrer 
Kucharski,  in  Thüringen  geholien.  Gegenwärlig  lebt 
sie  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch 
Helene  Schweiß  aus  Tilsit,  Berlin-Zehlendorf-West, 
Kaunstrafte  tl,  zu  erreichen. 

am  19.  April  Frau  Auguste  Pokörn  aus  Fischhäusen, 
Samland,  Kirchenstraße  12,  jetzt  in  Trebgast  (Ober- 

frankenh  Lindauer  Straße  441.  -  —  - 

am  19.  April  Mühlenbesitzer  und  Müllermeister 
Albert  Grundmann  aus  Venedien,  Kreis  Mohrungen. 
jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Lindlar,  Bezirk  Köln,  Wip- 
perfürlher  Straße  86. 

am  20.  April  Frau  Anna  Viohl,  geb.  Hildebrandt, 
aus  Bothenen,  Kreis  Labiau,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann 


Käts*t-l<k 


a 


Kreuzworträtsel 


Waagerecht;  I.  Milchprodukt,  5.  Gegen¬ 
wart,  7.  Filmgesellschaft,  11,  Wort  für  Gattung, 
12.  alkoholisches  Getränk,  13  Tonart  mit  großer 
Terz,  14.  Körperteil,  16.  König  der  Tiere  in  der 
Dichterspradie,  18.  dünnes  Seil,  19.  Ameise. 

Senkrecht:  2.  Tierfutter,  3.  Hand-  und 
Pulsschützer,  4.  Türkisches  Wort  für  Vater, 
6.  Hausgeback,  8.  Scherzhafte  Bezeichnung  für 
eine  kleine,  tundliche  Marjell,  9.  Dorf  Wirtshaus, 
tO.  Mittelalterlicher  Wehrbau,  15.  Klebestoff, 
16.  Schiffsseite,  17.  persönliches  Fürwort. 

Anmerkung:  1,  3,  6,  8,  9  und  19  sind  Aus¬ 
drücke  der  heimatlichen  Mundart. 

^  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  15  ^ 

Silbenrätsel 

Drama,  Epos,  Rombinus,  Nilpferd,  Angina, 
Taunus,  Ulster,  Riesengebirge,  Udcermark,  Nah, 
Wormditt,  Ignaz,  Domnau,  Elchschaufel,  Ro¬ 
minte,  Schwarzort,  Trapez,  Erfurt,  Heimatland, 
Liebenfelde,  Indizien,  Claudius,  Helsinki,  Ehe, 
Riesenburg,  Wind,  Indra,  Legislativ,  Lotto,  Ei¬ 
senbahn,  Irmtraut,  Schweitzer,  Tara,  Ebenrode, 
Sensburg,  Drengfurt. 

Der  Natur  unwiderstehlicher  Wille  ist  es,  daß 
das  Recht  zuletzt  den  Sieg  davontraegt. 


in  Beinslcin,  Kreis  Waiblingen  (Würlt),  Badstraße  20. 

am  20.  April  Landsmann  August  Naujodc  aus  Alt- 
Heldlauken,  Kreis  Labiau,  Jetzt  In  Lübeck,  Flender- 
lager  II,  Bar.  8. 

am  21.  April  Reichsbahninspektor  i.  R.  Albert  Unger 
aus  Königsberg  Pr.,  Deutschordensring  86,  jetzt  ln 
Hamburg-Eilbek,  Papenstraße  45,  bei  seiner  Tochter, 
Witwe  Gerda  Thater.  Er  verlor  seine  Ehefrau  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  nach  52jähriger  Ehe. 

am  22.  April  Gendarmeriemeister  i.  R.  Wilhelm 
Schaefer.  Er  wohnte  zuletzt  in  Zinlen,  Kreis  Heiligen- 


Bei  Rheuma  •  Gicht  •  Ischias 


ln  46  Ländern  hervorragend  bewährt 


Urk.  Reg.  II  33/58 
Amtsgericht  Coburg 
Zweigstelle  Neustadt  b.  Coburg 

Aufgebot 

Hermann  Klang,  Sludien- 
rat  i.  R.,  geboren  am  24.  9.  1857  ln 
Königsberg  Pr.,  zuletzt  wohnhaft  in 
Lötzen,  seit  Frühjahr  1945  in  Lötzen 
vermißt,  soll  für  tot  erklärt  wer¬ 
den.  Antragsteller:  Walter  Klang. 
Neustadt  b.  Coburg.  Goethestr.  3. 
Der  Verschollene  wird  aufgefor¬ 
dert.  sich  zu  melden,  widrigenfalls 
er  für  tot  erklärt  werden  kann. 
Alle,  die  Auskunft  über  den  Ver¬ 
schollenen  geben  können,  werden 
aufgefordert.  Anzeige  zu  erstatten 
Meldung  und  Anzeige  haben  bis 
zum  1.  6.  1958  beim  Amtsgericht 
Coburg.  Zweigstelle  Neustadt  bet 
Coburg,  zu  erfolgen. 

Neustadt  bei  Coburg 

den  31.  März  1958  Amtsgericht 


BETTFEDERN 

(füllfertig) 

IM  kg  handgc«<6lis«*n 

T^xAX  DM  9.30.  11.2a  12.60 
1550  und  17.— 

+\  lU  Va  ungetchlUien 

rrfrrftn  dm  3*2*-  s-2s-  10,25 

13.85  und  16.25 


sowie  Gelenk-  u.  Gliederschmerzen 
hilft  Togal  rasch  und  zuverlässig.  Togal  normalisiert  den 
Harnsäurestoffwechsel  und  aktiviert  die  Hormonsekretion  der 
Nebennierenrinde.  Togal  verdient  auch  Ihr  Vertrauen.  Ein  Ver¬ 
such  überzeugtl  Togal  ist  gut  verträglich  ^  ^ 

und  führt  zu  keiner  Gewöhnung! 

DM  1.40  u.  3.50. Frei  von  Phenacetin!  fll 


«cui  fl  bringl  der  qrofje 

Quelle-Hauptkatalog 
Frühjahr /Sommer  19S8 

Wer  ihn  sieht  ist  begeistert 
von  dem  umfangreichen  An« 
gebol  und  den  ouljergewöhn« 
|  lieh  günstigen  Quelle-Preisen. 

Von  nahezu  3000  Angeboten 
on  modischer  Bekleidung,  mo- 
I  dernen  Möbeln,  Teppidten, 
elektrischen  Haushallgeräten 
und  vielem  anderen  nur  drei 

Fernsehgerät  In  modernster  Ausstattung  nur  DM  490.« 
115-Llfer-Kompressor-KOhlschrank  .  .  .  nur  DM  398.- 
HochwerligeMarken-Kteinblld-Kamera  nur  DM  95.« 


Stepp-,  Daunen-,  Tage.decken  und 
lettwä.ctie  von  der  Fachlhma 


&q  bannt fcfiafion 


Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot, 
bevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken. 


Amtliche  Bekanntmachung 


Aufgebot 

Marte  Klang,  geb.  Piratzky. 
geboren  am  23.  3.  1889  tn  Könlgs- 
t;  --  rr.  zuletzt  wohnhaft  in  Löt- 
zon7  seit  Frilhlahr  1945  ln  Lötzen 
Ißt.  soll  für  tot  erklärt  wer- 
Antragsteller:  Walter  Klang. 
;-J;  b  Coburg.  Goethestr.  8. 
Verschollene  wird  aufgefor- 

Kian  weiucn  .  _ _ sich  zu  melden,  widrigenfalls 

Klan«.  Neustadt  ^Coburg  Goeihe-  sif  für  tot  erklärt  werden  kann. 

Straße  8.  C„ - 

gefordert,  sich  zu 


Fünfzigerin  sucht  ev.-gläublgen 
Gemeinschaftschristen  mit  kl. 
Häuschen,  Nordwestdeutschland. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  83  052  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzelgen-Abi„ 
Hamburg  13. 


Urk.  Reg.  II  38  58 

Amtsgericht  Coburg  ...  „ 

Zweigstelle  Neustadt  b.  Coburg  berg  Pr. 

Aufgebot  ,zen, 

Gertrud  Klang,  geboren  amlveri 
4.  8.  1889  tn  Lötzen.  zuletzt  wohn-  den. 
hafl  ln  Lötzen,  seit  Frühjahr  194s  Neustadt  b 
tn  Lötzen  vermißt,  soll  für  tot  er-  Die 
klärt  werden.  Antragsteller:  Walter  dert. 


ausgeschi.  tingericniete  wonng  0stpr  E„leheri„.  29/165,  dkl.,  schl., 
vorh.,  gesteh.  Arbeitsstelle.  Düne-  vlelselUg  interessiert,  wünscht  die 

üurgei  Heide.  Blldzusrirr  erb  u.  Bekanntschaft  elnes  charakterl. 

Nr.  83  054  Das  Ostpreußenblau.  .  ,nfttfV,0f,_.  t  * 

Anz  -Abt..  Hamburg  13.  JJ!  lm  Raum 

_ , _ _ ’  Mainz — Bad  Kreuznach.  Zusehr. 

unsichrer  (Großstadt).  Ostpr.,  24.  erb.  u.  Nr.  93  323  Das  Ostpreußen- 
1,70,  dkbl..  Brillentr..  ev.,  möchte]  blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

mit  ein.  fröhl  Ostpreußenmädet  — — — — - 

bekannt  werden,  das  vielseitig, 41Jähr.  Pensionärin  wünscht  Be- 
lnteressiert  und  kinderlieb  Ist  1  kanntschaft  eines  gebild.  Herrn 


Die  Verschollene  wird  auf-  Alle. 

.  -.j  mdöen,  widri-  sdiol 

genfäTls"  sie  für  tot  erklärt  werden  aufg 
kann  Alle,  die  Auskunft  Uber  die  Meie 
Verschollene  geben  können,  wer- zum 
den  aufgefordert.  Anzeige  zu  cr-  Cobi 
statten  Meldung  und  Anzeige  Cobi 

haben  bis  zum  I.  6.  1958  beim  Amts-  Neut - -  -  ■  . 

gcrlcht  Coburg.  Zweigstelle  Neu-  den  31.  März  1958 


Bitte  überzeugen  Sie  sich  -  den  Quelle-Houplkololog 
erhalten  Sie  völlig  kostenlos.  Eine  Postkarte  genügt. 
Bequeme  Teilzahlung. 


Amtsgericht 


55  II  105-a-l08  57  83  211  Das  Osipreußenblatt.  Anz.- 

Beschluß  Abt..  Hamburg  13. 

Die  Verschollenen  ai  Maschinen-] - 

Schlosser  Adolf  Mock  oder  Moeek.  Welcher  Einsame  m.  Christi.  Gestn- 
geb.  23  11.  1901  In  Königsberg,  zu-  nung.  kulttv.  u.  naturnah  (etwa 
letz!  Volkssturmmann,  wohnhaft)  45—58  j„  ev.).  sucht  llebev..  gebtl- 
Könlgsbcrg  Pr..  Wlltmannstraße  14. |  dete  Ehegc(ährtlnT  Zuschr.  erb.  u. 

b' J:h.t/ra,u,Fr  rdK  Nr.  83  001  Das  Ostpreußenblatt, 

geb.  Werloin,  geb.  17.  7  1903  In  KO-  n  h  ,  ,» 

nlgsberg-Ponarth  wohnhaft  Kö-  Anz  Abt"  Hamburg  13. _ 

nlgsberg  Pr  .  WUtmannstraße  14  0slpr.  Witwer,  ev.,  42  1,65  (4  Kln- 
’c>  Gisela  Mork  oder  Moeek,  geb  dpl.  3  «rwPrhst  1  Melker,  wünscht 


Istpr.  Kriegerwitwe,  43  1.56,  dkl., 
nicht  mitten.,  wünscht  soliden,! 
strebsam  Ehepartn.  Mögi.  Raum 
Hamburg  Schicswig-HolsJeln  Nur 
ernstgem  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 83  028 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.., 
Hamburg  13. 


Landesverband  ostpreußischer  Schafzüchter  e.V. 
Kassel,  Sandersbäuser  Straße  34  -  Ruf  5  99  31 
Einladung 

Wir  laden  hiermit  alle  Mitglieder  zu  einer  ordentlichen 
Mitgliederversammlung  am  Mittwoch,  30.  April  1958, 
14.30  Uhr,  in  Kassel,  Hotel  Reiss,  gegenüber  dem  Hauptbahnhof, 
Konferenzzimmer,  ein.  Die  Tagesordnung  lautet: 

1.  Jahresberichte  für  die  Jahre  1958  und  1957 

2.  Kassenberichte  für  die  Jahre  1956  und  1957 

3.  Entlastung  des  Vorstandes  und  der  Geschäftsführung 

4.  Bericht  über  die  wirtschaftliche  Vereinigung  deut¬ 
scher  Schafhalter  GmbH. 

5  Verschiedenes 


stpreußln,  Raum  Nordrh.-Westf.. 
38  1,63.  led.,  dkbl.,  gute  Figur, 
nettes  Außeres,  gute  Hausfrau. 
Ausst.  u.  Ersparn.,  solide,  sucht, 
da  Gelegenheltsmanget.  netten 
Herrn,  der  sich  wie  Ich  nach  einer 
glückl.  Ehe  u.  gemütl.  Helm  sehnt. 
Mögl.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  83  027 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Raum  23.  Maschlncnbaumrlstcr  mit 

|  eig.  Häuschen,  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  ein.  kameradschaftl.,  streb¬ 
samen  u  haust.  Mädels  bis  35.1 
1,70.  ev..  seht.  u.  dkl.,  etwas  Er¬ 
sparn.,  elnwandfr.  Vergangcnh. 
u.  nettes  Außere  crw.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  83  032  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Junge  Dame,  29/162,  dktbt.,  ev.,  keine 


weiter.  Vorzüge,  möchte  auf  dies. 
Wege  nett.,  charaktervoll.  Herrn 
kennenlernen  (Raum  Wiesbaden). 
Biidzuschr.  erb.  u.  Nr.  83  005  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzcigen-Abt„ 
Hamburg  13. 


Der  Vorsitzende 
v.  Eiern 


Der  Geschäftsführer 
Dr.  Truckenbrodt 


Landsleute  erkennen  sich  an  der  Elchschaufelnadel 


19.  April  1958  /  Seite  14 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  9  /  Folge  16 


bell,  vorher  bis  zum  Jdhre  1928  in  Brandenburg  und 
bis  1939  in  Tiefensee  Jetzige  Anschrift:  Erichshagen 
bei  Nienburg  l Weser),  Kreuzweg  301. 

am  22.  April  Oberzollsckretär  i.  R.  Fritz  Mickeluhn 
aus  Tilsit,  Hauptzollamt,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  lda. 
geb.  Szemkus,  seiner  Schwiegertochter  und  seinem 
Enkel  in  Kltzingen  a  M.,  Kanzler-Slilrtzel-Straße  20 
Der  Sohn  des  Ehepaares,  Kurt  Mickeluhn.  Pfarrer  in 
Schakendorf,  Elchniederung,  wud  seit  1943  in  Ruß¬ 
land  vermißt. 

am  25.  April  Frau  Helene  Werner,  geb.  Strecker, 
aus  Allenstein.  Witwe  des  Fatharzles  Dr.  med.  Paul 
Werner,  jetzt  in  Bamberg,  Altersheim,  Schützenstr.  60. 

zum  75.  Geburtstag 

am  6  April  Kohlenhändler  Fritz  Guzewski  aus 
Wallenrode,  jetzt  In  Bad  Pyrmont.  Im  Nicdernfelde 
Nr.  12  Die  landsmannschaftliche  Gruppe  gratuliert 
herzlich. 

am  10.  April  Telegraphensekretär  i.  R.  Hermann 
Petereil  aus  Königsberg  Pr.  und  Korschen,  jetzt  in 
Münster,  Von  der  Finnenstraße  15. 

am  12.  April  Frau  Margarete  Naujoks  aus  Rhein. 
Ehefrau  des  Gendarmeriewachtmeisters  Nauioks.  jetzt 
bei  ihrer  Schwiegertochter  In  Soltau  (Han).  Raiffeisen- 
weg  21. 

am  15.  April  Frau  Johanna  Schwarz,  geb.  Sprin¬ 
ger,  aus  Königsberg-Rosenau,  Seligenfelder  Str.  12, 
jetzl  bei  ihrer  lüngsten  Tochter  Hildegard  Mattiszik, 
Fallingbostel  (Hannover),  Am  Rooksbt?rg  20. 

am  17  April  Frau  Emilie  Runge,  geb.  Lengwcnus, 
aus  Permauern  KTels  Labiau,  jetzt  bei  ihrem  Sohn 
Hans  Runge  in  Peine,  Kiebitzmoor  41. 

am  19.  April  Landwirt  und  ehemals  selbständiger 
Schmied  Franz  Tharaun  aus  Zimmerbude,  Kreis  Flsth- 
hausen.  Samland,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  und  sei 
nem  Sohn  Gerhard  in  Neu-Heikendorf,  Köbsdorfer 
Weg  7,  Siedlung. 

am  1  *i  April  Frau  Erna  Wolff,  Gastwirtschaft  Stolz¬ 
hagen,  Kreis  Heilsberg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Agnes 
Kranich  in  B<*rlin-Charlottenburg,  Grolmanstr.  27  28. 

am  19.  April  Kaufmann  Erich  Marienfeld  aus  Worm- 
clitt,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  (13a)  Bad  Neustadt 
(Saale),  Hedwig-Fichtel-Straße  67.  Der.  Jubilar  hatte 
in  VVormdltt  seit  1907  ein  Textilwaren-Geschaft. 

am  20.  April  Frau  Amalie  Alexander,  geb.  Balley, 
aus  Kuhlfolde,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Hannover- 
Linden,  Marionwerder  Straße  3 
am  20.  April  Landsmann  Franz  Schumann  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  tätig  gewesen  bei  der  Finanzverwaltung. 
Er  hat  an  beiden  Weltkriegen  teilgenommcn  und 
lebt  heute  in  Augsburg,  Pilgerhausgasse  8. 

am  20  April  Frau  Emma  Wentzek  aus  Kurken, 
Kreis  Osterode,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Hildegard 
Haugwitz,  Amern,  Bezirk  Düsseldorf,  Winkel  7. 

am  22.  April  Bauer  Otto  Kriszun  aus  Frankenreuth, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  mit  soiner  Ehefrau  bei  sei¬ 
nem  Schwiegersohn  Erich  Kassner  in  Gütersloh, 
Lutherweg  4. 

ajn  26.  April  Landsmann  Emil  Riediert  aus  Groß- 
sdiollen-Sandkirchen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in 
Hamburg- Wandsbek.  Stephanstraße  P.  3. 

Goldene  Hochzeiten 

Reichsbahnobersekretär  I.  R.  Max  Pörschke  und 
seim»  Ehefrau  Auguste,  geb  Preuß,  feierten  am 
4  April  ihre  Goldene  Hochzeit.  Landsmann  Pörschke 
Icilete  bis  zur  Vertreibung  den  Bahnhof  Stablack,  Kr. 
Pr -Eylau.  Jetzige  Anschrift:  (21a)  Humfeld  Nr.  199 
(Lippe). 

Die  Eheleute  Eduard  Brosda  und  Frau  Auguste, 
geh.  Saloqa.  aus  Hohenstein,  feiern  am  18.  April  in 
di  fil^elihaT  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Sie  sind 
cltimi'fhren  Sohn  Ludwig  Brosda,  Berlln-Gruncwald, 
PlA&rfcffÖe  24.  zu  erreichen. 

^luhinachermelster  Richard  Hartmann  und  seine 
Ehefrau  Anna,  geb.  Bloch,  aus  Peitschendorf,  Kreis 
Sensburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Erna  und  ihrem 
Schwiegersohn  Paul  Schmatloch  in  Essen-Schonnebek, 
Opboffsfrld  8,  feiern  am  20.  April  ihre  Goldene  Hoch¬ 
zeit  iin  Beisein  ihrer  Kinder,  Enkel  und  Urenkel. 

De  Eheleute  Albert  Minge  und  Frau  Berta,  geb. 
Piupau  aus  Steiuheide.  Kreis  Goldap,  leiern  am 
20  April  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Anschrift: 
Hugo  Owert.  Südlengern  bei  Bünde,  Kreis  Herford 
(Westf).  Heidesiedlung  641. 

Lehrer  i  R  Otto  Seiler  und  Frau  Martha,  geb. 
Bohnko,  jetzt  in  Bremen-Farge,  Uppe  Höchte  11,  fei¬ 
ern  am  20  April  ihre  Goldene  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Jakob  Jackschies  und  Frau  aus  Memel, 
Kumnnaplatz  4.  jetzt  in  Itzehoe  (Holstein),  Linden- 
straße  39,.  feiern  am  20.  April  ihre  Goldene  Hochzeit 
im  Boisein  ihrer  Verwandten  und  Bekannten.  Auch 
die  landsmannschaftliche  Gruppe  wird  Glückwünsche 
uberbringen.  Eine  Tochter  des  Ehepaares,  Frau  Bol- 
ken,  wohnt  mit  ihrem  Ehemann  ebenfalls  In  Itzehoe. 

Die  Eheleute  Emil  und  Elise  Ewert,  geb.  Honheiser, 
aus  Cranz,  jetzt  in  Oldenburg  i  H.,  Kremsdorfcr 
Weg  34,  feiern  am  20.  April  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit. 

Bankvorstand  Hugo  Pietzker  und  seine  Ehefrau 
Hedwig,  geb.  Dreher,  aus  Marienburg,  jetzt  in  See¬ 
sen,  am  Harz,  Dehncstraße  31,  feiern  am  21.  April  ihre 
Goldene  Hochzeit. 

Oberpostinspektor  Richard  Zabel  und  seine  Ehefrau 
Anna,  geb.  Mroß,  jetzt  in  Deißlingen  (Neckar),  Kreis 
Rottweil,  Pfarrgasse  681,  feiern  am  22.  April  ihre 
Goldene  Hochzeit.  Landsmann  Zabel  war  von  1916  bis 
1940  bei  der  Post  in  Gumbinnen  tätig  und  hat  sich 
nebenbei  sehr  für  das  dortige  Musikleben  eingesetzt. 

Teleqraphensekretär  i.  R.  August  Spindler  und 
seine  Ehefrau  Elicse,  geb.  Oltersdorf,  aus  Königsberg, 
Arn  Landgraben  33,  jetzt  in  Verden  (Aller),  Stubben¬ 
dorfstraße  5,  feiern  am  25,  April  ihre  Goldene  Hoch¬ 
zeit. 


Der  Hundertjährige:  Friedrich  Wessollek 


Mütterliche  Güte  und  die  Weisheit  eines  gesegneten  Alters  sprechen  aus  den  Zügen  von  Frau 
Luise  Nauboreit,  die  in  diesen  Tagen  im  äußersten  Norden  Deutschlands  ihren  104.  Geburts¬ 
tag  begehen  kann.  Ein  hartes,  arbeitsreiches  Leben  hat  diese  Ostpreußin  hinter  sich,  die  in 
hohem  Alter  noch  die  geliebte  Heimat  verlassen  mußte.  Aber  aut  dem  großen  Hof  im  Kreise 
Angerapp,  im  Zusammenleben  mit  ihrem  Mann  und  ihren  Kindern  und  Enkelkindern  hat  es  viele 
Jahre  des  Glücks  und  der  Freude  für  die  Jubilarin  gegeben. 


Ein  seltenes  Zusammentreffen 

Drei  hochbetagte  Ostpreußen  feiern  Geburtstag 


.Bitte  extra  ein  paar  Zeilen  cinrücken,  daß  cs  leicht 
zu  sehen  ist.  denn  unter  diesen  Massen  von  fünfund¬ 
siebzig-  bis  fünfundneunzigjährigen.  da  kann  man 
sich  beim  Lesen  kaum  zurechtfinden",  so  schrieb  uns 
ein  Siebenundachtzigjöhriger,  der  gern  eine  Notiz  zu 
seinem  Geburtstag  im  Gratulationsleil  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  sehen  wollte. 

Und  wirklich:  Wenn  wir  uns  unseren  Gratulatlons- 
teil  aufmerksam  betrachten,  dann  lallt  uns  immer  wie¬ 
der  auf,  welch  ein«  Fülle  von  Glückwünschen  zu  Ge¬ 
burtstagen  von  Landsleuten  veröffentlicht  werden,  die 
längst  das  sogenannte  .biblische  Altei"  weil  über¬ 
schritten  haben.  Bei  dieser  großen  Anzahl  von  hoch- 
betagten  .Geburtstagskindern“  kann  die  Schriltleitung 
des  Ostpreußenblattes  daher  nur  in  besonderen  Aus 
nahmefällen  einen  längeren  Bericht  bringen. 

Heute  haben  wir  nun  die  Freude,  gleich  drei  Lands¬ 
leuten,  die  das  hundertste  Lrbens|ahr  überschritten 
haben,  von  Herzen  zu  ihrem  Ehrentag  zu  gratulieren! 
Zwei  dieser  Jubilare  konnten  unsere  Berichterstatter 
an  ihrem  jetzigen  Wohnort  aufsuchen.  Und  der  Ein¬ 
druck,  den  wir  bei  vielen  derartigen  Besuchen  in  der 
Vergangenheit  gewannen,  hat  sich  wieder  einmal  be¬ 
stätigt.  auch  unsere  Alten  sind  so  leicht  nicht  unter¬ 
zukriegen.  In  ihrer  erstaunlichen  Rüstigkeit  zeigt  sich 
immer  wieder,  daß  wir  Ostpreußen  .Murr  in  den  Kno¬ 
chen"  haben. 

104.  Geburtstag:  Frau  Luise  Nauboreit 

Der  größte  Wunsch  von  Frau  Luise  Nauboreit,  die 
am  20.  April  ihren  104.  Geburtstag  feiert,  hat  sich  im 
vergangenen  Jahr  erfüllt:  sic  hat  vor  kurzem  mit 
ihrer  Tochter  Amanda  eine  freundliche,  helle  Neubau¬ 
wohnung  in  dem  kleinen  Dörfchen  Mehlby  bei  Kap¬ 
peln  an  der  Schlei  in  Schleswig-Holstein  bezogen. 

Schlicht,  aber  gemütlich  eingerichtet  ist  dis  Zim¬ 
mer,  in  dem  die  Jubilarin  ihren  Lebensabend  ver¬ 
bringt.  Blumen  und  Grünpflanzen  an  den  Wunden, 
einfache,  aber  gediegene  Möbel,  an  der  Wand  über 
ihrem  Bett  gerahmte  Bibelsprüche  und  ein  schlichtes 
Kreuz.  Den  Fußboden  bedecken  Flickerteppkhe,  wie 
zu  Hause  in  Ostpreußen 

In  breitem,  unverkennbar  ostpreußischem  Tonfall 
begrüßt  uns  die  Tochter,  die  selbst  schon  ihren  66.  Ge¬ 
burtstag  feiern  konnte.  Rührend  ist  sie  um  das  Wohi 
der  Mutter  besorgt,  die»  zu  ihrem  großen  Kummer  das 
R:»tt  nicht  mehr  verlassen  kann,  da  die  Beine  den 
Dienst  versagen.  An  einer  dicken  Schnur,  die  Übei 
der  Bettdecke  liegt,  kann  sich  Frau  Nauboreit  auf- 
richten.  Lebhaft  mustern  die  hellen  Augen  in  ihren, 
mütterlichen,  von  vielen  Runen  durchfurchten  Gesicht 
den  Besucher  aus  der  Heimat.  Audi  das  Gehör  hat  in 
den  letzten  Jahren  stark  nachgelassen,  und  so  muß 
die  Tochter  den  Hauptteil  des  Gesprädies  tragen. 

In  Missen  im  Kreise  Angerapp  wurde  Luise  Bal- 
trusch  am  20  April  des  Jahres  1854  geboren  Schon 
als  Kind  lernte  sie  die  schwere  Arbeit  auf  dem  Lande 
kennen,  die  damals  noch  ohne  Maschinen  bewältigt 
werden  mußte.  Als  sie  später  den  Landwirt  Ludwig 
Nauboreit  heiratete  und  als  Hausfrau  auf  den  Hof  In 
Kartcnningkcn  Im  Kreise  Angerapp  kam,  da  wartete 
eine  Fülle  von  Arbeit  und  Pflichten  auf  die  junge 
Frau.  Acht  Pferd**  fünfzig  Kühe,  dazu  Jungvieh, 
Schweine  und  Hühner  mußten  betreut  werden.  Das 
Brot  wurde  noch  im  eigenen  Backofen  gebacken,  im 
Butterfaß  wurde  der  Schmant  in  goldgelbe  Butter 
verwandelt  an  den  Winterabenden  wurde  Flachs  ge¬ 
sponnen  und  Leinen  gewebt  Drei  Söhne  und  zwei 
Töchter  wurden  dtun  Ehepaar  geboren,  von  denen  nur 
noch  die  beiden  Töchter  am  Leben  gcblieb-n  sind. 
So  gab  es  immer  neue  Arbeit  neue  Sorgen,  aber  auch 
viel  Glück  in  der  Familie  de?  Jubilarin.  Ihr  Ehemann 
Ludwig  starb  schon  v«.r  dreißig  Jahren  in  der  Heimat. 

Nach  der  Vertreibung  zog  Luise  Nauboreit  zuerst 
zu  ihrer  älteren  Tochter  Auguste  Im  vergangenen 
Jahr  hatte  sic  dann  die  große  Freude,  mit  Ihrer  Toch¬ 


ter  Amanda,  deren  Ehemann  verschollen  ist,  in  die 
kleine  Neubauwohnung  in  Mehlby  einziehen  zu  kön¬ 
nen.  *  T. 

Während  des  Gesprächs  geht  der  Blick  der  Jubilarin 
irämer  wieder  zu  den  Glückwünschen  des  Bürgermei¬ 
sters  zu  ihren  letzten  drei  Geburtstagen,  die  gerahmt 
an  der  Wand  hangen.  Die  Nachbarn,  der  Pfarrer  und 
der  Arzt  im  Ort  besuchen  die  ulte  Ostpreußin  immer 
wieder  und  kümmern  sich  um  ihr  Wohlergehen.  Ihre 
Mahlzeiten  sind  einfach  und  leicht.  Sie  trinkt  viel 
Milch  mit  Sahne  gemischt,  ißt  Obst  und  leichte  Spei¬ 
sen.  Geistig  isi  die  Jubilarin  sehr  rege,  vor  allem 
die  Lektüre  des  Ostpreußenblattes  macht  ihr  immer 
wieder  große  Freude.  So  hat  sie  trotz  ihrer  körper¬ 
lichen  Behinderung  und  ihres  gesegneten  Alters  noch 
viel  Freude  in  ihrem  Lebensabend  und  in  der  Ruhe, 
die  ihr  nach  einem  langen,  von  Arbeit  und  Pilichten 
erfüllten  Leben  endlich  beschieden  ist. 

101.  Geburtstag:  Gottfried  Siedler 

«Das  war  eine  feine  Sache1"  antwortete  der  ehe¬ 
malige  Landwirt  und  Ha(f-Fischer  Gottfried  Siedler 
aus  Groß-Heydekrug  am  Frischen  Half  auf  die  Frage, 
wie  ihm  der  erste  Flug  seines  Lebens  —  einen  Tag 
nach  seinem  hundertsten  Geburtstag  im  vergangenen 


Erstaunlich  rüstig  Ist  Gottlrled  Siedler,  der  jeUt 
seinen  101.  Geburtstag  leiern  kann 


Jahr  —  gefallen  habe.  Wenn  er  zwischen  einem  Auto 
und  einem  Flugzeug  zn  wählen  hatte,  würde  er  das 
letztere  vorziehen,  mein!  Opa  Siedler  ohne  Zögern 
.Da  siehl  man  mehr  von  der  Welt,  das  Ist  so  schon!- 
Und  dann  belichtete  er  begeistert  über  den  Flug  von 
Kassel  zum  Edersee  und  zurück,  .In  Kassel  hab  ich 
dem  Mann  gesagt,  er  soll  |a  nichl  in  die  Hauser  flie¬ 
gen.  Aber  dann  wurden  die  Häuser  so  klein  und  die 
Straßen  so  schmal,  und  der  Edersee  war  auch  so 
klein  "  Unbekümmert  war  Opa  Siedler  im  vergange¬ 
nen  Jahr  aut  dem  Kasseler  Flugplatz  Waldau  in  eine 
Sportmaschine  gestiegen.  (Ein  um  über  sechs  Jahr¬ 


zehnte  Jüngerer  Begleiter,  für  den  dies  auch  der  erst. 
Fluq  war,  iolgte  ihm  nur  zögernd.)  Mit  großem  Inter¬ 
esse  hatte  er  die  1-andschalt  unter  sith  beobachtet 
und  gewinkt,  als  der  Pilot  über  seinem  jetzigen 
Wohnort  Berqhctm  bei  Bad  Wildungen  etwas  tieler 
qing  und  die  Dortbewohner  heraulgrußten.  .Man 
müßte  hundert  Jahre  spater  zur  Welt  gekommen 
sein'-  meinte  er  nach  dem  Flug. 

Der  Hundertjährige  hatte  im  vergangenen  Jahr 
genau  so  wenig  Angst  wie  In  seiner  Jugendzeit,  wah- 
rend  der  er  viele  stürmische  Fahrten  und  gefährliche 
Abenteuer  aul  dem  Frischen  Hall  erlebte.  Wenn  man 
Gottfried  Siedler  der  am  25.  April  101  Jahre  alt 
wird  nach  Jugendstreichen  fragt,  bekommt  man  zur 
Antwort-  . teil  war  keiner  von  den  Traurigen  -  Man 
isl  erslaunt  wie  gut  er  sich  an  Einzelheiten  erinnert, 
und  man  möchte  glauben,  daß  eine  handleste  Rauferei 
in  der  Jugendzeit  d  e  Widerslandslählqkeil  des  Kör¬ 
pers  eher  sturki  als  beeinträchtigt.  Der  I0l|ährige 
macht  -  von  Altersschwerhorlgkell  und  Rheumalis- 
niuv  abgesehen  einen  lur  sein  Alter  erstaunlich 
rusligen  Eindruck  Seine  Angehörigen,  die  ihn  Ireu 
umsorgen,  wissen  von  dein  guten  Appetit  zu  beleb¬ 
ten  (.Wenn  eh  habe.  Irink  >  Ich  auch  gecn  einen*), 
er  hal  ein  gutes  Gedächtnis,  erinncit  sich  selbst  an 
weilverzweigle  verwandtschaftliche  Beziehungen  und 
genaue  Zusammenhänge.  Der  Arzt  bescheinigt  ihm  ein 
starkes  Herz. 

Hätte  er  das  nicht,  wäre  er  wahrscheinlich  nie  nach 
Hessen  gekommen  Als  er  945  mit  seinen  Angehöri¬ 
gen  unter  schwerem  Beschuß  über  das  zugefrorene 
Haft  nach  Pillau  lieh  und  mit  einem  Schiff  nach  Däne¬ 
mark  kam  (.ach'  hn  andere  Schiffe  sind  mit  Mann 
und  Maus  gesunken-),  war  Opa  Siedler  88  Jahre  alt. 
Der  dänische  Arzt,  den  er  um  Weißbrot  an  Stelle  von 
Schwarzbrot  bat,  fragte  dreimal  nach  dem  Aller, 
88  Jahre  hätte  er  dem  rüstigen  Greis  nicht  zugelraiit, 
Dann  aber  sagte  er.  .Opa.  Du  kriegst  alles!-  und  hielt 
sein  Versprechen. 

Nach  einem  Zwischenaufenthalt  In  einem  Allers¬ 
heim  kam  Opa  Siedler  1948  nach  Berghelm,  einem 
Dort  In  der  Nähe  des  Edersees 

.Nälurlidr  war  es  früher  besser,  denn  alles,  was 
wir  brauchten,  konnten  wir  kauten".  Heute  muß  der 
alte  Ostpreuße  in  der  Fremde  mit  einer  bescheidenen 
Unterstützung  auskoinmen.  Er  Ireut  sich  aber,  daß 
man  sich  bemühl.  ihm  den  Aufenthalt  hier  so  nett 
wie  möglich  zu  gestalten.  Dazu  tragen  nicht  nur  seine 
Angehörigen,  sondern  auch  die  Einwohner  Berghcim* 
(.Die  haben  midi  sehr  liebt*)  bei. 

Natürlich  strengt  das  Gehen  heule  mehr  an  als 
vor  fünfzig  Jahren,  Trotzdem  verlaßt  der  lOljährlgo 
Otters  die  kleine  Wohnung  am  Ortsausgang  und  gehl 
ein  Stück  spazieren.  Von  ernsthaften  Krankheiten  ist 
er  verschont  geblieben. 

Als  der  Deutsch-Französische  Krieg  begann  (er  er¬ 
innert  sich  gut  daran),  kam  Gottfried  Siedler  gerade 
aus  der  Schule,  und  als  1903  das  erste  Flugzeug  star¬ 
tete,  war  er  bereits  Großvater.  Ein  Jahrhundert  vol¬ 
ler  technischer,  wirtschaftlicher  und  politischer  Um¬ 
wälzungen  hat  dieser  Greis,  der  seinen  ostpreußisdien 
Dialekt  nicht  verleugnen  kann  und  will,  mllcrlebl. 
Wenn  man  ihn  tragt,  ob  ihm  die  heutige  Zeit  ge¬ 
fällt,  gibt  er  eine  ebenso  kurze  wie  einleuchtende 
Antwort:  .Was  soll  Ich  dazu  sagen?  Es  muß  mir^b 
gefallen.*  Und  mit  dem  Hinweis,  daß  die  Mensche 
Vorbereitungen  treffen,  zum  Mond  zu  fliegen,  kam 
man  ihm  eher  ein  mitleidiges  Lächeln  als  ein  Stau-' 
nen  abgewinnen:  .Laßt  sic  man  fliejen  zum  Mond, 
wenn  sie  unbedingt  hinwollen!" 

Wenn  er  nicht  schläft,  hackl  Opa  Siedler  Holz,  liest 
oder  schreibt  Bibelstellen  ab  Z-ule  !iu  Zeile  mit  ruhi¬ 
ger  Hand,  in  der  Schrill  eines  Schülers,  der  den  Eht* 
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geiz  hat.  ln  Schönschreiben  ein**  »»ins  zu  bekommen. 
Zeitung  und  Radio  interessier  *n  ihn  kaum«  die  Bibel 
und  religiöse  Literatur  sind  s  -in  Lektüre. 

Audi  seine  Kinder  schein«  o  die  Kunst  de?  Alt- 
Werdens  zu  beherrschen  Bis  auf  einem  im  Ersten 
Weltkrieg  gefallenen  Sohn  sind  sie  alle  noch  am 
Leben  Zwei  Töchter  und  zwei  Sohne,  die  älteste  eine 
rüstige  Aditzigerin.  Wenn  Gottfried  Siedler  am 
25.  April  das  erste  Jahr  in  seinem  zweiten  Lebens- 
lahrhundert  vollendet,  können  ihm  außerdem  sech¬ 
zehn  Enkel,  einunddreißig  Urenkel  und  zwei  Urur- 
enkel  gratulieren  und  ihm  (ur  das  102.  Lebensjahr 
alles  Gute  wünschen.  Wir  schließen  uns  diesen  Glück¬ 
wünschen  herzlich  an. 


100.  Geburtstag:  Friedrich  Wessollek 

Am  20.  April  wird  Landsmann  Friedrich  Wessollek 
aus  Pciischendorl.  Kreis  Scnsbuig,  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  seinen  hundertsten  Geburtstag  be¬ 
gehen.  Wir  besuchten  seine  Tochter  Frieda  Makrutzki. 
die  sdion  seit  vielen  Jahren  mit  Ihrem  Ehemann  in 
Hamburg  lebt,  um  uns  etwas  aus  dem  Leben  ihre* 
Vaters  erzählen  zu  lassen.  Frau  M..  die  heute  siebzig 
Jahre  alt  ist,  halte  schon  alle  Vorbereitungen  gegol¬ 
ten,  um  ihren  Vater,  den  sie  seit  zehn  Jahren  nicht 
mehr  gesehen  hat,  zu  seinem  Ehrentag  zu  besuchen. 

Landsmann  Wessollek  wurde  am  20.  April  1858  in 
Lichelswalde  bei  Nikolaiken  als  Sohn  eines  Schneider¬ 
meisters  geboren.  Nadi  der  Heirat  mit  Luise  Tröder 
machte  er  sich  in  Neu-Ukta  als  Schuhmachermeister 
selbständig  Im  Jahre  1895  kam  er  mH  seiner  Ehe- 
(tau  nadi  Peitschendorf,  wo  er  ein  Schuhwarenge- 
schäft  gleichzeitig  mit  einer  großen  Werkstatt  betrieb. 
Zwei  Töchter  una  zwei  Söhne  wurden  dem  Ehepaar 
gescfien kl  und  wuchsen  in  der  herrlichen  masurischen 
Landschaft  auf.  von  den  Eltern  liebevoll  betrcul. 
Sdion  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  verkaulte  Opa 
Wessollek  sein  Geschält  und  zog  mit  seinem  Sohn, 
der  in  einen  gi ollen  Textilbetrieb  in  Sadisen  einge¬ 
heiratet  halle.  Seine  Ehefrau  starb  schon  im  Jahre 
1936. 

Heute  lebt  der  Jubilar,  riisarnrnnn  mit  seiner  Toch¬ 
ter  Anna  Hübke,  in  Zwickau-Plenitz.  Am  Bach  7  Am 
Geburtstag  wird  die  ganze  Familie  zusammen  sein. 
Frau  Makrutzki  berichtet,  daß  ihr  Vater  audi  heute 
noch  erstaunlidi  rüstig  ist.  Ordnung  und  Pünktlichkeit, 
wie  er  sie  in  seinem  ganzen  Leben  gewohnt  war.  herr¬ 
schen  audi  heute  in  dem  kleinen  Haushalt,  obwohl 
Vater  und  Toditer  sidi  beide  mit  einer  kleinen  Rente 
mühsam  durdis  Leben  sdilagen  müssen.  Durch  Pakete 
kann  seine  Tochter  Frieda  von  Hamburg  aus  ein 
wenig  milhelfen,  dem  Vater  seinen  Lebensabend 
Ireundlicher  zu  gestalten  Vor  drei  Jahren  hat  er  sich 
noch  bei  einem  Sturz  von  der  Treppe  einen  Arm 
und  ein  Bein  gebrochen,  aber  die  Zähigkeit  des  alten 
Ostpreußen  überwand  diesen  Unfall  schnell.  Das 
Pfeifchen  schmeckt  auch  heute,  genau  wie  das  Mittag¬ 
essen.  und  die  täglichen  Spaziergänge  und  der  Auf¬ 
enthalt  in  dem  kleinen  Garten  machen  dem  Jubilar 
viel  Freude  An  seinem  Ehrentag  werden  außer  den 
offiziellen  Gluckwünsdien  wohl  vied  Briefe  von  ehe¬ 
maligen  Nachbarn  aus  der  Heimat  aut  seinem  Tisdi 
legen.  Audi  wir  schließen  uns  diesen  Glückwünschen 
an.  und  wir  hoffen,  daß  wir  Im  nächsten  Jahr  Lands¬ 
mann  Wessollek  zum  101.  Geburtstag  wieder  gratu¬ 
lieren  können. 
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Erst  vor  kurzem  erhielten  wir  die  traurige  Nachricht,  daO  der 
langjährige  Geschäftsführer  der  ehemaligen  Insterburger  Herd¬ 
buch-Gesellschaft  und  der  späteren  Abteilung  Insterburg  der 
Ostpreußischen  Herdbuch-Gesellschaft  c.  V. 

Tierzuchtdirektor,  Landwirtschaftsrat 

Dr.  phil.  Bruno  Schmidt 

auf  einer  Reise  durch  Spanien  verstorben  Ist. 

Was  der  Verstorbene,  der  noch  lm  Jahre  1956  in  voller  Frische 
seinen  70.  Geburtstag  feierte,  für  seine  alte  Herdbuch-Gesell¬ 
schaft  usw,  und  damit  für  die  Heimat  geleistet  hat,  gehört  der 
Geschichte  an.  Wir  bedauern  den  so  plötzlichen  Tod  dieses 
aufrechten  deutschen  Mannes. 

Wir  werden  Ihm  stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Ostpreußische  Herdbuch-Gesellschaft  e.V. 


v.  Saint-Paul 
Vorsitzender 


Dr.  Knopff 
Geschäftsführer 


Wir  betrauern  tief  das  Ableben  unseres  2.  Vorsitzenden 
Lehrer  i.  R. 

Max  Schulz 

früher  Fischhausen 

Wir  haben  einen  zuverlässigen  und  stets  hilfsbereiten  Lands¬ 
mann  verloren,  der  seine  ganze  Kraft  und  lautere  Gesinnung 
ln  den  Dienst  unserer  Heimatgemeinschaft  stellte. 

Wir  werden  ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Heimatgemeinschaft  Stadt  Fischhausen 

B.  Guddtt,  1.  Vorsitzender 


Sei  getreu  bis  ln  den  Tod! 

Nach  langem  schwerem  Leiden  entschlief 
heute  mein  lieber  Mann,  treuester  Vater  und 
Kamerad,  guter  Schwiegervater,  Großvater, 
Bruder.  Schwager,  Onkel  und  Vetter 

Oberfeldintendant  a.  D. 

Oskar  Kuchenbecker 

geb.  15.  September  1874 
Ordensträger  zweier  Weltkriege 


In  tiefem  Leid 

Vera  Kuchenbecker,  geb.  Udally 
Dietrich  Kuchenbecker  und  Frau  Maria 
geb.  Maler 


Mitten  aus  einem  arbeitsreichen  Leben  heraus,  ohne  daß  ihm 
sein  großer  Wunsch,  die  Heimat  wiederzusehen,  erfüllt  wurde, 
verloren  wir  ganz  plötzlich  an  den  Folgen  einer  Operation,  Im 
Alter  von  53  Jahren,  meinen  Lebenskameraden,  unseren  Heben 
guten  Vater,  Bruder,  Schwiegersohn.  Schwager  und  Onkel,  den 

Guts-  und  Ziegeleibesitzer 

Willy  Kowitz 

aus  Kl.-Gordeiken.  Kreis  Treuburg,  Ostpreußen 

Hildegard  Kowitz 

Inge 

Bärbel 

Hans  Georg 

Dorothea 

Ulrike 

und  alle  Angehörigen 

Tornesch,  den  7.  April  1958 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  11.  April  1958.  um 
14  Uhr  auf  dem  Friedhof  Tornesch  statt. 


Uns  erreichte  die  traurige  Nachricht,  daß 

der  Kreisvertreter  unserer  Heimatkreisgemeinschalt  Treuburg 

unser  Landsmann 

Willy  Kowitz 

Kl.-Gordeiken 

am  7.  April  1958  unerwartet  von  uns  gegangen  ist. 

Seine  berufliche  Tüchtigkeit,  seine  warme  Menschlichkeit  und 
seine  aufrechte  Gesinnung  sicherten  ihm  schon  ln  der  Heimat 
die  Achtung  seiner  Landsleute.  Auch  nach  der  Vertreibung 
hielt  er  seiner  Heimat  die  Treue  und  stellte  sich  aufopfernd  ln 
den  Dienst  seiner  Landsmannschaft.  Wir  werden  Ihn  nicht 
vergessen. 

Landsmannschaft  Ostpreußen 

Dr.  G  1 1 1  e 
Sprecher 


Bitz  (Württemberg),  den  18.  Februar  1958 

Paullnenstraße  5 

früher  Rastenburg.  Ostpreußen 


Am  24.  März  1958  verschied  plötzlich  und  unerwartet  Infolge 
Herzinfarkt  mein  über  alles  geliebter  Sohn.  Bruder  und  Schwa¬ 
ger.  unser  guter  Neffe  und  Vetter 

Gärtnermeister 

Willi  Rutkowski 

früher  Großgarten 
lm  blühenden  Alter  von  28  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Lübeck.  Beckergrube  78 


Emma  Rutkowski 

Frieda  Lohse,  geb.  Rutkowski 

Otto  Lohse 


Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Freitag,  dem  28.  März  1958,  um 
14  Uhr  ln  der  Kapelle  des  Vorwerker  Friedhofs. 


Farn  seiner  ostpreußischen  Heimat  hat  der  Tod  heute  den 


August  Jungblut 

aus  Treuburg 

von  seinem  langen,  geduldig  ertragenen  Leiden  erlöst. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Lena  Steuer,  geb.  Jungblut 

Holzminden,  den  30.  März  1958 
Mülheim  (Ruhr),  Cheruskerstraße  13 


Vor  zehn  Jahren,  am  4.  April  1948,  verstarb  im  Flüchtlings¬ 
lager  Oxbocl,  Dänemark,  mein  gel'ebter  treusorgender  Mann, 
unser  guter  Vater  und  Schwiegervater,  der 


Ernst  Ladwig 


Alles  Leid  der  vergangenen  Jahre  hatten  nicht  vermocht,  Ihm 
sein  frohes  Herz  und  seine  sonnige  Heiterkeit  zu  rauben. 

Wir  gedenken  seiner  ln  Liebe  und  Dankbarkeit. 

Frida  Ladwig,  geb.  Stamm 
Erwin  Ladwig 

Christel  Ladwig,  geb.  Buchmann 

Gießen.  Liebigstraße  99 

Frankfurt  a.  M.,  Holbelnstraße  19 

früher  Königsberg  Pr..  Schnürllngstraße  37 


Am  7.  April  1958  wurde  plötzlich  und  unerwartet  mitten  aus 
seiner  Arbeit  unser 

Krelsvertreter 

Willy  Kowitz 

Guts-  und  Ziegeleibesitzer  aus  Kl.-Gordeiken 
in  die  Ewigkeit  abberufen. 

Selbstlos  und  unermüdlich  hat  er  neben  schwerer  beruflicher 
Inanspruchnahme  für  unsere  Kreisgemeinschaft  gewirkt.  Seine 
Liebe  zur  heimatlichen  Scholle  und  ein  unerschütterlicher 
Glaube  an  unser  Helmatrecht  gaben  Ihm  die  Kraft  dazu.  Durch 
seine  fröhliche  Natur  und  große  Hilfsbereitschaft  hat  er 
manche  Not  seiner  Schicksalsgenossen  lindern  helfen. 

Viel  zu  früh  ging  er  von  uns. 

Unser  Dank  soll  die  stetige  Arbeit  für  unsere  Kreisgemein¬ 
schaft  sein. 

Sein  Andenken  wird  von  uns  stets  ln  Ehren  gehalten  werden. 

Die  Kreisgemeinschaft  Treuburg  E.V. 

Teodor  Tolsdorff 


Kurz  vor  Vollendung  seines  66.  Lebensjahres  verstarb  ganz 
unerwartet  am  24.  März  1958  mein  lieber  Mann,  der 

prakL  Arzt 

Dr.  Willy  Harwardt 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Osnabrück,  den  4.  April  1958 
früher  Angerburg,  Ostpreußen 


Frieda  Harwardt,  geb.  Hinz 


Nach  Gottes  Ratschluß  wurde  am  2.  April  1958  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  mein  treuer  Mann,  unser  lieber 
“  Bruder  und  Schwager 

Schlossermelster 

Max  Döhring 

fern  der  geliebten  Heimat,  nach  längerem  Leiden 
lm  63.  Lebensjahre  ln  die  Ewigkeit  abgerufen. 

In  tiefer  Trauer  Anna  Döhring,  geb.  Gedrat 

Emma  Kruschat,  geb.  Döhring,  und 
Franz  Kruschat.  Lüdenscheid 
Charlotte  Kühn,  geb.  Döhring 
Hannover-Stöcken 
Essen-Kray.  Ileinrich-Sense-Weg  12 
früher  Willklschken,  Memelland 


Gott  der  Herr  nahm  uns  unser  herzensgutes  Mütterchen 

Franziska  Bartnick 

verw.  Jaschinskl 

lm  Alter  von  90  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  einzigen  sonnigen  Jungen 

Ernst  Drax 

der  In  der  Schweiz  tödlich  verunglückte. 

In  tiefer  Trauer 

Aloys  Drax  und  Frau  Hedwig,  geb.  Jaschinskl 
und  alle  Angehörigen 

Bad  Nauheim,  Rießstraße  28 
fißhcr  Cöttkendorf  und  Schöndort 


Am  S.  April  1958  verließ  uns  mein  Lebenskamerad, 


unser  Vater 


Studienrat 


Dr.  phil.  Walter  Draheim 


früher  Sensburg 


nach  kurzer  schwerer  Krankheit  für  immer. 


Gertrud  Draheim 


Unna  (Westfalen) 
Friedrich-Llst-St  ra  ße  4 


Nach  Gottes  hl.  Willen  entschlief  am  ersten  Ostertag. 
21.45  Uhr,  nach  längerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem 
Leiden  unsere  liebe  gute  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Anna  Marga 

geb.  Wlschncwskl 

früher  Allensteln,  Ostpreußen,  Mozartstraße  7 

Sie  starb  lm  gesegneten  Alter  von  80  Jahren,  gestärkt  durch 
den  Empfang  der  hl.  Sterbesakramente. 

Wir  bitten  um  ein  stilles  Gebet  für  die  liebe  Verstorbene. 
Es  trauern  um  sie 

Familie  Johannes  Kuck 

Süchte! n-Slltard.  Rahscr  Straße  7c 
Ordensschwester  M.  Joachlma 
C.S.C.  Xanten 
Familie  Aloys  Marga 
Köln-Merkenlch 
Familie  Alfred  Marga 
Süchteln-Hagenbroich 
Gerhard  Zimmermann 
PHcgesohn.  vermißt 

Süchteln-Slttard.  den  6.  April  1958 
Rahser  Straße  7  c 

Das  Seelenamt  wurde  gehalten  am  Donnerstag.  10.  April, 
um  9.15  Uhr  ln  der  Pfarrkirche  St.  Clemens  zu  Süchteln. 
Dte  Beerdigung  fand  anschließend  von  der  Totenhalle  des 
Waldfrledhotes  aus  statt. 


Am  28.  März  1958  starb  nach  langem  und  schwerem  Leiden  ln 
Coburg  unsere  liebe  Tante,  Frau 

Brrtha  Kaeswurm 

geb.  Lotz 

früher  Mühle  Lauth 
lm  Alter  von  87  Jahren. 


Im  Namen  der  Familie 


Alfred  Schulze-Puspcrn 
Ruth  Schulze,  geb.  Kaeswurm 


Thlenhausen  bei  Steinhelm  (Westf) 


Nach  einem  aufopferungsvollen  Leben  voll  selbstloser 
Arbeit  und  nimmermüder  Fürsorge  für  Ihre  Kinder  und 
ihren  Hof  entschlief  sanft  nach  langem  schwerem  Lei¬ 
den  am  3.  April  1958.  Im  Alter  von  73  Jahren,  unsere 
Hebe  und  verehrte  Mutter.  Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Auguste  Neuber 

geb.  Pah! 

aus  Seepothen,  Kreis  Pr.-Holland 


In  stiller  Trauer 


Fritz  Neuber.  vermißt  im  Osten 
Liesbcth  Neuber,  geb.  Adloff 
Siedlung  Baum 
Hans-Jürgen,  Gudrun,  Elke 
Dr.  med.  Paul  Neuber 

Blschofshagen,  Kreis  Herford 
Ilse  Neuber.  geb.  Hellwlg 
Klaus-Dieter  und  Gerd 
Lehrer  Hans  Neuber 

Lüdersen.  Kreis  Springe 
Ilse  Neuber.  geb.  Riedel 
Kurt  und  Bärbel 
Karl  Heinz  Wanduch 

Hannover.  Enge!bostelerDamm65 
Martha  Wanduch.  geb.  Neuber 
und  Meikc 


Siedlung  Baum  über  Stemmen 

Stadthagcn-Land 

Ostern  1958 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich; 
nur  für  die  Deinen  streben, 
hieltst  Du  für  höchste  Pflicht. 

Am  28.  März  1958  entschlief  nach  langem  schwerem,  mit  Geduld 
ertragenem  Leiden,  für  uns  Jedoch  unfaßbar,  meine  liebe  Frau 


Minna  Janzen 


Keb.  Szcbrowski 


lm  69.  Lebensjahre. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen  Ernst  Jan*«, 

Celle,  BUderbeckstraßc  J2 
früher  Königsdorf.  Kreis  Mohrungcn.  Ostpreußen 


